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Die Leistungsfähigkeit des deutschen 
Geldmarktes.

Dre „Deutsche Volkswirtschaftliche K o r­
respondenz" schreibt:

D ie gespannte internationale S itu a tio n  
des letzten Sommers Hat überall das Thema 
unserer finanziellen Rüstung znr öffentlichen 
Debatte gestellt. A u f die mangelnde Aus­
stattung derselben m it Geldm itteln ist seit 
Jahren schon von Finanz- und W ährungspoli­
tikern m it Besorgnis immer wieder aufmerk­
sam gemacht worden. Die Kriegsgefahr des 
letzten Sommers hat dann durch die Zurück­
ziehung englischer und besonders französischer 
Guthaben, Lurch ein Anrennen des Publikums 
auf heimische Banken und Sparkassen die 
Leistungsfähigkeit des deutschen Geldmarktes 
auf eine Probe gestellt. Unser Geldmarkt hat 
diese Probe bestanden, aber es ist eben auch 
noch nicht zum Kriege gekommen. Was einge­
treten wäre, wenn die Mobilmachung angeord­
net worden wäre oder gar die Franzosen m it 
ihrem altgewohnten Brausemut zuerst die Vo- 
gesen überschritten hätten, läßt sich heute nicht 
sagen. Aber ernstliche, wenn auch wahrschein­
lich rasch vorübergehende Störungen unseres 
Geldmarktes wären unausbleiblich gewesen. 
D ie Zeichnungen auf die Kriegsanleihe wären 
ohne Zweife l m it einem raschen Steigen des 
Zinsfußes und einer fühlbaren Knappheit an 
B a rm itte ln  Hand in  Hand gegangen. Die 
Sorge fü r eine fortschreitend bessere Ausstat­
tung unseres Geldmarktes w ird  deshalb m it 
der fü r eine den feindlichen Nachbarn Schritt 
haltenden Vermehrung von F lotte  und Land- 
heer sich vereinen müssen.

D ie Goldbestände der Reichsbank und die 
Metalldeckung des Notenumlaufs sind trotz ge­
steigerter Ansprüche größer geworden, auf die 
E in fuhr von Gold w ird  wieder erhebliches 
Gewicht gelegt, die D iskontpolitik der Reichs­
bank ist ruhig und verständig geworden, und 
allmählich w ird es auch gelingen, den Zah- 
lungsvekehr durch Giro, Scheck und Überwei­
sung von der übergroßen Inanspruchnahme 
des Goldes zu befreien. Fortschritte sind in  
diesen Richtungen schon recht erheblich ge­
macht. W e r die Zweife l an der unbedingten 
Zuverlässigkeikt unseres Geldmarktes in  ganz 
ernsten politischen S ituationen wollen nicht 

schwinden. So läßt die Mainzer Handels­
kammer in  ihrem soeben erschienenen Jahres­
bericht m it folgenden beachtenswerten M ah­
nungen über die Notwendigkeit verstärkter Ka­
pitalbildung sich vernehmen. Es heißt da:

„Trotz alledem kann man Lei der dauernden 
Anspannung des Geldmarktes und den im 
Vergleich zu England und Frankreich hohen 
Diskontsätzen, die den K red it erheblich erschwe­
ren, sich des Eindrucks nicht erwehren, daß die 
Zunahme des K ap ita ls  bei uns nicht solche 
Fortschritte macht, wie es im  Interesse des ge­
samten Wirtschaftslebens, namentlich des Ge­
deihens der m ittle ren  und kleineren Geschäfte 
zu wünschen wäre. Die Ursache h ierfür dürfte 
darin  liegen, daß m it der an sich erfreulichen 
Zunahme des Verbrauchs die Spartätigkeit 
nicht gleichen Schritt gehalten hat uird daß 
andererseits zu dem Aufschwung in  der Güter­
erzeugung der E rtrag  in  großem Umfange — 
die guten Abschlüsse einzelner großer Werke 
dürfen darüber nicht täuschen —  nicht in  richti- 
ge-mVerhältnis steht. Wenn von sachverständiger 
Seite das jetzige Volksvevmögen in  Deutsch­
land auf 420 M illia rd e n  M ark geschätzt w ird  
und hiernach auf den Kopf der Bevölkerung 
6500 Mk. entfallen, so ergibt sich, daß in  jedem 
J a h r 6800 Mk, X  850 000 (Bevölkerungszu­
wachs). Las sind 5Z4Milliarden,neu gespart wer­
den müssen, dam it nur der Vermögsnsstand des 
ganzen Volkes sich nicht verschlechtert. Es er­
scheint mehr wie zweifelhaft, ob dieses a lljä h r­
liche Z ie l erreicht w ird . D ie Hauptquelle der 
Kapita lneubildung, der Überschuß produktiver 
Handels- und Industrie-Unternehmungen, der 
zum überwiegenden T e il sofort wieder produk­
tiv  angelegt w ird , ist starken Hemmungen 
unterworfen. Die Löhne, öffentlichen Lasten,

Versicherungsbeiträge usw., die selbst zur Ka­
p ita lb ildung kaum beitragen, da sie zum weit 

! überwiegenden T e il in  Verbrauch umgesetzt 
werden, absorbieren einen so großen A n te il 
der Einnahmen, daß die Kapita lb ildung zu­
rückbleibt. Das ist eine Erscheinung, die, wenn 
sie durch den Fortgang der Dinge bestätigt 
w ird , keinen befriedigenden Ausblick in  die 
Zukunft gewährt und allen volkswirtschaftlich 
einsichtigen Kreisen Veranlassung dazu bieten 
muß, die Erhaltung der ertragswirtschaftlichen 
K räfte  in  unserem Wirtschaftsleben stärker 
wie seither zu betonen."

M it  Recht macht die M ainzer Handelskam­
mer auch die Lasten unserer Sozia lpolitik fü r 
die S itua tion  unseres Geldmarktes verant­
wortlich. Die anderthalb M illio n e n  M ark 
täglich, die uns unsere staatliche Sozia lpo litik  
kostet, sind natürlich fü r den Geldmarkt und 
die Kapita lb ildung verloren. Es w ird  not­
wendig sein, auf Ersatz dafür zu denken, wenn 
die Leistungsfähigkeit unseres Geldmarktes sich 
rasch verbessern soll. .

Politische TlMSscimn.
Die Viehpreise in Deutschland und im 

Auslande.
Das Organ des Deutschen Fleischerver­

bandes schreibt zn der Entwickelung der 
Fleischpreise in den europäischen Staaten: 
„W enn w ir einen Nnndblick auf die Entwicke­
lung des Viehhandels in den kontinenlalen 
Staaten werfen, so ergibt sich, daß die in 
Deutschland bestehende s t e i g e n d e  T e n ­
d e n z  aus de>» N  i n d e r in a r k t e eine 
A l l g e m e i n -  Erscheinung ist. S  ä m t l ic h c  
europä schen Staaten halten im abgelaufenen 
Jahre höhere Rindvieh- und Fleischpreise wie 
im Jahre 19l0, während die r ü ck l.a u f e nde 
Tendenz der S  ch w e i n e p r e i s e, die schon 
im Jahre 1910 zu beobachten war. sich in 
Deutschland, Dänemark, Holland und England 
f o r t s e t z t e ,  wohingegen Frankreich, Spanien, 
Ita lien , die Schweiz und Österreich-Ungarn 
h ö h e r e  Preise zu verzeichnen halten."

Mehr Bescheidenheit!
Der frühere freisinnige Neichstagsabge- 

ordnete N a  » m a n n ,  den bei den letzten 
Wahlen seine roten Bruder der Bürde des 
Mandats enthoben, macht jetzt, so schreibt die 
„Kons. Korrespondenz", seinem gepreßten 
Herze» in der Presse Luft. Die Zukunft der 
eigenen Partei erscheint ihm im rosigsten 
Lichte, andere Parteien aber glaubt er am 
Ende ihres Lateins angekommen. Im  A p ril­
heft der „ N e u e n  D e u t s c h e n  N u n d -  
s ch a n" äußerte er sich über die konservative 
Parte i: „D ie konservative Romantik ist zu 
Ende. M an glaubt nicht mehr, daß die 
Konservativen uneiilbehrlich si nd. . . .  Das 
Siegesgefühi der Herrenkaste ist gebrochen." 
M an märe fast versucht zu glauben, ein 
Mann, der solche Sätze schreibt, hälts die 
letzten Monde auf dem Monde gelebt; das 
stimnit aber nicht, den» gerade Namnami 
war zu Anfang dieses Jahres sehr fleißn 
auf der Weit politisch tätig und hat in einem 
recht schönen Fleckchen Erde eine» sehr realen 
Dnrchsali erlebt. Die Folgen dieses unlieb­
samen Ereignisses scheinen Naiimaims 
Urteilsfähigkeit recht stark getrübt zn haben. 
Ansonsten müßte er doch wissen, daß die 
konservative Partei bei den Wahlen sehr gut 
abgeschnitten hat, obwohl die ganze Linke 
nnd der weitaus größte Teil der Nalional- 
übeialen den rücksichtslosen Kampf m il nicht 
gerade immer anständigen M itte ln gegen sie 
führte. Raiimann tollte doch 'vor der 
e i g e n e »  T ü r e  kehren und eine Betrach- 
ti-mg darüber anstellen, ob eine Partei als 
Siegerin sich brüsten kann, welche aus 
e ig  e n e r K r a f t n ic h t  e in  e i n z i g e s  
M a n d a t  erlangen konnte. Der konsei vari- 
ve» Sache vermögen ja Nanmaiins »christliche 
und »iimdlM'e Ergüsse nicht zn schaden, sie 
sind weinn n m ir dazu geeignet, deiik!iniü,e» 
Leuten recht deutlich vor Äugen zn führe».

daß der Freisinn krampfhaft bestrebt ist, durch 
eine imsachiiche und hämische Kritik der 
rechtsstehenden Parteien die Anfmeiksamkeit 
der breiteren Öffentl chkeit v o n dem  Z e r ­
setz » n g s p r o z e ß a b z u l e n k e n ,  d e r  
i n n e r h a l b  d e s  F r e i s i n n s  unaufhalt­
sam vorwärtsschreitet.

Der Jssuitenerlaß der bayerischen 
Regierung.

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet, 
wird die n a t i o n a l l i b e r a l e F r a k t i o n  
im R e i c h s t a g e  eine I n t e r p e l l a t i o n  
über den Erlaß der bayerischen Regierung 
betreffend die Aiissnhrung des Iesnitengesetzes 
einbringen.

Der fran ösifche Budgetentwnrf für 1913.
Der französische M i n i s t e r r a t  genehmigte 

den Budgetenlwurt für 1913. Die Ausgaben 
betragen 4 664 665 385 Franks, das bedeutet 
eine Vermehrung um ungefähr 167 M illionen 
gegenüber 19l2. Die Vermehrung umfaßt 
insbesondere 80 M illionen für die nationale 
llcrteidiaung, 46 M illionen für wirtschaftliche, 
26 M illionen für soziale Zwecke. Die E in­
künfte betragen 4 504 054 315 Franks. Es 
sind also noch ungeiähr 167 M illionen zu 
decken, die ohne neue Steuern, u. a. durch 
den Überschuß des Budgets von 1911, geliefert 
werden sollen.

Japan und die chinesische Anleihe.
Die Bedingungen der japanischen Regie­

rung für die Teilnahme an der chinesischen 
Anleihe sind Anerkennung von Japans 
Sonderinteressen in der Mandschurei und 
Ausschluß der Mcindschiirel von den Operatio­
nen des Anleihe-Syndikats.

Bei den türkischen Wahlen 
der zweiten Klaffe in K o n st a n t i n o p e l 
haben bisher ausschließlich die Jnngtürken 
Gewinne zu verzeichnen. Die liberale Union 
beschloß infolge von Wahlmißbräuchen, wobei 
Parteigänger der liberalen Union angeblich 
auch geprügelt wurden, sich in einigen W ahl­
bezirken Konstantinopels der Stimme zu ent­
halten.

Der Emir von Afghanistan rührt sich.
Der Emir von Afghanistan hat einen 

Nachrichtendienst eingerichtel. Mitglieder des 
Dienstes sollen Indien, Persien und die 
Türkei bereisen. Najr-Ullah-Kha», der älteste 
Bruder des Emirs, verhandelte über die Ein­
verleibung gewisser Ländereien der Moh- 
„ands in der Nähe von A s iiia r in Afgha­
nistan.

Die Wirren in Persien.
I n  einem o f f i z i e l l e n  r u s s i s c h e n  

Co n t i »  u n i  q u e  über Persien wird nach 
längerer Widerlegung verschiedener Piesse- 
„achrichlen erklärt, daß die russische Politik in 
Peisien nur ein Ziel habe, nämlich, möglichst 
baldige Beendigung der Unruhen, welche für 
die wirtschaftliche» Interessen Rußlands un­
heilvoll seien und neue Verw ckelinigen hervor­
zurufen drohten. I n  dem Coinmnnique sind 
mehrere Telegramme von Vertretern Ruß­
lands in Persien angeführt, in oenen die 
innere Lage Persiens und die Aklion des 
sinheren Schahs geschildert wird.

Marokko.
Wie aus Madrid gemeldet wird, ist der 

s p a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  am englischen 
Hose de V illa  U iN ilia  nach London zurück­
gereist, nm aufgrund der ihm erteilte» ein­
gehenden Weisungen »nt der englischen Re­
gierung öder die Frage der I n t e r N a t i o ­
n a l i s i e r u n g  T a n g e r s  zn verhandeln. 
— Wie aus F e z  gemeidet wird, wurde ein 
f r a n z ö s i s c h e r  U n t e r o s s i z j e r in 
M e d i n a  von einem Emgehorenen durch 
einen Dolchstich leicht v e r w u n d e t .  Der 
A iig ie ier fluchtete sich in eine Moschee. —  
N  un einer w. te e > Meldung wurde ein 
i r u n z v i i s c h e r  U n > e l o s s j z i e r des 
Icherishchen Tabors von einem Marokkaner

hinterrücks ü b e r f a l l e n  . und mit einem 
Knüppel blutig geschlagen. Der dem Stamme 
der Zaiana angehörende Täter wurde fest­
genommen. —  Der S u l t a n  ließ am M it t ­
woch in der Großen Moschee einen B r i e f  
verlesen, in dem er die von Fanatikern 
g e g e n  E u r o p ä e r  v e r i i b t e i r  A n ­
g r i f f e  scharf verurteilt und erklärt, derartige 
Handlungen würden von dem Wachsen streng 
bestraft werden. Die Bevölkerung möge sich 
vor den Aufreizungen der Fanatiker hüten, 
denn die Lage sei heute nicht mehr dieselbe 
wie gestern. — Die A b r e i s e  d es  S u l ­
l a  n s n a ch N a b a t ist auf den 18. A p ril 
festgesetzt worden. Der Sultan w ird ein 
Gefolge von 1290 Personen mit sich führen 
und von Spahis, berittenen Jägern nnd 
300 Mann der scherifischen Armee begleitet 
sein.

Kämpfe irr Tibet.
I n  Südtibet haben weitere heftige Ge­

fechte zwischen Chinesen und Tibetanern statt­
gefunden, in denen die Tibetaner, da sie in 
der Überzahl waren, siegten. I n  der P ro ­
vinz Tschang wurden alle chinesischen S o l­
daten entwaffnet. Die tibetanischen Truppen 
beabsichtigen, auf die Hauptstadt Lhassa vor­
zurücken, die von chinesischem M ilitä r  besetzt 
ist. Das Ziel der Tibetaner ist, die Chinesen 
aus Tibet zn vertreiben.

Vorbereitungen für die amerikanische 
Präsidentenwahl.

Bei den von den Parteien veranstalteten 
Primärwahlen für die Präsidentenschaft erhielt 
in I  l l  i n o i s N o o s e v e l t  eine ansehnliche 
M ajoritä t und schlug T a f t  m it ungefähr 
2 ^  gegen 1. —  Der Demokrat C h a m p  
C l a r c k  siegte über die übrigen Kandidaten 
seiner Partei.

Zur Bekämpfung der Papiergeld- 
fälschungen.

Die Nordamerikanische Regierung wird 
eine i n t e r n a t i o n a l e  K o n f e r e n z  
von Experten für die Papiergeldfabrikation 
zum 1. Jun i einbernfen znr Bekämpfung der 
Papiergeldfälschungen. England, Deutschland 
lind Frankreich werden ersticht werden, Dele­
gierte zur Konferenz zu schicken.

Deutsches Reich.
Lertt». 10. April 1012.

— Se. Majestät der Kaiser, der Reichs­
kanzler nnd das Gefolge sichren Mittwoch 
Morgen vom Achilleion im Automobil zur 
Stadt, wo sie das Museum besuchten. P ro ­
fessor Dörpfeldt gab Erklärungen. I n i  
Museum hatte sich auch M r. Arm our eings- 
fuiiden und in dessen Begleitung zwei Archäo­
logen, der Amerikaner Norton und der Eng­
länder Hogart. Bon dem Museum begaben 
sich sämtliche Herrschaften nach Garitza zu den 
Ausgrabungen, wo sie längere Zeit ver­
weilten. Der Kaiser folgte einer Einladung 
znm Frühstück bei M r. Ärm onr auf dessen 
Jacht „Utowana". Das Wetter war regnerisch 
und wnidig. —  An der Frühstückstafel aus 
der Armonrschen Jacht „U towana" nahmen 
mit Seiner Majestät dem Kaiser auch Prinz 
»nd Prinzessin August Wilhelm, Prinzessin 
Viktoria Luise und Reichskanzler Dr. v. Beth- 
mann Hollweg teil. Die Herrschaften ver­
weilten auf der Jacht bis 3 Ubr und kehrten 
dann nach dem Achilleion zurück.

— Der kaiserliche Hofzug traf am M it t ­
woch Vorm ittag nm 8 Uhr 14 M inuten aus 
dem Bahnhof in Bad Nanheim ein. Ih re  
Majestät die Kaiserin wurde vom Hofmarschall 
Freiherr» v. Lyncker, Bürgermeister Dr. 
Kayser und Kurdirektor Oberst a. D. von 
Franenberg empfangen und begab sich dann 
>m Automobil in das Sanatorium Groedel. 
Im  Gefolge der Kaiserin sind miteingetroffen 
die Palastdame Gräfin v. Keller, Öberhos- 
nieister Freiherr v. Mirbach und Leibarzt Dr. 
Zenker.



—  Der Kaiser hat an König 
Emanuel von Ita lie n  ein Handschreiben ge 
richtet, dem italienische Blätter eine politische 
Bedeutung beimessen. Von anderer Seite 
w ird indes berichtet, das Schreiben betreffe 
zwei Statuen, die der Kaiser dein Könige ver­
ehren w ill.

—  Der Reichskanzler hat, wie verlautet, 
auf Einladung des Kaisers seinen Aufenthalt 
auf Korfu bis Donnerstag verlängert.

—  Das M itglied des Herrenhauses Fürst 
Ludwig zu Sayn-Wittgenstein-Hohenstein ist 
auf Schloß Wittgeustein in Westfalen im 
81. Lebensjahr gestorben.

—  Anläßlich des Ablebens des Wirklichen 
Geheimen Rats von Staudy sind den Hinter­
bliebenen eine große Anzahl Beileidskund­
gebungen zugegangen. Der Kailer hat sein 
Beileid in einem Telegramm zum Ausdruck 
bringen lassen. I n  der Depesche des Reichs­
kanzlers heißt es: „D ie Verdienste des Heim­
gegangenen, insonderheit um die Entwickelung 
seiner Heimatprovinz, werden unvergessen 
bleiben." —  Auch der frühere Reichskanzler 
Fürst Bülow  hat m it besonders teihnehmenden 
Worten des Heimgegangenen gedacht.

— A ls  Nachfolger des wegen vorgerückten 
Alters in den Ruhestand tretenden dänischen 
Gesandten in B erlin  v. Hagermann-Linden- 
cronn wird der dänische Gesandte in Washington 
Graf Moltke genannt.

— Um den Posten des Kämmerers von 
Berlin, der m it 18 000 Mark jährlich dotiert 
ist, haben sich zahlreiche und bekannte 
Kommunalbeamte beworben. Die Meldeliste 
ist geschlossen morden, und der Stadtoerord- 
neteuausschuh, der die Wahl vorbereiten soll, 
tr it t  am Dienstag, 16. d. M ts., zusammen. 
Unter den Bewerber» befinden sich neben 
Großberliner Persönlichkeiten auch leitende 
Kommunalpolitiker im deutschen Reich. Die 
meisten Chancen soll bis jetzt, wie verlautet, 
der Bürgermeister einer rheinischen Großstadt 
haben, dessen Name bereits vor der Wahl 
des Verbandsdirekiors von Grohberlin genannt 
wurde.

— Der Vertreter des Handwerks in der 
württembergischen 1. Kammer Malermeister 
Karl Schindler in Göppingen, der Vorsitzer 
des Verbandes württembergischer Gewerbe­
vereine, ist im A lter von 63 Jahren ge­
storben.

—  Die Einwohnerzahl Dresdens betrug 
am 1. März 556 200.

— Der 32. Deutsche Glasertag findet 
am 15. und 16. J u li in Dresden statt.

— Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtoiehhofe zu 
Frankfurt a. M . am 9. April.

WurzSurg» 10. A pril. Der Komman­
dierende General des I I .  Armeekorps General 
der Infanterie G raf Eckbrecht von Dürckheim- 
Montmartin ist, wie der Würzburger 
Generalanzeiger meldet, in Locarno ge­
storben.

München, 10. A p ril. Prinzregent Lust- 
pold und Prinzessin Therese sind heute 
Abend aus Aschaffenburg wieder hier einge­
troffen.

V ik to rs  Werte von ekma 10(10 Mark angezündet worden. Der 
Groudenzer Polizeihund „Gras" erhielt an noch vorhan­
denen Spuren Witterung, lies dann etwa 800 Meter 
weit bis zu einem Nachbarhauje, wo er den in der Tür 
stehenden Besitzer Rosenau verbellte. Diesen Versuch 
wiederholte „Gras" noch zweimal. Die Stiefel des 
Verdächtigen passen genau in die zurückgelassenen 
Spuren. Über den Ausenthalt in der Nacht des 
Brandes konnte er sich nicht ausweisen. R. wurde ver­
haftet.

Heer und Potte.
Das 2. Iägerbataillon in  Culm kehrt, wie 

Berliner B lätter melden, wieder in  seine Hei­
matprovinz Pommern zurück und erhält Neu» 
ftettin als Standort.

Nach der neuen Wehrvorlage, schreibt die 
„Neue politische Korrespondenz", sollen be- 
Lanntlich zum 1: Oktober L. I .  «m der West- 
grenze eine Armee-Znspektion und das 21., an 
der Ostgrenze das 26. Armeekorps, unter Z u ­
h ilfenahm e der bere its vorhandenen 37. und 
39. D iv is ion, gebildet werden. A ls  Sitz der 
Armee-Znspektion w ird  Straß bürg i. E. ange­
geben: das Generalkommando des 20. Korps 
kommt nach Allenstein» die 37. D iv is ion  b le ib t 
in  Allenstein, die 41. e rhä lt a ls  Sitz Deutsch- 
Eylan. Das 21. Korps, das durch seine B i l ­
dung Verschiebungen innerha lb  der westlichen 
Erenzkorps hervorrufen w ird , kommt m it sei­
nem S täbe und einem Divisionsstabe nach 
Saarbrücken; der andere Divisionsstab kommt 
Voraussichtlich nach Saarburg. —  Das neuge­
forderte  Kava lle rie reg im ent w ird . nach der­
selben Korrespondenz, a ls  Jägerregiment zu 
Pferde Nr. 7 errichtet werden. T rie r a ls  
S ta n d o rt erhalten und dort der 16. D iv is ion  
des 8. Armeekorps unterste llt werden. D a m it 
e rhä lt T r ie r , das zuletzt das nach S traß - 
burg  i. E. verlegte 6. Husarenregiment in  
Garnison hatte, w ieder K ava lle rie .

Den Stamm zu dem am 1. Oktober neu zu 
bildenden Kavallerieregiment für das 8. A r­
meekorps wird die zweite Schwadron des 
7. Dragonerregiments in  Saarbrücken bilden.

Ausland.
Wien. 10. April. Kaiser Franz Josef ist 

aus Wallsee hierher zurückgekehrt.

Prornnzialnachrillitkll.
Culm, 8. April. (Einen Erfolg) halte kürzlich wie­

der -wer der Graudenz« Polizeihunde. I n  Räumung 
ikAkLi« d-M Bescher Sie»«,' ein Strohstaken im

6 Freystadi, 10. A p ril. (Deutscher Wahlsieg.) 
I n  K o n r a b s w a l d e  ist es den Deutschen in  
letzter Ze it gelungen, Lei den GemeindevertreLer- 
wahlen die polnische Mehrheit auf zwei Mandate 
hsrabzudrücken. Bei einer neuen W ahl siegte w ie­
derum der deutsche Kandwat, Ansiedler P. Briefe, 
über den polnischen.

D t. Eylau, 10. April. (Selbstmord.) W ie schon 
kurz gemeldet, verüble der Lehrer Walter Volkmann 
hier Selbstmord durch Erschießen. V. ist 24 Jahre alt, 
stammt aus Rieserckrrch bei Niesenburg und war in 
Liano, Kreis Schwetz, angestellt. Es wird angenommen, 
daß er die Tat in einem Anfalle von Geistesstörung 
vollbracht bat. Volckmann war zu der vierten Provin. 
zial-Lehrerverjammlrlrig des neuen westpr. Lehrerverems 
nach hier gekommen.

Tiegenhof, 8. A p ril. (Vom  Tode überrascht.) 
Lehrer Fritz aus NeustädLerwald bei Tiegenhos 
saß am vergangenen Sonnabend noch gesund und 
wohlgemut m it den Seinen Leim Morgenkaffee. 
Später begab er sich in sein Arbeitszimmer, wo 
er plötzlich lautlos zusammenbrach. E in Herzschlag 
hatte seinem Leben ein schnelles Z ie l gesetzt.

Danzig, 10. März. (Verschiedenes.) M it  dem Bau 
des neuen Nbstellbahnhofes zwischen Schichaukolonis und 
Schellmühlerweg ist jetzt begonnen worden. Die Kosten 
für den Bahnhof stellen sich auf ca. IV , Millionen M k .; 
für 1912 sind 150 009 Mark angefordert. Der Abstell- 
bahnhos soll eine Entlastung des Olivaertor- und des 
Hauptbahnhoses herbeiführen. — Für die neue Eisen- 
bahndirektion ist die Fundierung beendet. M it  dem 
Ausbau wird jetzt begonnen. — Das neue Wasserwerk 
in Zigankenberg, das die Stadt sür die hochgelegenen 
Vor- und Nachbarorte, insbesondere sür Schidlitz, Emaus, 
Stolzenberg, Zigankenberg, Langfnhr rc. bestimmt hat, 
ist in der Hauptsache fertig. Es liegt weit in den Ber­
gen, etwa 1 Stunde von Danzig und eine halbe 
Stunde von Langsuhr entfernt. Die Nohrlegungen in 
Schidlitz, Stolzenberg, Zigankenberg sind beendet, in der 
großen und kleinen Mulde im Gange. Die neue Wasser­
leitung bringt meistens ärmeren Bewohnern entlegener 
Vororte endlich auch den großen Segen der benachbar­
ten Großstadt — gutes Trmtwasser. Die Kosten für 
das Wasserwerk, das im Anschluß an Kömgstal errich­
tet ist, betragen 160000 Mark. — Ein telephonischer 
Städte-Schachkamps wird am kommenden Montag, 15. 
April, zwischen K ö n i g s b e r g  und D a n z i g  ausge­
lachten werden. Um 3V, Uhr soll der Wettkampf be­
ginnen, und man hofft, ihn um 1 Uhr nachts beendet 
zu haben. Im  ganzen sollen zehn Partien telephonisch 
ausgelachten werden.

Allenstein, 9. A p ril. (Der Kultusminister 
v. T ro tt zu Solz hat den hiesiegen Schulen in 
der nächsten Ze it seinen Besuch ankündigen lassen. 
Die M inister w ird die hier getroffenen Einrich­
tungen zur Jugendpflege besichtigen.

Christburg, 5. A pril. ( In  der Stadtverordneten, 
sitzung) wurde beschlossen, an Zuschlägen wie bisher 355 
Prozent zur Einkommensteuer, 275 Prozent zur Ge­
werbe-, Grund- und Gedäudesteuer und 100 Proz. znr 
Betriebssteuer zu erheben. Die Marktstaudsgelder wur- 
den neu festgesetzt. Danach sind sür ein Pserd 60 
Psennig, für ein Fohlen 20 Pfennig, für ein Stück Rind- 
vieh 40 Pfg., für ein Kalb 20 Psg. und sür ein Schwein 
10 Psg. zu zahlen.

Königsberg, 10. A p ril. (Einweihung eines 
Erholungsheimes.) Dem Äreisverein Königsberg 
im Verbände Deutscher Handlungsgehiljen ist es 
ermöglicht worden, in  R a u s c h e n  sür seine ruhe- 
und erholungsbedürftigen M itg lieder und deren 
Fam ilien ein eigenes Heim Zu schaffen, in dem 
auch die Derbandsmitglieder aus der Provinz 
m it ihren Angehörigen Ausnahme finden köunen. 
Die Anwesenheit der Vertreter des Gaues Ost­
preußen während der Osterfeiertage in Königsberg 
gab, wie die „K . H. Z ."  berichtet, am zweiten 
Feiertag Anlaß zu einer kleinen Einweihungsfeier 
des Heims in Rauschen, an der neben diesen auch 
eine Anzahl Königsberger M itg lieder m it ihren 
Damen teilnahmen.

Dt. Crotttngen, K r. Memel, 10. A p ril. (Töd­
lich verunglückt) ist am 6. d. M ts . hier ein acht­
jähriger Knabe aus Meine!. E r wurde nach 
Abgang des die hiesige Eisenbahnstation gegen 
4Vs Uhr passierenden Zuges m it gequetschtem 
Schädel aus dem Eissnbahndamm in den letzten 
Zügen liegend vorgefunden. A lle Umstände 
sprechen dafür, daß er, ohne bemerkt zu werden, 
zwischen die Wagenpuffer des rangierenden Zuges 
geraten ist und dabei tödliche Quetschungen am 
Schädel erlitten hat.

Aus Ostpreußen, 10. A p ril. (Der Kailer) soll 
die Absicht geäußert haben, in  diesem Jayre nach 
L ä tz e n  zu kommen. Die einen glauben, daß dieser 
Besuch m it der Übung der Leibhusarenbrigade in 
Arys, an der auch der Kronprinz te iln im m t, zu­
sammenhängt, aridere wollen wissen,, daß der Kaiser 
der vom 16. bis 18. September stattfindenden An­
griffsübung der verstärkten 2. Division gegen die 
Feste Boyen beiwohnen w ild . Seit Jahren schon 
hofft Masuren auf einen Besuch des Kaisers.

Schönlanke, 9. A p ril. (Der Tischlerstreik) 
dauert nun 6 Wochen. Beteiligt sind 114 Christ­
liche und 110 Sozialdemokraten. Der Streik ist 
entstanden, weil die Arbeitgeber den Schiedsspruch 
des Berliner Zentralschiedskomitees, das aus je 
drei Arbeitgebern und Arbeitnehmern gebildet 
w ird, nicht annehmen wollen. Die Unver­
heirateten waren sogleich von Schönlanke nach 
Schlesien und Westfalen abgereist. Jetzt fahren 
auch die verheirateten Gehilfen ab. Wegen 
Streikpostenstehens waren 12 Arbeiter angeklagt. 
Kürzlich kamen 5 Zur Aburte ilung; sie wurden 
freigesprochen bis auf einen, der der Aufforderung 
des Polizisten zum Fortgehen nicht nachgekommen 
sein soll. Bei 7 Arbeitern wurde ihr Verteidiger, 
Gewerkschaftssekretär Schopohl-Danzig abgelehnt 
und deren Sache mangels Verteidigung vertagt.

ä Strelno, 10. April. (Feuer.) I n  LesZcze ist eine 
große vierlennige Dominlalickeune bis auf die Um­
fassungsmauern niedergebrannt. Die landwirtschaftlichen 
Maschinen, sowie große Strohvorräte sind mitver- 
brcmnt.

Posen» 10. A p ril. (Zum Tode der Prostituierten 
W ladislawa Otto) meldet Wolsfs Bureau, die heute 
erfolgte Obduktion hat ergeben, daß die Otto er­

drosselt worden ist. Die polizeiliche Untersuchung 
ist rm Gange.

Posen, 10. A p ril. (Zu der Feier des silbernen 
Bischossjubiläums des Weihbischoss Likowski) am 
1. M a i in Posen haben zahlreiche auswärtige 
kirchliche und weltliche Würdenträger ih r E r­
scheinen Zugesagt.

Punitz- 8. A p ril. (Seinem Leben fre iw illig  
ein Ende gemacht) hat der Ansiedler Naabe in 
Marienheim, in dem er sich aus der Strecke 
zwischen Kartzen und Fürstenfelde vor die Loko­
motive warf. Naabe wurde buchstäblich zer­
malmt. Der Grund zur T a t ist unbekannt.

Sto lp , 8. April. (Ein Ehreumeisterbrief) wurde dem 
Obermeister der Stellmacher-Innung Wilheim Siewert 
verliehen, der das Amt eines Obermeisters 27 Jahre be­
kleidet hat.

Kolberg, 9. A p ril. („Deutsches Lehrerseeheim".) 
Von der innerhalb des „Deutschen Lehrer-vereins" 
bestehenden Vereinigung „Deutsches Lehrerheim" 
wurde in der heute hier tagenden Sitzung be­
schlossen, ein „Deutsches Lehrerseeheim" neben dem 
bereits seit Jahren bestehenden Lehrerheim in 
Schreiberhau zu erbauen. Einstimmig wurde be­
schlossen, das „Deutsche Lehrerseeheim" in K o l ­
li er  g zu errichten.

6. verbandstag weftpreutzischer 
Gewerbeschulmanner.

(Zweiter Verhandlungstag.)
Z o p p o t .  10. A p ril.

Von 8—10 Uhr war die Besichtigung der Aus­
stellung der Fortbildungsschule zu Zoppot, welche in 
der Aula der Mädchenschule in  der Danziger Straße 
aufgebaut war. Die Zeichenlehrer gaben die nötigen 
Aufschlüsse. Der Vorsitzer des Verbandes. Direktor 
S e i b k e ,  hob in  seiner Schlußansprache hervor, 
daß die Ausstellung manche Anregung gegeben und 
voll befriedigt habe. Es waren ausgestellt Zeich­
nungen der Tischler, Metallarbeiter. Bau­
handwerker, der schmückenden und Bekleidungs­
gewerbe, nach den einzelnen Klassen des Zeichen­
unterrichts, wie auch Modellierarbeiten der Vau- 
handwerkslehrlinge.

Handels- und Geweröeschuldirektor Seibke in 
Danzig eröffnete dann die öffentliche Haupt­
versammlung vormittags gegen 11 Uhr im  Kurhause 
m it einer Ansprache über die Aufgaben des Ver­
bandes; er begrüßte die anwesenden Vertreter der 
Behörden, Bürgermeister Woldmann. Stadtrate 
S an itä tsra t Dr. Lindemann und Iochim, Stadt- 
verordnetenvorstoher Kauffmann, Schulrat W itt, 
Generalarzt Dr. Böttcher u. a. Bürgermeister 
W o l d m a n n  begützte oie Versammlung im Auf­
trage der städtischen Körperschaften. Er hob hervor, 
daß durch die Tätigkeit der Fortbildungsschullehrer 
sich die. Fortbildungsschulen gut entwickelt hätten. 
Den Bestrebungen der beiden in  der Provinz be­
stehenden Vereine — den „Waldschwestern" in  der 
O livaer Forst vergleichend — wünschte er guten 
Erfolg. Auf die hiesige Fortbildungsschule ein­
gehend, Verglich er sie m it einer „Inse l der Seligen", 
während anderwärts heftige Kampfe auftreten, 
herrsche hier Einigkeit zwischen Schule, Handwerk 
mrd Verwaltung.

Hauptmann R a i t h  - Danzig h ie lt darauf einen 
längeren Vortrug über „Jung-Deutschland im 
Dienste der Jugendpflege". Er sprach zunächst über 
die Entstehung und Organisation des Bundes. Der 
Bund bezweckt hauptsächlich, auch die schulentlassene 
Jugend zu sammeln, welche sich noch nicht an den 

I vorhandenen Einrichtungen beteiligt, und das ist 
> etwa N  der ganzen Jugend. E r w ill die Kräfte 
der Armee mrd M arine der Jugendpflege dienstbar 
machen. Besondere Einrichtungen von Vereinen 
sollen nur da stattfinden, wo das Bedürfnis vor­
handen ist. Vorhandenen Vereinigungen w ill er 
Führer stellen. Die Tätigkeit soll keine Soldaten- 
spielerei sein; es sollen vielmehr militärische Werte 
durch die Übungen gewonnen werden, außerdem 
sollen die ethischen Kräfte gestärkt und das Wesen 
des Mannes gehoben werden. Am 1. J u l i  1911 
waren bereits 11 Verbände m it 454 Jugend-Aus­
schüssen vorhanden. — Die Ausführungen des 
Redners wurden m it Be ifa ll aufgenommen. I n  der 
Besprechung brachte Dornprediger G r u n a u  - 
Marienwerder zum Ausdruck, daß in  der Organi­
sation des Bundes neben der nationalen Bewegung 
sie Religion nicht als minderwertig zurückgedrängt 
werden möge. Auch wurde hervorgehoben, die Aus­
flüge des Jung-Deutschlandbundes möchten nicht 
Sonntag vormittags stattfinden, damit die jungen 
Leute nicht von der Teilnahme am Gottesdienst ab­
gehalten würden. Hauptmann R a i t h  erwiderte, 
daß der Pflege des Gottesdienstes nichts entgegen­
stehe; er werde dabin wirken, daß auch ein dahin­
gehender Ausdruck ins Programm aufgenommen 
werde.

Den zweiten Vortrug hie lt Herr Architekt 
M a rk s -D a n z ia  über den Fachunterricht in  den 
VauhLndrverkerklassen, welchem er seine Erfahrun­
gen aus seiner Praxis zugrunde legte. Seine Aus­
führungen fanden allgemeinen Beifa ll. — Es setzte 
eine rege Besprechung ein, in  der noch manches ge­
klärt wurde.

E in gemeinsames Mittagessen vereinigte etwa 
30 Teilnehmer noch zu einem gemütlichen Abschluß 
der Tagung.

polnischer sozialistischer Parteitag.
P o s e n .  10. A p ril.

Die polnische sozialistische Parte i hatte beabsich­
tig t, ihren Parteitag in Posen abzuhalten. Da aber 
der Polizeipräsident von Posen diese Veranstaltung 
als öffentliche politische Versammlung betrachtete 
und das Verlangen stellte, daß nach 8 12 des Ver­
einsgesetzes die Verhandlungen in  deutscher Sprache 
geführt werden, verlegten die polnischen Sozial- 
demckraten ihren Parteitag nach dem in  der Nähe 
Posens gelegenen Dörfchen N a r a m o w i c e ,  wo 
mehr als 60 Prozent der Bewohner polnisch sind 
und daher als Versammlungssprache die polnische 
gewählt werden darf. Es waren etwa 20 Delegierte 
aus Oberschlesien, Posen, Westfalen. Bremen, Ham­
burg, B erlin  und W ilhelmsburg erschienen; ferner 
hatten die Preß- und die Kontrollkommission Dele­
gierte entsandt. Die Verhandlungen waren zum­
te il sehr stürmisch, da es sich einerseits um eine Aus­
einandersetzung m it der Zentralpartei und anderer­
seits um die Zurückweisung der Angriffe des Ge­
nossen Caspari handelte, der im „Korrespondenz- 
b la tt der Gewerkschaften" einen Artikel veröffent­
licht hatte, in  dem er der polnischen sozialistischen 
Parte i separistische Tendenzen vorwarf. Genosse 
Caspari stand früher als Redakteur der „Gazetta 
Robotniczka" mitten in  der polnischen sozialdemo- 
kraLischen Bewegung. Zunächst beschäftigte sich der 
Parteitag m it den verflossenen ReichsLagsrvahlen. 
Der Referent, Genosse V i n i s k i e w i c z ,  hob die

Erfolge der sozialdenrokraLischen Parte i Lei den 
Wahlen hervor und b illig te  das Stichwahl- 
abkommen m it der freisinnigen Volkspartei. E r 
legte eine dementsprechende Resolution vor, die 
gegen den Widerspruch C a s p a r i s ,  der das Kom­
promiß für verwerflich hielt, m it großer Mehrheit 
angenommen wurde.

Au lebhaften und sehr heftigen Auseinander- 
setzunaen führten Anträge der Genossen aus Schiff- 
Leck, Posen, Hamburg und Beuthen, die verlangen, 
daß beschlossen werde, die deutsche (soziakdemolra- 
tische) P arte i möge überall, wo polmsche Parte i­
vereine bestehen, keine polnischen Arbeiter als M i t ­
glieder aufnehmen, sondern sie der polnischen 
sozialistischen P arte i zuweisen. E in  weiterer Antrag 
w il l  dem Genossen Caspari wegen seiner „schmutzi-

wies die Beleidigungen gegen die polnischen 
Sozialisten energisch zurück und betonte, daß die 
polnischen Genossen trotzdem treue Anhänger der 
Zentralverbände bleiben werden. I n  der D is ­
kussion begründete Genosse C a s p a r i  seine An­
schauung, daß die polnische Organisation zum Sepa­
ratism us führen könne; um dem vorzubeugen, habe 
er den A rtike l im  „KorrespondenzblaLL" veröffent­
licht. — Genosse P o d e m s k i - P o s e n ,  der haupt­
sächlich von Caspari angegriffen worden war, schil­
derte eingehend die Vorgänge, die zu der Stellung 
der Anträge geführt hätten. Der FarbrikarbeiLer- 
verband Beuthen habe auf dem Dresdener Gewerk- 
schaftstage einen Antrag gestellt, daß zum Zwecke 
der Agita tion unter den polnischen Arbeitern eins 
polnische Gewerkschaftskommission aus fünf M i t ­
gliedern m it einem Vorsitzer eingesetzt werde, der 
aber nicht zur Beratung gelangte, da er nicht ge­
nügend unterstützt war. Genosse Caspari habe nun 
im „KorrespondenzblaLL" den polnischen Genossen 
vorgeworfen, daß dies der erste Schritt auf der 
Bahn. zum Separatismus nach tschechischem Muster 
sei. Caspari sehe aber hier Gespenster; denn die 
Antragsteller hätten durchaus keine separatisttschen 
Tendenzen gehabt, sondern nur die Gewerkschafts­
bewegung unter den Polen fordern wollen. E r wies 
daher die Angriffe Casparis energisch zurück. Ge­
nosse R i t z m a n n - K a t t o w i t z  w arf Caspari vor, 
daß er die deutschen Genossen falsch inform iert Habs 
und dadurch ein friedliches Handinhandarbeiten der 
deutschen und polnischen Arbeiterbewegung gestört, 
Nach einer weiteren erregten Diskussion, in  der sich 
fast alle Redner gegen Caspari wandten, wurde 
schließlich eine Resolution angenommen, in  der es 
;edem Genossen der polnischen sozialistischen Parte i 
zur P flicht gemacht w ird, den Zentralverbänden an­
zugehören, in  der Hoffnung, daß Liese manche 
Mangel inbezug auf die Agita tion unter den pol­
nischen Arbeitern noch beseitigen. Schließlich wurde 
auch noch dem Genossen Caspari eine Rüge erteilt 
wegen seiner, die Arbeiterbewegung schädigenden 
Artikel. — Nach Erledigung geschäftlicher Auge- 
legercheiten wurde der Parteitag geschlossen.

Lokalnachricltten.
Thorn. 11. April 1912.

— ( M i l i t ä r i s c h e r  A b s c h ie d .)  Der 
Generalleutnant O l d e n b u r g ,  Kommandeur der 
35. Division in  Graudenz, ist in  Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches m it der gesetzlichen Pension 
zur Disposition gestellt und ihm der Kronenorden 
1. Klasse verliehen worden. — Generalleutnant 
Oldenburg ist am 30. September 1850 als Söhn 
des Amtsrates und Domänenpächters Bernhard 
Oldenburg in Hermannshagen in  Pommern ge­
boren. Nach Besuch der Bürgerschule in  Barth, der 
Realschule erster Ordnung in Stralsund und einer 
MiliLaivorbereuungsanstalt tra t er am 12. A p r il 
1869 in  das Füsilierregiment Nr. 34 ein. Er 
machte in  diesem auch den Feldzug 1870/71 m it und 
wurde am 16. September 1870 zum Leutnant be­
fördert. Im  Feldzuge erwarb er sich das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse. Am 12. März 1878 wurde er Ober­
leutnant und als solcher in  den Jahren 1882—1885 
zur Kriegsakademie kommandiert, nachdem er schon 
1881 in das damals neu errichtete In fan te rie ­
regiment Nr. 129 in  Bromberg versetzt war. Am 
25. März 1885 wurde er Hauptmann und im Jahre 
darauf in den Großen Generalstab kommandiert. 
1892 wurde er als Kompagniechef in  das In fan te ­
rieregiment Nr. 64 versetzt. Am 17. Oktober 1893 
in  diesem Regiment zum M a jo r befördert und ein 
Jahr darauf zum Bataillonskommandeur ernannt, 
wurde er 1897 in  das Infanterieregiment N r. 151 
ver'etzt. Am 18. A p ril 1900 erfolgte unter Be­
förderung zum Oberstleutnant seine Versetzung zum 
Stäbe des Infanterieregiments Nr. 23, und am 22. 
A p ril 1902 wurde er unter gleichzeitiger Be­
förderung zum Oberst zum Kommandeur des I n ­
fanterieregiments Nr. 151, am 16. Oktober 1906 
zum Generalmajor und Brigadekommandeur in  
Danzig und am 27. Januar 1910 zum Generalleut­
nant und Divisionskommandeur in  Graudenz er­
nannt.

—  ( T o d e s f a l l . )  V or einigen Tagen 
wnrde mitgeteilt, daß der Chefarzt des Garnison- 
lazaretts Tempelhof bei Berlin  Oberstabsarzt Dr. 
W i l h e l m  G r ü d e r  infolge einer B lu tver­
giftung, die er sich bei der Sezierung einer Leiche 
zugezogen, gestorben ist. Herr D r. Grüder gehörte 
von 1605—1908 dem Infanterie-Regim ent N r. 176 
zu Thorn an, dessen Osfizierkorps dem Ver­
storbenen im „M ilitä rw ochenbla tt" einen warmen 
Nachruf widmet.

— ( P e r s o n a l i e n . )  übertragen wurde dem 
Oberforstmeister Cordemann die Oberforstmeister- 
stelle in  Posen.

— (Z  u b es etz en) ist die aus Teilen der Ober­
förstereien Hammerstein und Schützenmulde und 
aus Ankaufsflächen n e u  zu b i l d e n d e  O b e r ­
f ö r s t e r  s t e l l e  D e m m i n  m it dem Amtssitz im 
angekauften Gutsgehöft Demmin im  Regierungs­
bezirk Marienwerder zum 1. J u l i  1912.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  
Für Heinrich B a r c z e w s k i  in  Danzig-Langfuhr 
ist ein Patent erteilt worden auf einen Quecksilber- 
spundapparat, für Pros. D r. A. W o h l  i n  Danzig- 
Langfuhr eins auf ein Verfahren zur Herstellung 
viskoser Lösungen von Azetylzellulose. -— G e ­
b r a u c h s m u s t e r  wurden eingetragen für einen 
zusammenlegbaren Zimmer - Dampfbade-Apparat. 
auch für medizinische Bäder, für August S c h r ö r e r  
in  Noufahrwasser, fü r ein Geldtäschchen, lediglich 
durch Faltung eines quadratischen Stückes Leder 
oder Stoff hergestellt, für Leo v. W y s o c k i  in  
Brüh, für ein Kochgerät fü r Richard S c h i l l i n g  
in  Danzig-Langfuhr, für eine Schraubenmutter- 
sicherung fü r Bruno K a l i n o w s k i  in  Graudenz, 
und für ein Tintenfaß m it Eintauchtrichter und 
Vorrichtung zum Regulieren der Eintauchtiefe fü r 
W ilhelm  P ru tz  in  Danzig.



— l F r u g z e u g - S V t z n L L , ?  Der AufMf hat der orkanartige von Hagel-s Belohnungen auf vte Erzrüfrmg -e r Wein-
westpreutzischen Provinzialverbandes des deutschen 
Luftflottenvereins zur Beteiligung an der National- 
spende zum Bau von Luftfahrzeugen hat den er­
warteten Erfolg bisher noch nicht gehabt. I n  Thorn 
sind erst 131 Mark eingegangen. Es erscheint daher 
nicht überflüssig, auf den Anstoß zu dieser Samm­
lung hinzuweisen: die große OpferfreudigLeit des 
französischen Volkes, die der Heeresverwaltung die 
M itte l geliefert, die deutsche Luftflotte zu über­
flügeln. Hierauf sollte die deutsche Nationalspende 
die Anwart sein, die bei allem Vertrauen, das w ir 
in  unsere Heeresverwaltung setzen, für alles nötige 
selbst zu sorgen, nicht unnütz ist, schon der mora­
lischen Wirkung wegen, die schon bei der Zeppelin- 
spende so groß und heilsam war und es auch bei 
der Nationalspende sein wird. Nachdem die Sache 
einmal angeregt und die übrigen Provinzen dem 
A ufruf Folge gegeben — Posen hat bereits gegen 
15 000 Mark, also drei Fünftel der erforderlichen 
Summe —, ist es jedenfalls für unsere Provinz 
Ehrensache, hinter den anderen nicht zurückzustehen 
und sich nicht dem auszusetzen, daß in  der Reihe der 
gestifteten Flugfahrzeuge das Fahrzeug „West- 
preußen" fehlt! Bei der Kleinheit der erforder­
lichen M itte ! ist es nicht nötig, große Summen zu 
Zeichnen' auch die Mark und das Fünfzigpfennig- 
ftück, m it und ohne Nennung des Spenders, sind 
willkommen.

—  ( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 6 .  
K ! a s s e n  - L o t t e r i e . )  Die Ztehung der 4. 
Klasse w ird am 16. A p ril, morgens 8 Uhr, im 
Ziehungs;aa!e des Lmtenegebaudes ihren A n ­
fang nehmen. Die Erneuernngslose sowie die 
Freilose dieser Klasse sind unter Vorlegnng der dies­
bezüglichen Lose aus der 3. Klasse bis znm 12. A p ril, 
abends 6 Udr, bei Verlust des Anrechts einzu» 
lösen.

— (L a n d b a n k in  B e r l in . )  In  der gestrigen 
ordentlichen Generalversammlung wurde der Geschäfts­
abschluß für das Jahr 1911 genehmigt, der Verwaltung 
Entlastung erterlL und d'.e sofort auszuzahlende D ivi­
dende aus 5 Prozent (im Vorjahre 6*/, Prozent) festge­
setzt. Die ausscheidenden Mitglieder des Aittsicßtsrats, 
die Henen Rittergutsbesitzer Karl Albrecht aus Suzemin 
und Amtsrat Albert Eggeling zu Gctterslederr, wurden 
wiedergewählt. Ferner wurde austeile des verstorbenen 
Herrn Geheimen Seehandlungsrat a. D. Schoeller der 
Geschäftsinhaber der Drskonto-Gejellschast Dr. Mosler 
in den Arrstichtsrat der Landdank gewühlt. — Die 
Landbank v e r k a u f t e  das Gut Thalhenn bei Brom- 
berg in Größe von 370 Morgen an den Gutsbesitzer 
Brandes aus Ernstfslds; das Rittergut Nieder-Schön- 
selb. Kreis Lunzlau. in Grüße von 872 Morgen an 
den Rittergutsbesitzer Kern aus Aslau, das Gut Ernst­
seide, Kreis Glogau. in Gr öße von 320 Morgen an die 
Herren Kuhwald und Feldblrmr; das Grundstück Büsorv, 
Kr. Rosenderg O.-S., tu Große von 700 Morgen an 
den TiesbaurnNernehmer Libeca in Beuchen.

— ( L a r r d w e h r v e r e i n  T h o r  n.) Gestern fand 
unter Vorsitz des Herrn Staaisattwalt W e l t m a n n  
eine Sitzung des Vereins im Restaurant Nicolai statt. 
Ausgeschieden sind durch Verzug 1, infolge Nichtzahlung 
der Beiträge 1, durch Tod 2 Mitglieder; das Andenken 
der Aerstorbenen wird durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Neu ausgenommen wurden 6, zur Ausnahme 
angemeldet 1 Kamerad. Hierauf erstattete der Kassen- 
fichrer Herr Kausincmtt H e rz b  e r g den Kassenbericht 
für das 1. Vierteljahr 1912. Der vorjährige Bestand 
ist 3710 Mark; die Einnahmen betragen 223 Mark, die 
Ausgaben 763 Mark, sodaß ein Bestand von 3150 Mk. 
verbleibt. An die kurze geschästüchs Sitzung schloß sich 
ein geselliges Vettammenzeirr.

— ( W i n L e r l a u d s c h a f t  i m  A p r i l . )  Die 
Lchneejchauer der letzten Tage sind heute Nachmittag 
in ein regelrechtes Schneetreiben übergegangen, so- 
daß w ir heute, am 11. A p ril, den Anblick einer 
richtigen Winterlandschaft haben. Die Temperatur 
ist auf 0 Grad gesunken.

— Z u  d em  L e i c h e n s  u n d) m der Zabel- 
schen PferdekauLe, Wieses Kämpe, ist mitzuteilen, 
daß die Persönlichkeit der Toten festgestellt ist. 
Es ist die 54 Jahre alte Ehefrau des Arbeiters 
Leopold Farchmin, Johanna geb. NadLke, in 
Thorn, Kasernenstraße 9. Die Verstorbene, aus 
Hardenberg, Kreis Schwetz, stammend, war vor 
einem Jahr erst aus der Irrenansta lt zu Schwetz, 
wo sie zwei Jahre geweilt, entlassen worden und 
hat die Ta t, ohne ihrem Manne —  ihre beiden 
erwachsenen Söhne leben in Berlin  —  eine An- 
deutnng davon zn machen, offenbar in einem 
neuen Anfa ll geistiger Umnachtung begangen.

— ( A u f  d e m h e u t i g e n  V r e h m a r k t) 
waren 18! Ferkel und 183 Schtachtschweine aufge- 
trieben. Gezahlt wurde für mogele Ware 46—48, 
für fette Ware 48—50 Mark.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heilte keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Handstock, ein Paar 
Damenschuhe, ein Schlüssel. Näheres tm Polizeijekre- 
Lariat, Zimmer 49.

— ( B o n  d e r  We i c h s e  l.) Der Massel stand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 3,04 Meter, 
er ist seit gestern nm 18 Zentimeter ges t i egen .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 5,02 Meter aus 
4,52 Meter g e f a l l e n .

Die vom oberen Stromlauf gemeldete Hochwasser­
welle hat jetzt Thorn erreicht. Dos Hochwasser 
ist eine Folge der in Rußland in diesen Tagen reichlich 
niedergegangenen Regenmengen.

schlagen begleitete S turm  in den Wäldern 
und an den Obstbäumen, die z»m Teil in 
voller Blüte stehen, außerordentlichen Schaden 
angerichtet. Dienstag abend sind im rechts­
rheinischen Teil der Provinz starke G e - 
W i t t e r  niedergegangen, die von stunden­
langen Schneefällen begleitet waren. A u f 
den Höhen der Eifel und den dergischen 
Landen liegt eine starke Schneeschicht.

V o m  S t u r m  i n  d e r  N o r d s e e .  
Die Rettungsstation N e u w e r k  der 
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff­
brüchiger telegraphiert: Von der hier ge­
strandeten holländischen Tjalk „ A s i e n « " ,  
Kapitän Tattze, von Norderney nach Etms- 
horn bestimmt, wurden sechs Personen durch 
das Rettungsboot „August Heerlein" der 
Station gerettet. —  Ferner telegraphiert die 
Rettungsstation W a n g e r o o g :  Am 9. A p ril 
wurden von einem K a h n  (Schiffer W i l ­
h e l m  M e y e r ) ,  mit Steinen von Ellenser- 
damm nach Wangeroog bestimmt, der in der 
blaue» Balje gestrandet war, zwei Personen 
durch das Rettungsboot „Fürstin B ism arl" 
gerettet. Durch dasselbe Rettungsboot 
wurden von einer h o l l ä n d i s c h e n  B a r k  
(Kapitän B o o r d e w i n d ) ,  mit Kies von 
Delszyl nach Wangeroog bestimmt, drei Per­
sonen gerettet.

Bon W i l h e l m s h a v e n  aus trat das 
erste Geschwader Dienstag Nacht bei schwerem 
Sturm  die Reise in die Nordsee an. Es 
herrschte schweres Unwetter. Das Wasser 
überflutete sogar die Molenköpfe.

An der h o l s t e i n i s c h e n  Os t s e e -  
k üs t e  herscht schwerer Südweststurm mit 
Hagel und Schneefällen. Der Postdampser 
„A eg ir" der Linie Korsör-Kiel iras mit großer 
'Verspätung ein.

Vom  Unwetter.
Bei W a l l w i t z  in der Nähe von H a l l e  

a. d. Saale trieb der S turm  Dienstag zwei 
Radfahrer auf einen Bahnübergang, als 
gerade ein Eilgüterzug heranbrauste. Ein 
Radfahrer wurde von der Lokomotive erfaßt 
und zermalmt, der andere vom Rade ge­
schleudert, blieb aber unverletzt. Im  R h e i n -

Nkilelte Nachrichten.
Abreise des Reichskanzlers von Korfu.

K o r f u ,  11. April. Der Reichskanzler 
verließ heute Morgen 8 Uhr an Bord des 
Kreuzers „Kolberg" Korfu. E r begibt sich über 
Brindisi nach Deutschland, wo er vor der 
Rückkehr nach Berlin noch der Kaiserin in 
Bad Nauheim seine Aufwartung machen 
wird.

Norddeutsche Kreditanstalt.
K ö n i g s b e r g ,  11. April. Zn der heu­

tigen Generalversammlung der Norddeutschen 
Kreditanstalt zu Königsberg wurde die D iv i­
dende aus 7 Prozent wie im Vorjahre festge 
setzt. Die Dividende ist sofort zahlbar. Die 
ausscheidenden Auffichtsratsmitglieder wurden 
wiedergewählt.

Folgen einer Spielerei.
B r o m S e r g ,  11. April. Zn Pieruszyce 

im Kreise Zarotschin vergnügte« sich Knaben 
damit, Löcher in Steine und andere Gegen­
stände zu bohren und diese durch Pulver zu 
sprengen. Als sie das Pulver durch ein 
Streichholz entzündeten, wurden durch die Ex­
plosion zwei Knaben die eine Hand völlig weg­
gerissen, außerdem erlitten sie Verletzungen im 
Gesicht.

Opfer des Sturmes.
M e s e r i h , 11. April. Durch den starken 

Sturm wurde in der Provinz Posen großer 
Schaden angerichtet. Der Sohn eines Land­
wirts Wurde gestern in einen See gestoßen und 
ertrank.

Die Berliner Herbstparade.
B e r l i n . 11. April. An der große« Ber­

liner Herbstparade am 2. September wird mit 
dem Eardekorps diesmal auch das dritte A r­
meekorps teilnehmen.

Große Schneefälle.
L ü b e c k . 10. April. Der morgens hier ein­

getretene Schneefall dauert noch immer an. Der 
Schnee liegt fußhoch bei 1 Grad Kälte. Es sind 
bereits kleinere Zugverspätungeu eingetreten.

Es s e n  (Ruhr), 10. April. Zm Ruhrgebret 
ist heute starker Schneesall eingetreten. Die 
Ruhr führt Hochwasser.

Nachwehen zum Ruhrstreik.
Es s e n  (R uhr), 1«. April. Heute Nach­

mittag fand eine Vorstandssitzung des Zechen- 
Verbandes statt in der auch die Eingabe des 
christlichen Eewerkvereins auf Rückerstattung 
deg für die am Ausstande beteiligt gewesenen 
Bergleute einbehalteneu Lohnes für sechs 
Schichten erledigt wurde. Der Eewerkverein 
ersuchte bekanntlich auch den Bergleuten, die 
freiwillig gestreikt hatten, die Kontraktbruchs­
strafe zu erlassen, was die Ruhrzecher denjeni­
gen. die nur gezwungen oder aus Furcht ge­
streikt haben, bereits zugestanden hatten. Den 
heutigen Antrag den Zechen zur Annahme zu 
empfehlen, ist indessen vom Vorstände des 
Zechenverbandes abgelehnt worden.

Neue Zerstörung von Weinbergen.
K ö l n ,  1v. April. Trotz der stärkeren Be­

wachung der Weinberge und Aussetzung von

Lergs-Bandalen wurden in den oberrheinischen 
Weinbergen neue Zerstörungen entdeckt. Am 
meisten sind die Anlagen am Drachenfels be­
troffen. Zn Hochheim ist es inzwischen zu 
einer Verständigung zwischen den Wsinbergs- 
besitzern und den Winzern gekommen. Auch in 
den anderen Bezirken am Oberrhein dürfte 
demnächst die Einigung erzielt werden. —  Zn 
Ellenz a. d. Mosel geriet ein 18jähriger Mann  
und dessen Vater mit einem 21jährigen Winzer 
in Streit, bei dem der letztere durch zahlreiche 
Messerstiche getötet wurde. Die Leiche war bis 
zur Unkenntlichkeit zerstochen. Die Täter 
wurden verhaftet.

E i«  Kohlenbergwerk stillgelegt.
K ö l n ,  1v. April. Meldungen aus Jun- 

tersdorf bei Zülpich zufolge hat das Braun­
kohlenbergwerk der Gewerkschaft „Hamburg" in 
den letzte« Tagen sämtlichen Arbeitern gekün­
digt, sodaß der Betrieb am 13. d. M . stillgelegt 
sein wird. Das Werk war erst seit wenigen 
Jahren im Betrieb und hat stets m it erheb­
lichen Zubußen gearbeitet.
Der Oberbürgermeister vo« Zittau nicht be-. 

stätigt.
Z i t t a u ,  10. April. Die Wahl des volks- 

parteilichen Landtagsabgeordneten und Bür­
germeisters Dr. Roth in Burgstädt zum Ober­
bürgermeister von Zittau ist vom Kreishaupt- 
inann von Crauchhaar in Bautzen nicht bestä­
tigt worden. Die Bestätigung ist versagt 
worden, obwohl noch in letzter Stunde eine von 
SLaUirat und Stadtverordnetsnkollegium ge­
wählte Abordnung in Bautzen vorstellig ge­
worden war. Die städtische« Kollegien vo» 
Zittau werden gegen den Bersagungsbeschluß 
des Kreishauptmanns die Entscheidung des 
Ministeriums des Innern  beantragen.

Bürgermeister D r. Roth war am 28. Fe­
bruar anstelle des in  den Ruhestand getretenen 
Oberbürgermeisters Oertel von 28 Bewerbern 
in  gemeinsamer Sitzung des Stadtoersvdneten- 
kollegiu-ms und des S tadtrats m it 20 Stimmen 
zum Oberbürgermeister von Z itta u  gewählt 
worden, während für den S tad tra t D r. D ie t­
rich aus Planen i. V. 15 Stimmen abgegeben 
worden waren.

Herzogin Vera von Württemberg s.
S t u t t g a r t ,  11. April. Herzogin Vera 

Konftantinowna von Württemberg, Groß­
fürstin von Rußland, ist heute Nacht gestorben.

Der italienisch-türkische Krieg.
R o m ,  11. April. Die Ausschiffung der 

Truppen an dem besetztem wichtigen Punkte der 
libyschen Küste war abends 1v Uhr vollendet, 
während die Ausschiffung des Materials schnell 
fortschritt.

Der Wettflug Peking— Paris.
P a r i  s , 11. April. Die ZeW ng ..NütiN« 

gibt bekannt, daß sie für den Wettflug Peking- 
Paris 5  Preise im Gesamtbeträge von 1SS VV0 
Franks stiftet.

Rücktritt des Kabinetts im Rumänien.
B u k a r e s t ,  11. Aprl. Das Ministerium 

Carp ist zurückgetreten, und der bisherige M i ­
nister des Äußern T . Majorssco mit der B il­
dung eines neuen Kabinetts betraut.

Das Dampferunglück auf dem N il.
K a i r o , 1V. April. Taucher find damit be­

schäftigt, den N il an der Stelle abzusuchen, wo 
der Vergnügungsdampfer gesunken ist. B is jetzt 
find fünf Leichnahme von Europäern gefunden 
worden. Das Schiff kam von einem sehr be­
suchten Ausflugsorte. Ungefähr 12 Kilometer 
von Kairo wurde es von einem Schleppdampfer 
angerannt und sank fast senkrecht. Zn der Dun­
kelheit kam es zu schrecklichen Szenen.

BulkanansSruch in Amerika.
M o b i l e  i n  A l a b a m a ,  11. April. Der 

Kapitän eines hier eingelaufenen Dampfers 
berichtet: Am 3. April seien durch eine Erup­
tion des Vulkans Chiriqui viele Indianer- 
dörfer zerstört und taufende von Menschenleben 
vernichtet worden.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
' 11. April ilO.Apnk

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Neichsanleihe 3'/.  ̂o/g. . 
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 ' / , ^  . . 
Preußische Konsols 3 . . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/<> .  .
Thorner Stadtanleihe ZVg"/.» 
Weslpreußische Pfandbriefe 4 <>/„ . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/., «/o 
Weslpreußische Pfandbriefe 3 "/gnenl. l l . 
Posener Pfandbriefe 4^/^ . . . . . 
Rumänische Nenie voll 1894 4V,. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^  . 
Polnische Pfandbriefe 4'/,, o/y. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Diskonto-Kommandit-Auteilö . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Akttien . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellschäft 
Vochuttier Gußstaht-Akttien . . .  . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktteil....................................

Weizen loko in Rewyork...............................
„ M a i ....................................................

„ September...................................... .
Roggen M a i ....................................................

» Zuli . . » . » » » »
eptember

84,85
215.80

9l',70
81,59
90,89
81.39 
L9,20

99,—
88.40

101.39 
92.50

93,80

255̂ 99
184,70
120.75
125.75
263.20 
228,10
198.20
179.40 
112,- 
2 2 6 ,-  
226,—  
208,25 
194,50 
197,2)
177.75

84,85
215,85

ö0'7S
61,60
90,70
81,80
98.80

99^-
88.80 
78,25

101.25 
92,40

9 3 M  
Z 188,89

255.90 
184,80 
120,59 
125,75 
264,20 
229,—  
196,—
178.90 
110',,
225.26 
225,—
207.26 
195,—  
197,50 
177,25

Bankdiskont 5 v/y, Lombardzinssuh 6»/y, Privatdiskont 3^" '...

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte lebhaftere 
Neigung zu Realisationen; Spekulationswerte notierten 
niedriger als gestern. Gegen Schluß des Verkehrs machten 
sich festere Stimmung und zuversichtlichere Meinung bemerkbar.

D a n z i g , 11. April. (Getrcidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 58 inländische, 97 russische Waggons. Nenfahrwasser 
Inland. 309 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  11. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
86 inländische, 9 russ. Waggons, exkl. 18 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kuchen. ______

B e r U n , 11. April (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin N.. Brunnenstrahe 14.) I n  beiden Tagen nach dem
Ostergeschäft sind die Eiulieferungen und Bestellungen noch
sehr unregelmäßig. Da jedoch dringende billige Angebote von 
Dänemark vorliegen, mußte der hiesige Markt diesen durch 
eine Preisermäßigung Rechnung tragen. Die Notiz siel heute 
um 3 Mk. ^  ^
Alkerfeinste .............................................................. -

1. Q u a li tä t .............................................. ..... . 1 3 9 -42  Mk.
I I .  Q u a lt iä t .....................   1 3 2 -3 3  Mk.

I I I -  Q u a litä t ..............................................  .1 2 8  Mk.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse

vom 11. April 1912.
Wetter: Schnee.

Für Getreide, Httttensrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provision 

usancemäßig vom Käujer au den Verküuser vergütet. 
W e t z e  n ohne Handel.

Negulierungs.Preis 224 Mk. 
per A p r il-M a i 224 Mk. bez. 
per M ai— Juni 226 Mk. bez. 
per September—Oktober 206 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
NeguUerungspreis 191 Mk. 
per A p r il-M a i 1S1 Mk. bez. 
per M a i— Juni 192 Mk. bez. 
per Sepien,der—Oktober 170 Br., 169 Gd.

G e rs te  unverändert, per Tonne 1000 ölgr.
transito 158— 163 Mk. bez.

H a f e r  stetig, per Tanne von 1000 Kgr.
iuläud. 193-197 Mk. dez.

N  0 hz u ck e r. Tendenz: nach flau stetig.
Reudemeut 68"/„ sr. Reusichrw. 13,80 Mk. lnkl. S t. 
per Oktober—Dezember 11,—  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,20—13,35 Mk. bez. 
Roggen- 12,30-13,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r 0 m b e r g , 10. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 136 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 214 Mk., bunter Wetzen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 212 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt wiegend, brand- und bezugfrei. 210 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester. mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, !84 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 176 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 174 Mk. 
geringere Qualitäten unter Rottz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 177— 181 Mk.. Brauware 179— 185 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbssn 174— 184 Mk. — Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 177— 185 Mk., zum Konsum 185—197 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  19. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack . Stimmung: schwach. Brotraffinade l
ohne Faß — . Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack — Gem.  Melis I  mit 
Sack — St immung: geschäftslos.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r  g , 11. April 1912

Name
der Beobach- 

tungsstation
La

ro
m

er
er

-
fta

nd

W
in

d»
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Ni
ed

er
sc

hla
g 

in
 2

4 S
tu

nd
en

m
w

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stundem

Vorkum 756,»! N W  iheiter 4! 2,4 vorm. Ried.
Hamburg 756,5 N heiter 12,4 anhalt. Nied.
Swtuemünde 753 3 NO wolkig 1, 20.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 749.5 O Schnee 1̂ 2,4 vorm. Nied.
Memel 751,7 ONO halb beb. 1 2,4 Nied.l.Sch.*)
Hannnover 757.0 W heiter 1 2.4 Nied. i. Sch.
Berlin 755,4 N W molkig — 12,4 anhakt. Nied.
Dresden 756,6 W N W Schnee — 1 2,4 nacbm. Nied.

'Breslau 753,0 W N W Schnee — 0,4 ziem!, heiter
Bromberg 748,4 S W Regelt 3 2.4 nachts Nied
Metz 761,7 S Schnee 1 6,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M 759,0 S W halbbed. 3 2,4 Nied. t. Sch.
Karlsruhe 761,6 S W bedeckt 3 2.4 Nied. i. Sch.
München 762.4 S W wolkig — 2,4 nachts Ried.
Paris 760,6 S S W heiter 7 Nied. i. Sch.
Dlissingen 759,9 S W halbbed. 5 ^6,4 nachm. Nied
Kopenhagen 754.8 N N W halb bed. —  1 0,4 ziem!, heiter
Stockholm M .8 R W bedeckt —  6 0,4 meist bewölkt
Haparanda 754,6 NO wollen!. - 1 3 nachm. Nied.
Archangel 754.0 ONO bedeckt — 11 anhalt. Nied,
Petersburg 748,7 W S W Regen —  3 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 750.9 S S O wolkig — 0,4 anhalt. Nied.
Wien 757,0 N W wolkig 3 anhalt. Nied.
Rom 758,5 N wolkenl. 3 2,4
Hermannstadt — — — _
Belgrad 754,9 N W halbbed. 3 20,4 nachm. Nied.
Biarritz 763,7 6L> bedeckt 9 — vorm. Nied.
Rizza 757,3 — halb bed. 11 — meist bewölkt

«) Niederschlag in Schauern.

M iU eilnngen des üffenlliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

^  Aoraussichlliche^Wttteniug für Freitag den 12. April

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
von, 11. April, Iriih 7 »Ihr. 

L uf t t emper a t ur :  -j- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  750 mm.
. ?  11. morgens HKchst- T«>np-iotur.

4- 6 Ärad Cell.. niedrigste 0 Grad Cels.

W aMiinde der Weichsel, Krahr und Netze.
S ta nd  des W a , I ° r s  «,» Pegel  

der
Weichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwatowice 
Zakroczyn .

Brah« bei Bromberg 
Neste bei Czarnikau

Tag Tag

. . 11. 3,04 10. 2 M

11. 4,10 16. 3,37
11. 4,52 10. 5,02

- ' — —



? L U >  Xeislopsil
D liüsrgarkle renuüa

D  T h o r n  den 10. A p ril 1912. I

Verlobte

1 R M A W r W K - iW Ik W W i S iS IA S « « «  
^  F ü r die herzlichen Glückwünsche ^  
E  zu unserem Hochzeitstage sagen w ir ZK 
^  allen Freunden. Bekannten, sowie ^  
S  dem Herrn Kompagniechef, dem S  
D  Herrn Feldwebel und der ganzen A  
I  Komp.8. 61 unseren herzlichsten Dank I  
D  P o d g o rz  den 11. A pril 1912. Z
^  O t t o  nebst F r a u  E
A  K re is , geb. Som m er. ^

Gestern nachmittags 3 Uhr starb 
nach langem, schwerem Leiden mein 
innigstgeliebter, treusorgender M ann, 
unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Onkel, der Fuhr­
unternehmer

^odallues Kei8v
im vollendeten 52. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stilles Beileid 
bittend, an

Thorn-Mocker, Roßgartenstr. 34, 
den 10. A pril 1912 

im Namen der Hinterbliebenen:

eiissdetti Leise,geb. Wefnlek,
nebst K in d ern .

Die Beerdigung findet Sonn­
abend den 13. d: M ts ., nachmittags 
4 Uhr. vom Trauerhause aus auf 
dem Kirchhof Thorn-Mocker statt.

8nM- 8crm>
Thorn-Mocker.

Am 9. d. M ts . verstarb nach langem 
Krankenlager unser Kamerad

Fokamres Leise.
Derselbe war uns stets ein lieber 

Kamerad und werden w ir ihm ein ehren, 
des Andenken stets bewahren.

Der Vorstand.
Z u r B e e r d i g u n g  treten die 

Kameraden am S on nabend  den 13. d. 
M ts ..  3^2 Uhr, bei an.

Bekanntmachung.
Nachdem die m it einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der K a- 
tasteroerwaltung auszuführende N eu- 
rnessung der Ortslage der S tad t 
Thorn und deren Umgebung vor 
kurzem begonnen hat, machen w ir  
alle beteiligten Grundeigentümer, 
Pächter und Nutznießer der zu ver­
messenden Grundstücke unter H inw eis  
auf die ihnen möglicherweise durch 
die Nichtbefolgung dieser Aufforderung 
entspringenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß den mit der V e r­
messung beauftragten und m it A u s ­
weiskarten versehenen Beam ten, so­
wie ihren H ilfsarbeitern, das B e ­
treten der Grundstücke auf Verlangen  
j e d e r z e i t  zu gestatten ist.

D as unbefugte Fortnehmen, V e r­
nichten, Um wer,en, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Messungs 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß Z 30 des 
Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 
1. A p ril 1880 (Gesetz-Sammlung 
Seite 230) und gemäß § 274 des 
Strafgesetzbuches für das deutsche 
Reich (Reichsgesetzblatt für 1876, 
Seite 40).

M arienw erder den 17. August 1909.
ttönigl. Regierung.

Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forsten 

__________ v. H a r l in x .

A m » ind irewWe
Versteigerung.

Freitag den 12. April 1912,
vormittags 11 Uhr,

werde ich hier im Auktionslokal, A ra b e r -  
straße 13.

1 Flügel iiilü 1 Schreibtisch
zwangsweise und

1 wertvolle, fast neueSWzimeleiMMm
in hell Eiche und andere Sachen, a ls:

1 großen Trumeau (nußbaum),
1 Bettgestell mit Spiralfedern, 
Matratze und Kissen, 1 Wasch­
tisch, 1 Nachttisch mit Marmor- 
Platten, 1 gr. Kleiderschrank,
1 Ausziehtisch, 1 Polsterstuhl,
1 Ofenschirm u. a. m.

öffentlich freiwillig versteigern.
K l u g .

_____________Gerichtsvollzieher in Thorn.MWMkWW.
Sonnabend den 13. April,

nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Hohenhausen

1 süilWrigk sihMzbiMile Nutz
öffentlich versteigern.

Sam m elort: Am  Hof des Besitzers 
H v n t s e k l L v  daselbst.

L I u K .
Gerichtsvollzieher in Th orn.

Rch>. M W iS IH O i i tM .
..N »'->>-

L r o i e r ,
Lotter,e.Einn-hm-r, 

A listadt. M a r k t  2 7 , 1 T r .

Bekanntmachung.
D ie Heberolle über die Beiträge der 

Betriebsunternehmer der westpreußi- 
scheu landwirtschaftlichen Berussge- 
nossenschaft zu den Ausgaben der Ge­
nossenschaft für das Kalenderjahr 1911 
liegt zur Einsicht der Beteiligten in 
unserem Bureau 1 —  Zim m er 19 des 
Rathauses —  während 2 Wochen u n d  
z w a r  v o m  0 .  b is  2 2 .  d . M t s .  
in den Dienststunden aus.

Binnen einer weiteren Frist von 2 
Wochen kann der Betriebsunternehmer, 
unbeschadet der Verpflichtung znr vor- 
läufigen Zahlung gegen die Beitrags- 
berechnnng bei dem Sektionsvorstande 
(Stadtausschuß) hierselbst Widerspruch 
erheben.

Nach der von der Berussgenossen- 
schaft für das Ja h r 1911 ausgestellten 
Umlageberechnnng sind im hiesigen 
Sektionsbezirk für jede M ark  Grund­
steuer 3,31 M ark  Beitrag aufzubringen.

Thorn den 2. A pril 1912.
Der Sladtausschntz.

Suche größeren Posten

Buxbaum.
Angebote, wenn möglich bemustert, erbittet

L '. . Io n » ,  
altstädt. ev. K irchhof.

M t u s b o i  (grosser S aal).

Spezialität: FeingesMe Roben. 
Nur bis einschließlich Dienstag.
Geöffnet von morgens 9 bis abends 7 Uhr.

A M .  M  D M « m ,  
Ae ßinlöiW btr Lost M  4. Allsse
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 3. Klaffe

bis zum 12. April, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Dowbrowski, königl. plkiltz. Lsttttit-Kiiiilkhüitt.
_______________________________ T h o  r n . KatharinenÜraße 4.

P I L I M l Ü 8
erstklassige, allgemein deliedte, preiswerte 
I'adrikate. 20 ^alire Oarantie. 

kostenlose -^rodeliekernnA. :: :: :: :: Xnlante AalllnnLLweise
W M "  X e u s te r  i l lu s t r ie r te r  l? ra e iitk a t» Io x  kostenlos. "W W

8tottül 137
8  Nur überspielte n. ̂ edranedte preiswerte Pianinos stets ank k,aLrer'

Se^rünäet 1853

iigeli kiLknen 8birrkli u. Vstsils
üdernekmen w ir 6ie sackZernüsse 
-vollstLnäiZe Inneneinric1itun§ von

I^eferenren rni Diensten. 
Xosten - ̂ .nseliläZe, 
Vorbespreekun§en 
. ,  nnverdinälied.

N a n l i l n s t r t n l o n ,

K e l i n l r r i n i n o n ,

« Ä I v n ,

k e r 8 o n » I -  n n c k  

I ' i 1 v r » t I < o n t n i « n ,  

O k k - i l v r -  u n c k

L 1 v i I I t » 8 L I » » 8 ,

U 0 I 0 I 8 ,

0 » t e 8 ,

L v 8 t a u r a n t 8 .

R llnrlliscklerei 5 . Zlerrmsnn,
Orsiickonr, Urekönstrasss 10.

8  8

8
8
8

nur neue moderne W aren, empfiehlt

in großer Auswahl u. jeder Preislage
k.ligstlstM

In h ab er: I? .  S l s S s I b a u s i ' ,
praktisch gelernter Goldschmied und Graveur.

Breiteste. 2, Ecke Bachestr. Thorn Breitestr. 2, Ecke Bachestr.
—  Gegründet 1862. - -------- »— -- n

Feste Preise! Streng reelle Bedienung!
Bei Barzahlung 4 o/  ̂ Preisermäßigung.

W er ein

Ztsbt- B ll
Liüidzrilililstiilk

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse und Angabe der 
Entfernung von nächster Bahnstation.

Meldungen unter » .  8 e l> .  2 6 3 8 .  
postlagernd B ro m b erg ._____________

Erteile

Sprach- iiub NMilfeßimilell.
Nachfragen unter A .  S 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Stellkilgrsiiche

NebenbeschästtgMg,
möglichst in schriftlichen Arbeiten, täglich 
für 2— 3 Stunden nachm., gesucht. Aug. 
n. X , - .  7 1 »  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

E in junger, kräftiger, unverheirateter

2. Kutscher
findet Beschäftigung.

Weichskl-Birtterei,
Thorn.

Dauernde Beschäftigung finden

k o v k s n k L U I v n
auf engl. Damenjaketts u. Röcke. Ferner

antzer,

im Hause.
» e o R l o r .

Killt Bachhalttriii
(Anfängerin) findet Stellung per 1. M a i.

Meldungen unter V l .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Köchin, Mädchen für alles 
V U l y k  und Büfettfräulein.

R T o lL lr ^ .
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

________ Thorn, Coppernikusstraße 26.

"-LL
Mädchen, die Nähen können, u. Kinder- 
Mädchen. Fasst L o is lg , gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler. Thorn. Bäckerstr. 23.

Alteinmädchen. Büfett- 
v t u y l u ,  fräulein und Hausdiener er­
halten gute Stellung durch L a u ra  N ro o r -  
lk o v s k i, gewerbsm. Stellenvermittlerin, 
Thorn, j e t z t  Coppernikusstraße 24.

»  Meiill. » W
für Küche und Haus bei hohem Lohn 
zum 15. 4. gesucht Mellienstr. 10S, 1.

Kräftige Laufburschen
sucht Fs. Araberstraße 5,
_________Zeitschriften-Expeditron.

Kindermädchen,
evangelisch, für Nachmittag gesucht 
____________ Bachestraße 13, part. links.

ki« WlMcii
von sofort sucht

Breitestraße 16.

Saubere Anfwärteriu
gesucht. M o c k e r , Goßlerslraße 35, 1.

Jüngere, aust. Aufwärtcriu
zum 15. April g e s u c h t .

M e llie n ftra ß e  83.

verborgt Privatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen 
zu 5 Prozent auf 5 Jahre, 
kleine Ratenrückzahlung. 

I L M I v v .  B e r lin  61. 
Teltowerstraße 16

^nlrWfe» schulst,
mit hoher Anzahlung vom 

A u U V  Selbstkäufer g e s u c h t .  An- 
geböte unter I L .  an die Geschäfts- 
jtelle der „Presse"._____________________

Billigere Arbeitspferde
zu k a u f e n  g e s u c h t .

B re  nnsp iritusvertriebsstelle  T h o rn ,

Eiu starkes

Arbeitspferd
kaust i r v i n v ^ t .  G ram ts-fien .

L Zu Utllltttlse» Z
Massives

«runchtüek
mit iliitjlkli. NsliillililllilllrligtslhSft
zu v e r k a u f e n .

Z u  erfragen in der 
der „Presse"._____________

Geschäftsstelle

Habe noch ea. 60  Z e n tn e r p r im a

Havanna-Saatgerfte,
. Zentner 10 M k.. zu verkaufen.

3s »n 8 «1 , Luden. Post Heimsool.

F ü r  Sen V e rk a u f von  Kaffee an  
P r iv a te  suche ein ige

Damen und Herren
gegen

Wer Walt M  M W .
Vorzüg lich  geeignet a ls

Haupt- M  M  Htbknvttilikkst.
P ersonen m it guten B ekanntenkre isen  
w o llen  sich m elden an  den G e n e ra l-  
v e rtre te r  Danzig-Schid list.

M it  Rücksicht auf die den Ge­
schäftsgang in den Zeilungsstellen 
sehr erschwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern­
sprecher zu übermitteln, geben wir 
bekannt, daß zukünftig

M in üriWiilicil 
Wen

Anzeigen durch Fernsprecher 
entgegengenommen werden können 
Auch müssen w ir gleich anderen 
Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephonische Ueber- 
Mittelung von Anzeigen leicht ent­
stehenden Fehler und M ißver- 
ständnisse eine Der -ntwortung zu 
übernehmen.

Gleichzeitig bitten wir, größere  
Anzeiger; im Interesse einer sorg­
fältigeren, besseren Ausführung 
nicht erst am Tage der Ausgabe 
der betr. N r., sondern schon tags 
vorher bestellen zu wollen.

Geschäftsstelle
„Sie Presse".

Vergiftung
ist ausgeschlossen bei Selbstbereitung von
Likören, Branntweine» rc.

mittels der bewährten

„Gloria-Essenzen".
Z u  haben in Flaschen: L 75 P f. zu 

3 L iie r und 1,75 zu 10 L iter Getränk 
bei K o lo n ia l­
w a re n . T h o rn -M o c k e r .

Suche zum Wiederverkauf

Danrvnrnilch.
Coppernikusstr. 31. pari.

Eine Kuh,
ein gut erhalt. Fahrrad, 

ein Sprechapparat, 
eine Zither

verkauft sofort billig L v k v e ik s v s k i .
Zu  erfragen bei

Gostwirt L ekM S küovski, S chönw alde.

M
(amerik. Neufundländer) um­
zugshalber zu verkaufen. 

M ellrerrstraße 55. Hos. r .

Ihochtr. Kuh,
8 Tage vorn; Kalben, 
zu verkaufen.

________ V .  Stewken.

L k  I ! « .  W
hat zu verkaufen

- ^ 7 "  Ottlotlchm.
In fa n te r ie -O ff iz ie r  -

Uniformsachen,
säst nc», verkauft billiq 

8 « I , n i i N t .  Serechtestr. 11-13, 2 T r .

l Pklrolkiim-Nroillkiiliitkr
Z u  erfragen

, verkaufen. 
Gerechtestr. 18120, 2 r.

W s lü iu i ig s g ts il l l ik

Gut möbl. Bordcrzinuner
wird zum 15. 4. oder 1. 5. von einer 
Dame g e s u c h t ,  seperater Eingang er- 
wünscht. Angebote mit P re is » . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W iiiiiG lii il lM k . .

SKitt m öb liertes  Z im m e r mit separatem 
^  Eingang von sofort zu vermieten

Iakobstraße 17, 3 Treppen.
>w ei m öbl. Z im m e r , evtl. m. Pens., 
p von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

1— 2 gut m öbl. Z im m e r  zu 
vermieten Schuhmacherstr.- 3, 

Buchhandlung M a lo d n . 1. Etage.

Mlirttcs Wiim mit Miilktt
sof. zu vermieten. M e llien s tr. 3 3 . 3.

Möbliertes Zimmer
per 1. M a i zu vermieten.

V ism arcksiraße  3. 3  T r . .  rechts.

W o k n u n g ,
Die von Herrn S anitätsrat v r .  ^ o lp v  

innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

__________ N l u ^ o  O I s s s s .
Umständehalber eine ruhige

3 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör von sofort zu verm.

Heiligegeiststraße 11, 1.

Sonnabend den 13. April,
abends 8 Uhr. bei 

Nach der Tagesordnung:

ß M -  V e r t r a g  " M D
des Kameraden. Oberverlrauensmanns 
Herrn V k ,r^ IlL < >  üb er die Lebens- 
verfichernngsanstalt und Sterdekasse 

des deutschen K rieg erbn ndes .
Zahlreiches Erscheinen geboten

Vorstands - Sitzung
um 7' § Uhr.

Der Vorstand.

Veam tenvere in
ru Tbern.

ksupwerzammlung:
Sonnabenst clen ir. llpril,

abends 8V» Uhr,
im Vereinszimmer des Artushofes.

T a g e s o r d n u n g .

Sahimgsiinderrmgen.
Da in der Haupt - Versammlung vom 

16. M ä rz  !912 die zur Beschlußfassung 
üb« r Aenderungen der Satzungen er» 
forderliche Anwesenheit von  ̂ ig aller 
Mitglieder nicht vorhanden war. wird  
für denselben Gegenstand eine zweite 
Hauptversammlung anberaumt. Letztere 
beschließt —  worauf ausdrücklich hinge­
wiesen wird —  obne Rücksicht aus die  
Z a h l der A nw ejenderr endgiltig.

Der Borstand.
§ ? i» E ! i v ! 1 1 ! § S

l M ' ^ 2

vom Koten krenr Vliorn.
Sonntag den 14. April,

nachm. 3 Uhr, bei X i e o k a j :

V  llzähliges Erscheinen dringend not­
wendig (in Uniform).___________________

Uniformierte Kapelle
Knstrin» Warnikerstraße.

D irigent:

« O lsO ln
Musiker - Lehrzeit 3 —4 Jahre. Erhält 
Instrument geschenkt. Alles fre i: Kost, 
Uniform und Taschengeld_______________

Ioi!Me-8tzikM stnck
ksikilmtzritz»
P lk L x e v ri-K v N v

1 Ltüek 20 , 3 55 Dk.
mscli/inisebe 8vifeu 
ÜÜ88ix6 l'eersollo

Lam llie ii-. L i-  nuck le e r -  
K lln m p tto u

Aô vie
sLmtliodtz ^oilolt6-4ciHke1

ompkelilev

Ksrbsrstr. 33/35.

Kinder-
und Sportwagen

in aröhter Auswahl zu billigsten Preisen
v e r n s ls ln  L  Oomp.»

Thor«, Gerberstr. 33/35.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld -L o tte rie  zu gunsten der 

deutschen antarktischen E xpedition  
lS ü d p o la r-E x p e d itio ri). Ziehung am 
23. und 24. A pril d. Is . ,  Hauptge­
winn 60 000 M .,  a 3 M .. 

znr 34. M a r ie n b n rg e r  P fe rd e lo tte rie  
Ziehung am 4. M a i d. I s ,  Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M .,  ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .

zn r L o tterie  des deutschen Lyzeum- 
K ln b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Is . .  84 6 Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 M k.. Hauptgewinn im  
Werte von 30 000 Mk.. ä 1 M k. 

find zu haben bei

k ö n l g !. L  o t t e  r i  e - E  i u n  e h m er, 
Tborn. Katbarineullr. 4

D ie offizielle Gewinnliste der 
23. Berliner Pferdelotterie ist 

eingetroffen und liegt zur Umsicht aus.
V«»,n1t>R o n s l r l ,  

königlicher Lotterie-Einnehmer, 
Äatharinenstr. 4.______

Tiigficher llaleuder.

1912
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Nr. 85.

Meine Garnisonen.
(Von unserem militärischen M itarbeiter.)

M it  bemerkenswerter Schärfe hat das 
Kriegsministerium  die Meldung dementiert, 
daß es den Bemühungen des Abgeordneten 
Bassermann gelungen sei, der S tadt Saar­
brücken in  seinem Wahlkreis das neue Gene­
ralkommando zu sichern. Herr Dasser-mann 
habe weder etwas erbeten, noch habe man ihm 
etwas zugesichert; die Earnisonierung der 
neuen Truppenteile und Behörden erfolge le­
diglich nach militärischen Gesichtspunkten.

Dieser Grundsatz w ird , so hart er auch 
mancher kleinen S tadt in  die Öhren klingen 
mag, festgehalten. A n  sich kann man ja m it 
Genugtuung den Schrei nach militärischer Be­
legung begrüßen, den heute selbst die demokra­
tischsten Stadtverwaltungen ausstoßen. w e il sie 
die Soldaten und noch mehr die Öffiziere als 
Konsumenten schätzen und eine Hebung des 
gesellschaftlichen Niveaus der Gemeinde a ls 
Earnisonstadt erwarten. Das tun dieselben 
Stadtoäter, die sonst nicht genug über die un­
geheueren Kosten sich aufhalten können, die 
unsere Rüstung uns auferlegen: ein jedes 
D ing hat eben zwei Seiten. Aber die Städte 
richten die merkwürdigsten Zumutungen an 
das Kriegsministerium . M itte n  im  Gebirge 
soll Kavallerie ihren S tandort aufschlagen, 
P ioniere verlangt man an einem Flüßchen 
von wenigen M etern Bre ite  und dergleichen 
mehr.

Umgekehrt hat das M i l i tä r  keine große 
Sehnsucht nach kleinen Garnisonen, w e il sie 
vielfach, offen gestanden, durch ihre D ürftigkeit 
an jeder geistigen Anregung das Offizierkorps 
verstumpfen und versumpfen lassen und wegen 
des M angels an höheren Schulen die älteren 
Offiziere zwingen, ihre K inder in  andere 
Städte in  Pension zu geben. Auch muß der 
M ilitä rf is k u s , um die Kosten nicht zu sehr an­
schwellen zu lassen, dam it rechnen, daß reichere 
Gemeinden ihm vielfach nicht nur die Bau- 
grundstücke und die Exerzierplätze umsonst her­
geben, sondern sogar erhebliche bare Zu­
schüsse bei der Errichtung der Kaserne leisten, 
wozu kleinere Städte vielfach garnicht in  der 
Sage sind. S ie erwarten ja  gerade erst vom 
M il i tä r  eine wirtschaftliche Hebung des Ortes. 
Es tu t dem V o lksw irt o ft gewiß leid, wenn 
manche dringende Wünsche unbefriedigt b le i­
ben müssen. So ist beispielsweise Memel i>m 
äußersten Nordostzipfel der Monarchie, das 
händeringend um ein zweites zu seinem einen 
B a ta illon  b itte t, sehr stiefmütterlich behandelt; 
in  sein russisches H interland führt keine Bahn, 
der Verkehr nach Süden ist auch gering, und 
die Stadt, an die sich fü r uns so große E rinne­
rungen knüpfen, verarmt. H ier wäre die Be­
legung m it weiterem M il i tä r  volkswirtschaft­
lich ein Segen, eine wirkliche Liebesgabe, aber 
vom technischen Standpunkt der Mobilmachung 
w ird  Memel immer eine sekundäre Bedeutung

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

---------------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

Der Fritz hat jetzt schon seine zehn- bis 
zwölftausend M ark im  Jahre und wenn ich 
m al die Augen zumache, bekommt er noch 
mehr. M an sollte glauben, daß er daraufhin 
auch ein armes Mädchen heiraten könnte, aber 
G o tt bewahre! D am it a lle in  kann er keinen 
„Hausstand gründen", das reicht knapp „ fü r  
ihn  selbst" und so sieht er sich beizeiten nach 
einer angemessenen Ergänzung um. Liebe? 
Ich b itte  Sie, Liebe ist eine höchst überflüssige 
Beigabe, ein veralteter Begriff. E r g ib t sich 
auch keine Mühe seine wahren Gefühle zu ver­
bergen oder'zu beschönigen, denn er schreibt 
ganz einfach;

„Lieber Onkel!
Ich gehe auf Freiersfüßsn, und zwar —  

höre und staune —  in  dem lieblichen Bade Ro- 
tenhahn. Diejenige, welche ich zu meiner Gat­
t in  machen w ill, w e ilt nämlich m it ihrer M u t­
ter hier zur K ur, und da das Badeleben die 
beste und bequemste Gelegenheit zu einer un­
auffä lligen Annäherung bietet, b in  ich den 
Damen, a ls  ich von ihrer Reise hörte, unge­
säumt hierher nachgefolgt. U rlaub hatte ich 
glücklicherweise schon vorher erbeten. Der vo­
rige Karneval hat mich m it den Damen zusam­
mengeführt; ich erh ie lt von einem Kameraden 
die gewünschten Aufschlüsse über ihre V e rhä lt­
nisse und seitdem habe ich sie nicht mehr aus 
den Augen gelassen.

Etwas Ähnliches bietet sich auch kaum zum 
zweitenmal. Die K leine ist jung, leidlich 
hübsch und kerngesund. Die Fam ilie  tadellos, 
das Vermögen erster Klasse, I lse  ist das einzig«
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haben, solange gegen diesen ostpreußischen 
Landzipfel kein russischer Aufmarsch zu erwar­
ten steht.

Maßgebend fü r die Earnisonierung ist und 
b le ibt außer den örtlichen Verhältnissen Las 
strategische Eisenbahnnetz. M an kann nicht 
vereinzelte Truppenteile so weit weg detachie­
ren, daß man ihnen im Mobilmachungskalen­
der nachher einfach wegen der ungünstigen Ver­
wendung einen Tag mehr einräumen muß. Die 
Heeresverwaltung tu t ih r möglichstes, aber 
wenn einzelne Abgeordnete auch m it Engels­
zungen fü r ihren Wahlkreis eintreten, so Hilfe 
es doch nichts, denn das Interesse der Landes­
verteidigung geht allem voran.

Das Kriegsministerium  ist vor neuen Hee- 
resvorlagen die über-lansendste Behörde in  
B e rlin . Wo sonst nur die Erfinder sich drän­
gen, um neue fantastische Luftschiffe öder Pan­
zerautomobile oder Lufttorpedos anzubieten, 
da antichambrieren jetzt Bürgermeister und 
Parlam entarier; aber es lieg t in  der N atur 
der Dinge, daß diese Gänge in  den meisten 
Fällen erfolglos bleiben müssen.

Die Berichte der preußischen 
Gewerbeinspektoren

fü r 1912 ergeben das allgemeine U rte il, daß 
unsere Industrie  i>m großen und ganzen im  
vergangenen Jahre reichliche Beschäftigung 
gehabt hat. Die Zah l der der Gewerbe-aufsicht 
unterliegenden Fabriken und sonstigen A n ­
lagen ist um 7810 -auf insgesamt 163 370 gestie­
gen; die Zah l der Arbetter um 166 551 auf 
3115 556. Darunter befanden sich 650 506 er­
wachsene Arbeiterinnen (31291 mehr -als im  
Vorjahre) und 257 292 jugendliche A rbeiter 
von 11 bis 16 Jahren (11513 mehr). D ie Zahl 
der in  den industriellen Betrieben beschäftig­
ten K inder ist um 172 auf 2 921 gestiegen. 
Von Arbeitslosigkeit ist nirgendwo die Rede 
gewesen; aus verschiedenen Bezirken, so na­
mentlich aus Liegnitz und Düsseldorf, w ird  
über Avbeitermangel geklagt. Nicht alle Be­
zirke und nicht a lle Industriezweige erfuhren 
die gleiche Aufbesserung. Der Osten ble ibt in  
dieser Beziehung hinter dem Westen zurück, ob­
gleich auch von dort günstige Berichte kommen. 
Am günstigsten waren unbestreitbar die M e­
ta llverarbeitung und der Maschinenbau ge­
stellt. F ü r die Textilindustrie lautet das U r­
te il verschieden, in  der Hauptsache aber doch 
günstig. Das Gleiche g il t  fü r die Industrie  
der Steine und Erden, fü r die Nahrungs- und 
Esnußimittel und fü r die Bekleidungsindustrie. 
Ungünstiger stellte sich die Lage infolge der 
Sommerdurre fü r die m it Wasserkraft arbei­
tenden Industrien, sowie fü r die Konserven- 
und Zuckerfabriken. Auch die Z igarren- 
fabriken hatten zu klagen. Einen wesentlichen 
Aufschwung hatte dagegen in  den nordwest­
lichen Bezirken der Schiffsbau. Die Löhne

zeigten durchweg steigende Tendenz, was jedoch 
durch die Teuerung ausgewogen wurde. Die 
meisten Berichte stellen Fortschritte in  dem 
Bestreben der Arbeiter auf Verkürzung der 
Arbeitszeit fest. Die Verstöße gegen die A r ­
beiterschutzvorschriften waren in  der Haupt­
sache wieder formeller Natur. Was die Bestra­
fungen der Verstöße gegen die Schntzoorschrif- 
ten anlangt, so klagen verschiedene Berichte 
über zu große M ild e  der Gerichte. Die Be­
triebsunfälle haben infolge des flo tten  Ge­
schäftsganges, der eins Vermehrung der E in ­
stellung ungelernter oder in  dem und jenem 
Betriebe ungeübter Arbeiter notwendig machte, 
durchweg zugenommen.

Provinzinliiachricliten.
e Vrisserr, 10. A p ril. (Verschiedenes.) Das vor 

einigen Tauen unter dem Verdacht des Kindesmordes 
verhaftete Dien lmädchen Sz. aus Waltitsch wurde so­
gleich nach dem gerichtlichen Verhör aus der H aft ent' 
lassen, weil die Verdachtsgrnnde sich nicht bestätigten. —  
I n  königt. Neudorf hat sich eine Arbeiterfrau, die all 
Schwer nlutsanfällen litt, e, hängt. —  Der Besitzer J u liu s  
B ösler hat sein Grundstück in  A rno lsdorf fü r 18 000 
M ark an den Landw irt Gottfried Neumann ver­
äußert.

I2 Schwetz. 10. A p ril. (Diebstähle.) I n  jüngster 
Zeit sind hier wiederholt Diebstähle ausgeführt worden. 
Die Diebe haben es namentlich auf Lebensrnittel und 
Kohlen abgesehen. F rau Bäckermeister Geißler machte 
die Wahrnehmung, daß ihr Kohlenvorrat rapide ab­
nahm und ließ den Kohlenstall wieder fü llen ; nun nah­
men die Langfinger auch größere Mengen. Auch in die 
Synagoge drangen die Einbrecher ein, erbrachen Spinde 
und die hl. Lade; den Opserkasten vermochten sie nicht 
zu öffnen.

s Grandenz, 10 A p ril. (Zum  Brand in Knnter- 
steill.) Bon dem beim Brande in Kunterstein nms Le­
ben gekommenen Mädchen sind heute Vorm ittag die 
Knochenreste gesunden worden. Durch das B la u d u n ­
glück haben e«n Ehepaar und 24 Mädchen alle ihre 
Habe verloren und bnchstäblich nichts gerettet. Auch 
ihr Erspartes und ihren Lohn haben die Abgebrannten 
verloren. Es ist fü r die Armen eine öffentliche Sam m ­
lung eingeleitet worden.

M arienburg , 16. April. (König Friedrich 
August von Suchsen) w ild  anläßlich seines Be­
suches in Danzig zum Stapellaus aus der Schichan- 
werst auch der alten Marienburg und der S tadt 
Marienburg eine» Besuch abstatte», um das 
Wahrzeichen aus aller Oidenszeit zu besichtige».

E ib ing , 10. A p ril. (Typhus.) I n  Elbing 
sind in letzter Woche 1 Neuerkraiitiingeu an 
Typhus vorgekommen. Auch i» Conradstein ist 
in der gleichen Zeit ein weiterer Typhnsfall zu 
verzeichnen gewesen.

Tiegenhos, 9. A p ril. (Der orkanartige S turm ) 
hat arg gehaust. Die Überfahre bei «chöiibaum 
mußte den Betrieb einstellen. I n  Scharpau riß 
der S tu rm  eine mächtige Esche nieder; zum Glück 
wurde niemand davon aetroffe».

Danzig, 9. A p ril. (Sittlichkeitsattentat.) Licht­
scheues Gesinde! tre ibt zwischen dem Eichberge und 
der Wintershöhe im  Jäschkentaler Walde sein Un­
wesen. Am hellen Tage, gegen 11 Uhr vormittags, 
wurde dort am Dienstag den 26. März eine Dame 
in  unsittlicher Weise angefallen. Die Dame befand 
sich m it ihren zwei Kindern auf dem Spaziergauge, 
als in  der Nähe der alten Rodelbahn am Frey- 
mannschen Gelände plötzlich ein Kerl auf sie z u ­
sprang und sich ihrer bemächtigte. Nach der Tat

lie f der Strolch in  der Richtung der Rodelbahn da- 
von. Der Täter war etwa 23 Jahre alt. von m itt­
lerer F igur und im  Gesicht hager. E r hatte einen 
hellblonden Schnurrbart und große, stechende blaue 
Augen. Bekleidet war er m it einem braunen An­
züge, schwarzen Schnürstiefeln und weicher grauer 
Mütze. Um den Hals hatte er nur ein ro t und 
weißes Halstuch. Auf die Erm ittelung des Täters 
ist von dem Ehemann der verfa llenen eine Be­
lohnung von 500 Mark ausgesetzt. Der Herr Regie­
rungspräsident wies noch 1000 Mark und der Herr 
Oberbürgermeister 600 Mark an, sodaß die Beloh­
nung insgesamt 2000 Mark betrügt.

Danzig, 0. A p ril. (Verschiedenes.) Konsistorial- 
präsidenl Peter t r i t t  heute einen sechswöchigen E r­
holungsurlaub an, der bis zum 0. M a i währt. — 
Der Neubau des Friedrich Wilhelm-Schützenhauses 
ist soweit gediehen, daß man schon jetzt das Im po­
sante der Front erkennen kann. Der große Saal 
wurde noch den W inter hindurch benutzt, jetzt ist 
aber auch er geschlossen worden, weil man nunmehr 
m it den Abbruch- und Umbauarbeiten beginnen 
w ill. Zu Beginn der Wintersaison 1912/13 soll das 
ganze Etablissement fertig sein und m it a ll seinen 
Räumen und Sälen in  Benutzung genommen wer­
den. — Der diesjährige Kinder-Hilfstag, über den 
die Kronprinzessin bekanntlich das Protektorat über­
nommen hat, w ird auf recht breiter Basis aufgebaut, 
er erstreckt sich über drei Tage. Am Sonnabend 
(8. Jun i) w ird die Sache m it Theateranfführungen 
begonnen, am Sonntag (9. Jun i) gibt es zahlreiche 
Vorfeiern, während der Montag der eigentliche Fest­
tag sein wird. Eine besondere Anziehungskraft er­
hofft man von einem am Sonntag stattfindenden 
Massenkonzert. Es werden zunächst 1000 Volksschul­
kinder singen, -dann eine M ilitärkapelle konzertieren 
und schließlich noch vereinigte Männergesangvereim 
m it Volksliedern aufwarten. Der Tummelplatz des 
Montag soll die bekannte Wiese im Jäschkentaler 
Walde sein. auf der immer das Johannisfest statt- 
findet. Dort werden die Veranstaltungen der S tu­
denten vor sich gehen. Die Blume des Tages ist die 
Heckenrose, von der 100 000 Stück angeschafft werden 
sollen. Die Kronprinzessin hat genehmigt, daß 
Wohltätigkeitsmarken m it ihrem B ilde zum Verkauj 
gebracht werden.

Königsberg, 9. A p ril. (Schiffsuntergang.) 
Auiom obilunfall.) Der Segler „Ostpreußen", das 
größte osipreußlschc Binnensegelfahrzeug, ist am 
ersten Oslerfeiertage bei orkanartigem Sturm im 
Frischen Haff gefüllten. —  Über ein schweres 
Allloniobilnuglück w ird der „K . H. Z ."  gemeldet: 
Sonntag M ittag  zwischen 12 und 1 Uhr passierte 
ein Auto in sehr schneller Fahrt die Chaussee bei 
P o ttlitte ii im Kreise Heiligenbeil. E in des Weges 
kommender, offenbar dem Arbeiterstande ange- 
höriger M ann konnte dem Auto nicht rasch genug 
ausweichen, wurde voll ihm erfaßt, eine Strecke 
lang milgeschleist und blieb dann tot liege». Die 
Fahrer setzten, ohne sich um das Schicksal des 
Verunglückten zu kümmern, ihre Fahrt fort. Es 
konnte bisher »och nicht festgestellt werde», woher 
das Automobil stammt.

Brom berg, 9. A p ril. (Die M a le r von B rom ­
berg und Umgegend) hielten eine außerordentliche 
Generalversammlung ab, in welcher infolge der 
bedeutenden Steigerung der Materialpreise ein 
Mindestpreis für Malerarbeiten festgesetzt wurde.

t  Gnesen, 10. A p r il. (Domherr Goebel) ist von dem 
Bernieser der Erzdiözese Gnesen, P rä la t und Domherr» 
Dorszewskt, zum Generalviknc der Erzdiözese Gnesen 
ernannt.

M o g ilno , 9. A p ril. (Kommunales.) I n  der 
Stadtveiordnctcnsitzung wurden durch Beschluß die 
Kosten zur Erbauung einer provisorischen Brücke 
über das Fließ bewilligt. Zugleich wurde als

Kind ihrer früh verwitweten M u tte r und 
diese M u tte r bezieht -aus Erubenanteilen eine 
jährliche Rente von vierzigtausend Mark. Das 
-genügt, denke ich. Nicht wahr? Ich habe mich 
denn auch schon an die Fam ilie  hevcm-gebirscht 
und suche mich ihnen unentbehrlich zu machen. 
Bei dreien ist j-a immer einer zu v ie l oder 
einer zu wenig und von den jungen Herren 
laste ich keinen heran wegen des Wettbewerbes. 
E in  älterer Herr aber, wie du, lieber Onkel, 
der die M u tte r unterhält und mich bei der 
Tochter unterstützt, könnte fü r -mich von großem 
Nutzen sein. E r käme a ls Nebenbuhler nicht 
inbetracht und fü llte  doch eine Lücke aus, die 
sich m ir i-m Verkehr -mit den Damen täglich und 
stündlich fühlbar macht.

Eine P a rtie  c-arse ist es also, die ich 
brauche und wünsche, und darum bitte ich dich, 
lieber Onkel, komme schleunigst hierher und 
h ilf  m ir bei der Ausführung meines Vorha­
bens. Deine elegante, ritterliche Erscheinung, 
dein ganzes Auftreten w ird  meiner Wenigkeit 
ein besonderes Relief verleihen, deine diplo- 
mutische Gewandtheit -mir goldene Brüü'.'n 
bauen. Ich erwarte nur noch die Drahtnach­
richt, welche deine Ankunft meldet, und sichere 
d ir  inzwischen eine hübsche Wohnung in  de: 
Nähe der Damen.

A u f frohes Wiedersehen!
I n  Liebe und Verehrung

einfach nach T iro l und der Schweiz und wenn 
ich wiederkomme, werde ich ja  sehen, ob er den 
Goldfisch gefangen hat."

F räu le in  Kxuhl, die langjährige Haus- 
genossin und Vertraute des Obersten, die auch 
Fritz seit seiner K indheit kannte, hafte den 
S turm  seiner Entrüstung schweigend über sich 
Lahinbrausen lassen und dabei nicht m it der 
W imper gezuckt. Jetzt aber hob sie den g la tt­
gescheitelten Kopf und m it dem taktvollen F re i­
mut, welcher sie bei a lle r Liebenswürdigkeit 
auszeichnete, entgegnste sie lächelnd:

„Ich  würde m ir die Sache doch überlegen, 
Herr Oberst. Das klingt alles wohl schlim­
mer a ls es ist. Weshalb wollen Sie zur Ab­
wechslung nicht einmal nach Rotenhahn 
gehen? Die Schweiz und T iro l bleiben Ihnen  
ja immer n-och. Das schlesische Gebirge hat 
auch seine Reize. An der gewohnten P a rtie  
P ikett w ird es Ihnen  dort nicht fehlen und an 
Abwechslung und Unterhaltung noch weniger. 
Ich sehe also nicht ein, weshalb Sie der A u f­
forderung Ih re s  Neffen so feindlich sich gegen­
überstellen."

Der Oberst, der wieder unchergewandert 
war, blieb stehen und streifte sie m it einem 
Blick von der Seite.

„H m ", brummte er, „S ie  meinen also, ich 
soll dem unverschämten Bengel den Gefallen
tu n? "

dein Neffe F ritz." „Ich  meine, Sie sollten sich auch um Ih re r  
Der Oberst w arf den B rie f auf den Tisch selbst w illen  dazu entschließen. S ie sind eine 

und schlug m it der flachsn Hand darauf, daß ! gesellige und anschlußbedürftige N a tu r und die 
es schallte. Dann lachte er grim mig auf. j Gesellschaft Ih re s  Reffen, den S ie ja trotz 

„W as der Junge fü r eine Zuversicht hat! alles Raison nierens gern haben, w ird  S ie  er- 
M an könnte es l-stnohe Frechheit nennen! Er frische r und r freuen Wenn Sie ihm durchaus 
beliebt zu pfeifen und ich soll tanzen. Aber nickst helfen wollen, können S ie sich ja- neutra l 
ich habe wahrhaftig besseres zu tun. Ich gehe, verhalten, aber ich denke m ir, wenn Ih ne n

das Mädchen gefällt, werden S ie  ihn  m it R a t 
und T a t unterstützen und sich dabei selbst recht 
gut unterhalten. S ie  verstehen ja. m it Da­
men umzugehen!"

Der Oberst lachte. „Der Junge hat einen 
guten Fürsprecher an Ihnen  und ich bin, wie 
gewöhnlich, weiches Wachs in  Ih re r  Hand. 
aber wenn ich schon durchaus nach Rotenhahn 
gehen soll, dann kommen Sie wenigstens m it, 
Kruhlchen."

S ie sah ganz entsetzt aus. „Ich?  Wo 
denken S ie h in, Herr Oberst? Ich wäre ja  das 
fünfte Rad am Wagen und infolgedessen ganz 
unglücklich. Baron Fritz würde auch wenig er­
baut sein. wenn ich neben Ihnen  auf der B ild ­
fläche erschiene. Nein, ich gehe inzwischen zu 
meinen Geschwistern, die -mich bestimmt -erwar­
ben, und S ie  schreiben m ir  dann und wann 
ein paar Zeilen über den Staird der Dinge. 
Übrigens: w ie heißen die beiden Damen
denn eigentlich?"

Der Oberst blickte noch einmal in  den B rie f. 
„Das hat er natürlich nicht geschrieben, de: 
Bengel, w e il es die Hauptsache ist," versetzte er 
spöttisch. „N u r der Name Ilse  w ird  einmal 
ganz beiläufig  erwähnt."

„N un , S ie werden es bald genug er­
fahren."

Kruhlchen ro llte  ih r  Strickzeug zusammen, 
e rg riff den Schlüstelkorb und ging in  d ie .W ir t­
schaft, während der Oberst sich in  die Eisen­
bahnkarte und das Kursbuch vertiefte und 
darüber seinen G ro ll gegen den Neffen vergaß.

Zwei Tage später verließ er sein geliebtes 
B e rlin  und fuhr über Görlitz nach Rotenhahn.

Unterwegs tra f er einen Gutsbesitzer Kel- 
ting, Sohn eines früheren Regtmentskame-



n otw en d ig  erachtet, demnächst eine neue V erk eh rs-, 
straffe zwischen der S ta d t  und dem  B a h n h of  
herzustellen, die am  K reisiiändehause vorbei über 
die W iesen  und d a s F lie ß  zum  Lindenplatz
führen solle.

P o s e n , 1 0 . A pril. (Schw erer B a u u n sa ll.)
A ls  heute V orm itta g  auf einem  N eu b a u  in der 
Karlstrasze zw ei Z im m erleu te einen B a lken  im
dritten Stockwerke befestigen w o llten , löste sich 
dieser, fiel in die T iefe  und traf unten  den S t e in ­
metz P a u l  H einze, der sich gerade gebückt hatte, 
in s  K reuz. D er Vernnglücktr sollte in d a s Kranken­
h au s geschafft w erde», starb aber auf dem W eg e  
dorthin.

W o n g ro w itz , 8 . A p ril. (B ürgerm eister
W einert) ist nach kurzen» K rankenlager vergangene  
Nacht einem  H erzleiden erlegen. D er im 60 . 
L ebensjahre Entschlafene hatte seines A m te s  über 
2 6  J a h re  segensreich g ew a lte t und sich durch v ie l­
seitige am tliche und autzeramtliche T ätigkeit und  
seine Leutseligkeit große A nerkennung und B e ­
liebtheit erw orben.

S t e t t in ,  1 0 . A p ril. (D er unter dem Verdacht 
d es G a tten m o rd es verhaftete K aufm ann  W erner) 
ist heute N achm ittag vier Uhr, nachdem ein Lokal­
term in unter H inzuziehung von  Ä rzten  stattge­
funden, iviedcr aus freien F u ß  gesetzt w orden , da 
sich der M ordverdacht a ls  nicht stichhaltig erw ies. 
D ie F ra u  hat sich durch einen unglücklichen Z u fa ll 
beim  Scheibenschießen selbst erschossen. S i e  w ollte , 
a ls  ein Schuß  nicht lo sg eg a n g en  w ar, die W affe  
untersuchen, und hielt sie dabei »räch oben g e­
richtet, »vobei sich die W affe jed en fa lls entladen  hat.

Insormalionskursuz für weibliche 
Liebestätigkeit.

D a n z i g , 10. April.
I n  erwartungsvoller Spannung hatten sich heute 

die Teilnehmerinnen des Kursus bereits vorzeitig 
versammelt, sollte ihnen doch eine ganz besondere 
Freude und Überraschung zuteil werden, indem 
A r e  kaiserliche und königliche Hoheit unsere F r a u  
K r o n p r i n z e s s i n  die Veranstaltung durch ihren 
Besuch auszuzeichnen geruhte. Kurz nach 10 Uhr 
betrat die hohe Frau in Begleitung der Oberhof­
meisterin Gräfin von Alvensleben, geführt von 
Herrn Generalsuperintendenten Reinhard und der 
Frau Konsistorialpräsident Peter, den S aa l. Der 
Herr G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  begrüßte nach 
dem Eröffnungsgebet die Frau Kronprinzessin mit 
Worten des Dankes für ihr Erscheinen, das allen 
Teilnehmerinnen ein besonderer Ansporn zu treuer 
Arbeit auf dem Gebiete der weiblichen Liebestatig- 
keit sein werde.

Sodann ergriff Herr Professor v .  Freiherr v o n  
d e r  G o l t z ,  der Direktor des westpreutzischen 
Predigerseminars zu Wittenburg, das Wort zu 
seinem Vortrage: „überblick über die Entwickelung 
der weiblichen Liebestätigkeit in der evangelischen 
Kirche". Der Vortragende führte etwa aus: E s ist 
eine Lust und eine Freude, heutzutage über Frauen­
arbeit zu reden; regt sich doch auf diesem Gebiete 
überall neues, kraftvolles Leben in  unendlicher 
M annigfaltigkeit und Verschiedenheit, wobei der 
Kirche Der Ruhm bleibt, Pionierdienste getan zu 
haben, indem sie zuerst den M ut gehabt, die Frauen 
an die Arbeit zu rufen. Luther hat der Frau ihren 
Ehrenplatz in der evangelischen Kirche gegeben, er 
hat den eigentlichen Nährboden aller echten Frauen­
arbeit, die Fanrilie, a ls Grundlage weiblicher 
Liebestätigkeit anerkannt. Der Dienst im Hause 
war daher auch in erster Linie das Ruhmesfeld 
edler Frauentätigkeit im Zeitalter der Reformation. 
Eine Katharina von Bore, Luthers Ehefrau, eine 
Katharina Zell u. a. sind leuchtende Vorbilder da­
für, wie der neuerwachte evangelische Glaube seine 
Tatkraft in der Liebe bewiesen. Gastlichkeit, Armen- 
und Krankenpflege, gelegentliche Fürsorge für die 
weibliche Jugend waren vorzugsweise das Feld 
ihrer Tätigkeit. Es war persönliche hingebende 
Einzelarbeit im Dienste des Hauses und der Ge­
meinde, wenngleich gewisse organisatorische Einrich­
tungen für die weibliche Liebestätigkeit nicht ganz 
fehlten, z. B. Einrichtung von Mädchenschulen, A us­
bildung und Anstellung von Hebammen untz der­
gleichen mehr. Dennocy zu einer wirklichen organi-

radeu, den er als Erwachsenen noch nie ge­
sehen hatte; an der auffälligen Ähnlichkeit mir 
dem Baiter erkannte er ihn aber sofort und 
sprach ihn deshalb an. Die Fahrt war lang 
und langweilig und beide Herren, die allein 
in einemAbteil sahen, freuten sich des unerwar­
teten Zusammentreffens. S ie  unterhielten sich 
lebhaft.

„Also Ihre Gattin ist in Rotenhahn unv 
Sie wollen auch hin, um sie zu besuchen? Da 
werde ich ja die Freude haben, sie kennen zu 
lernen. Sie ist doch nicht zu leidend?"

Herr Kelting, ein blonder Recke, mit gut­
mütigen, blauen Augen und gebräuntem hüb­
schem Gesicht lächelte befangen.

„Ach nein, krank ist sie nicht. Sie erfreut 
sich im Gegenteil einer vortrefflichen Ge­
sundheit."

„Also führte sie nur der Wunsch nach Ab­
wechslung und Zerstreuung hin?"

„Auch das nicht . . ." w n  die zögernd ge­
gebene Erwiderung.

Der Oberst wollte nicht aufdringlich sein 
und lieh den Gegenstand fallen, aber der junge 
Ehemann nahm das Gespräch nach einer Weile 
wieder auf.

„Ich möchte Ihnen etwas erzählen, Herr 
Oberst," sagte er in seiner etwas unbeholfenen 
Weise. „Sie waren der Freund meines Va­
ters und sind erfahrener als ich. Sie können 
mir vielleicht raten und helfen. Haben Sie je 
etwas von meiner Heirat gehört?"

„Ja?, aber ich weih offen gestanden nicht 
mehr, was es war. Man nannte S ie einen. 
Glückspilz und sprach von einer romantischen 
Geschichte."

Kelting lächelte. „Gang recht, ein wenig 
Romantik war auch dabei. Meine Frau ist 
nämlich ein Findelkind."

»Und hat doch Vermögen?"

sterten Frauenarbeit in  der Gemeinde kam es erst 
durch den Grafen Zinzendorf. Einen neuen Anstoß 
brachte dann die gewaltige religiöse und vater­
ländische Erhebung der Freiheitskriege. Welche un­
geheure Lievesarbeit haben dam als die deutschen 
Frauen getan! S ie  ist der Keimpunkt geworden für 
alle spätere Entwickelung, besonders der unter dem 
Protektorat der Kaiserin Augusta in s Leben ge­
rufenen vaterländischen Frauenvereine. Neben 
solche freiwillige Tätigkeit der Frau trat dann in  
der M itte der dreißiger Jahre des vorigen Jahr­
hunderts die berufsmäßige durch die von Pastor 
Fliedner in Kaiserswerth begonnene Ausbildung 
und Anstellung von Diakonisien. Freilich, je größer 
die Not, umsomehr sann die christliche Liebe auch auf 
M ittel zur Abhilfe. D ie evangelische Frauenhilfe, 
von unserer Kaiserin in s Leben gerufen, trat auf 
den P la n  mit ihren freiwilligen Helferinnen, der 
Diakonievereine, die zahllosen speziellen weiblichen 
Fürsorge- und Rettungsvereine, die Frauengruppen 
der kirchlich-sozialen und der evangelisch-sozialen 
Konferenzen, der deutsch-evangelische Frauenbund 
u. a. m. S ie  alle wollen heute helfen, daß der Not 
immer weniger werde; sie alle schöpfen die eigent­
liche Lebenskraft zu ihrer so reich gesegneten Liebes- 
arbeit aus der Liebe zu ihrem himmlischen Herrn, 
und das Kennzeichen all dieser weiblichen Liebes­
tätigkeit ist der persönliche Charakter derselben, das 
Geben und Wirken von Herz zu Herz. Nachdem 
Redner seinen reichhaltigen und interessanten Vor- 
trag geschlossen, dem die Frau Kronprinzessin mit 
großer Aufmerksamkeit bis zu Ende gefolgt, verließ 
dieselbe die Versammlung nach etwa Inständigem  
Aufenthalt.

I n  dem zweiten Vortrage des Tages gab Herr 
Pastor Liz. v o n  H ü l s e n  einen Überblick über den 
beruflichen Dienst der Frau. Redner schilderte die 
Tätigkeit der Diakonissin in der Armenpflege, der 
Krankenpflege, der Waisen- und Krüppelpslege. als 
Gemeindeschwester, in der Fürsorge für die weibliche 
Jugend und der Magdalenensache; er w ies darauf 
hin, wie aus den kleinen Anfängen des Diakonissen- 
wesens heute bereits 76 Diakonisienmutterhäuser im 
deutschen Vaterlande entstanden, mit einem Heer 
von 20 000 Schwestern, und gab sodann einen ein­
gehenden Einblick über die Ausbildung der Diako­
nissen, im Anschluß daran auf die Tätigkeit und das 
Wesen der Frauenschuh für Innere Mission zu 
Berlin und auf den Diakonieverein eingehend. 
Eine angeregte Diskussion folgte diesem aus der 
praktischen Arbeit und Erfahrung geschöpften 
Vortrage.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 13. April. 1908 Ermordung 

des Statthalters von Gatizieu, Grafen Andreas Po« 
tocki. 1901 Gefecht bei Dewelsdorp. 1897 f  Vollrat 
Graf zu Slollberg-Roßla in Halle. 1896 f  Dr. Kar! 
Human in Smyrna, der berühmte Entdecker der Skulp­
turen von Pergamon. 1885 -f Kar! Stiehler zu Mün­
chen, hervorragender bayrischer Dialeltdichter. 1866 * 
Prinzeß Adolf zu Schaumburg-Lippe, Schwester des 
deutschen Kaisers. 1798 Die Schweiz wird durch eine 
von den Franzosen okt. Konstitution „Helvetische Repu­
blik". 1796 Sieg Napoleons über die Österreicher bei 
Montenotte. 1692 * Guiseppe Tartini, berühmter italie­
nischer Violmspteier und Komponist. 1634 f  Nicola 
Amali, berühmter Geigenmacher. 1300 * Joachim Cci- 
marius zu Bamberg, einer der größten Gelehrten und 
Humanisten des 16. Jahrhunderts. 847 f- Papst Ssr- 
gius ll. ____________

Thorn, 11. April 1912.
— ( T i L e l v e r l e i h u n g . )  Dem Regierungs­

und Baurat Basiel, bisher Vorstand des Ersenbahn- 
betriebsamts I  in Dt. Eylau, ist beim Übertritt in 
den Ruhestand der Charakter a ls Geheimer Baurat 
verliehen worden.

— ( Zu r  t a d t r a t w  ahl . )  Von den zur enge­
ren Wahl stehenden Bewerbern um die erledigte Stadt- 
ratsstelle stellte sich gestern als letzter dein Stadtverord- 
netenkollegium Herr Magistratsassessor Dr. A l e x a n ­
de r  aus Bromberg vor.

— ( B o e t h k e - D e n k m a l . )  Auf der Tagung 
des Turnkreises Novdost in Allenstein ist bekanntlich 
einstimmig beschlossen, aus freiwilligen Gaben der 
Turnerschaft dem verstorbenen Vorsitzer des Turn- 
kreises, Professor Boethke in  Thorn, ein Denkmal 
zu errichten. E s hat sich nun auch ein D e n k m a l ­
a u s s c h u t z  gebildet, bestehend aus den Herren 
Professor Dr. Peters-Königsberg, Gymnasiallehrer

„Ja, sie erbte es von ihren Pflegeeltern, 
dem Baron und der Baronin Usadel. Die 
beiden nahmen das kleine Geschöpf, das dem 
reichen kinderlosen Ehepaare in einer Som> 
mernacht im Bade Rotenhahn auf die Tür- 
schwelle gelegt wurde, liebreich auf, behandel­
ten es wie ihr eigenes Kind und gaben ihm 
eine sorgfältige Erziehung. Nach den Kalen- 
Levheiligen jener Zeit wurde es Katharina 
Kornelius genannt, und mit der Zeit wuchs 
es zu einem klugen und reizenden Mädchen 
heran, das die Güte der Eltern mit warmer 
Liebe vergalt und wie ein Sonnenstrahl das 
Haus erhellte.

Als wir uns kennen und lieben lernten — 
ich kam zu Baron Usadel als Volontär ins 
Haus —, war sie erst achtzehn Jahre alt uriL 
da sie schon damals für eine gute Partie galt, 
wagte ich nicht, mich um sie zu bewerben. Mein 
Vermögen war klein, meine Zukunft als Land­
wirt noch ungewiß; ich befaß weder einen glän­
zenden Namen, noch glänzende Eigenschaften 
und wollte mich darum schweigend zurückziehen. 
Die Pflegeeltern aber hatten unsere gegen­
seitige Neigung bemerkt. S ie  traten uns nicht 
hindernd entgegen und machten mir schließlich 
sogar Mut, um Käthes Hand zu bitten. Dabei 
sagten sie mir ganz offen, daß alle Nachforschun­
gen nach ihrer Herkunft umsonst gewesen seien 
und daß man mithin auch nicht wisse, ob das 
Mädchen ehelicher oder unehelicher Geburt sei. 
Bei ihrer Verheiratung falle dieser Umstand 
uiber schwer ins Gewicht. Mancher Freier 
werde offen oder heimlich daran Anstoß neh­
men und manche vornehme Familie ihr von 
vornherein die Aufnahme versagen. Sie woll­
ten darum allen Ehrgeiz beiseite lasten und 
Käthe trotz ihrer Jugend ihrer Liebesheirat 
nichts in den Weg legen, um ihr Glück zu 
sichern. S ie  hatten Vertrauen zu meiner

Hellmann-Vromberg und Kaufmann Merdes-Danzig 
a ls Vertreter des Turnkreises; Professor Dr. Hohn­
feld und Dachdeckermeister Kraut a ls  Vertreter des 
Turnvereins Thorn; Erster Bürgermeister Dr. Hasse, 
Stadtbaurat Kleefeld, Stadtrat Kordes und Staot- 
rat Asch a ls  Vertreter der Stadt Thorn. I n  Vor­
schlag gebracht ist, das Denkmal in Form eines 
Obelisk mit dem M edaillonbildnis des „Turn­
vaters" vor der städtischen Turnhalle aufzustellen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e »  E i s e n b a h n -  
v e r w a l t n n g . )  Der Negierungsba,,meister des Ma- 
Wneubausaches Bruimer, bisher in Düschau, ist als 
Vorstand des Eisenbahn-Maschilienamts nach Elberseld 
und der Negieruugsbauuieister Betz, bisher in Dauzig. 
als Vorstand des Eiseubahumaschinenamts nach Lirschau 
versetzt morden.

— (P o st > checkvs rke h r.) Im  Neichspostgebiet 
ist die Zahl der Koptoinhabec im Postscheckverkehr Ende 
März 1912 auf 65 741 gestiegen. Alts diesen Postscheck­
konten wurden im März gebucht 1136 Millionen Mark 
Gutschriften und 1148 Millionen Mark Lastschriften. 
Das Gesamtgnthaben der Kontoinhaber betrug im März 
durchschnittlich 123 Millionen Mark.

— ( D e u t s c h e r  K r i e  g e r L u nd.) Der die 
norddeutschen Bundesstaaten und Elsaß-Lothringen 
umfassende deutsche Kriegerbund hat im Jahre 1911 
aus der Bundeskaste für llnterstützungs- und Wohl- 
fahrtszwecke 708 617 Mark ausgegeben, und zwar 
für Unterstützungen an Kameraden in 16 290 Fällen 
251310 Mark, für Unterstützungen an W itwen in 
10146 Fällen 90 528 Mark, für Notstands- 
unLerstützungen in 17 Fällen 31138 Mark. für Stock- 
marrgaben (zur Feier von goldenen Hochzeiten) in 
308 Fällen 5357 Mark und für Warsenpflege 340 284 
Mark. D ie Aufwendungen der einzelnen dem deut­
schen KriegerLunde angehörenden Vereine für 
soziale LiebesLätigkeiL sind hierbei nicht mitgerechnet.

- -  ( P r e u ß .  K l a s s e n l o tt  e r t e.) Die Frist 
zur Erneuerung der Lose laust am 12. d. Mts. abends 
6 Uhr ab. Die Ziehung der vierten Klasse beginnt am 
l6. d. Mts.

— ( D e r  21. K o n g r e ß  d e s  d e u t s c h e n  V e r ­
e i n s  f ür  K na b e n h a n d a r b e i t) findet vom 10. 
bis 12. Mai in C h ar l o t t e n b u r g statt.

— ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  K i n e m a t o ­
g r a p h i e . )  D as lebende B ild  wird ständig 
weiteren Zwecken dienstbar gemacht und in neuester 
Zeit auch auf wissenschaftlichen Expeditionen zur 
dauernden Festhaltung neuentdeckten Gebiets und 
sonstiger charakteristischer Momente verwandt. Wie 
erst vor kurzem anläßlich des Vortrages des Ober­
leutnants Gaetz interessante Bilder aus dem Innern  
Afrikas gezeigt wurden, werden jetzt m M ü l l e r s  
L i c h t s p i e r e n  am Neustädtischen Markte eine 
große Reihe einzig dastehender Aufnahmen von der 
Südpolexpedition des Engländers Scott vorgeführt. 
Die sehr klaren Bilder führen die einzelnen Phasen 
der Reise der „Terra Nova" von Neuseeland bis 
zum Kap Evans im südlichen Polarmeer vor Augen 
und sind Zum großen Teile vom Schiff aus auf­
genommen. Außer dem Leben und Treiben auf 
der „Terra Nova" erscheint in vorzüglicher Schärfe 
die Fahrt durch die Treibeismassen des Eismeeres, 
die Begegnung mit einem wandernden Eisberge, 
das Schrff im E is eingefroren und endlich das Ende 
der Fahrt am Festlands mit seinen Bergkuppen 
und zerklüfteten Gletschern, über die wie magisch 
die Mitternachtssonne streicht und in  einem breiten 
Strahle über das dunkle Wasser b is zum Schiff hin 
zieht. Auf dem Festlande zeigen eine Reihe von 
Bildern das Leben der Expedition auf der Eiswüste, 
Skifahrten über die schneebedeckten Bergabhänge, 
Gepäckbeförderung mit Polarhunden auf niedrigen 
Schlitten, große Scharen Pinguinen, Polarmöoen 
und die Erpeortionsmitglieder bei ihren mannig­
fachen Verrichtungen und Arbeiten. Die Aufnahmen 
sind meist mit eingehenden Erläuterungen versehen 
und gewähren ein wirklich anschauliches B ild  jener 
Gegenden, die bisher nur aus Photographien oder 
Lichtbildern dem Auge zugänglich waren. Da die 
belehrende Vilderserie auch für Schüler geeignet ist, 
würde sich die Direktion mit der Vorführung dieses 
F ilm s in einer Kindervorstellung ein Verdienst er­
werben.

— <B e rz o l l  u n g v o n S  ä cke n nach N u ß  - 
l a n d.) Nach dem in Nr. 6 des russischen Regierungs- 
anzeigers vom 5. bis 18. Februar 1911 veröffentlichten 
Gesetz über die Abänderung gewisser Zollvorschriften ist 
die zollfreie Wiedereinfuhr von Säcken, die zur Ausfuhr 
von Kleie aus Rußland gedient haben, nicht mehr ge­
stattet und die Zahl der für die zollfreie Wiedereinfuhr 
zugelassenen Säcke, die zur Ausfuhr sonstiger Güter ge- 
dient haben, auf 75 Prozent beschränkt worden. Das

Tüchtigkeit und meinem Charakter und freuten 
sich, daß ich weider Geschwister noch sonstige 
wache Verwandte besaß.

Für unsere Zukunft war es so auch am 
besten. Ich brauchte nicht zu furchten, meine 
Braut von meinen Angehörigen unfreundlich 
beurteilt zu sehen, und Käthes Unbefangenheit 
wurde nicht getrübt. Wir verlobten uns also 
und wach einem halben Jahre heirateten wir. 
Zuerst hatte ich das Usadelsche Gut in Pacht, 
dann, nach dem fast gleichzeitigen frühen Tode 
der Pflegeeltern fiel es uns als Eigentum zu 
und so war ich mit einem Schlage ein gemach­
ter Mann."

„Und ein glücklicher dazu?" ergänzte der 
Oberst.

„Ja, ein sehr glücklicher", bestätigte Kel- 
ting mit einem Seufzer. „Unser Friede schien 
für immer gesichert, wir lebten wie im Para­
diese und alles, was ich anfaßte, gedieh. Meine 
Frau schenkte mir zwei reizende Kinder, einen 
Knaben und ein Mädchen, und sie selbst wurde 
immer hübscher, froher und befriedigter.

Der Oberst Lachte. „Sie sagen das ja mit 
einer wahren Leichenbittermiene. Fürchten Sie 
den Neid der Götter?"

Kelting nickte. „Ich fürchte ihn nicht nur, 
ich kenne ihn bereits aus eigener Erfahrung. 
Mir einemmal ist alles anders geworden."

„Wahrhaftig?"
„Ja. meine Frau macht mir wirklich Kum­

mer. Wer weiß, wie ich sie heute abends 
finden werde."

„Sie sagten mir doch, sie sei nicht krank."
„Das ist sie auch nicht; die leichte Kur, 

welche sie braucht, dient ihr nur als Verwand."
„Es ist also ein Geheimnis im Spiel?"
„Allerdings, aber wie ich schon sagte: Sie 

können mir vielleicht helfen und darum sollen 
S ie es wissen. Ein Brief hat das ganze Un-

ist eine für den deutschen Getreide- und Futtermittel- 
handel wichtige Bestimmung, denn bei dem großen Um­
fang, den der Bezug von Futtermitteln und Getreide aus 
Rußland bei uns angenommen hat, pflegt man die Säcke 
an die Lieferanten zurückgehen zu lassen, was sich 
jetzt nicht mehr oder doch nur zum geringen Teil be­
wirken läßt.

—  ( E i n  E r l a ß  ü b e r  d a s  S u b -  
m is s r o n s  w e s e n.) D er preußische Verkehrs- 
m inister g ibt im „N eichsanzeiger"  vom  1. A pril 
einen E rla ß  bekannt, durch den d a s S ch ied s-  
genchtsw esen bei Subm issionsstreitigkeiten  neu  
geregelt w ird . E s  wird bestim m t, daß die 
Schiedsgerichts a u s  einem  O bm ann und zw ei 
Beisitzern bestehen sollen. D ie  Beisitzer w erden  
ernannt voll der B ehörde und dem U nternehm er, 
den O bm ann ernennt aus A n trag  der B ehörde  
der P rä sid en t des L andgerichtes, bei dem die 
B ehörde ihren a llgem ein en  G erichtsstand hat. 
Der O bm ann m uß die B efä h ig u n g  zum  Nichteram t 
besitzen. Z n  Schiedsrichtern dürfen die P a r te ien  
nur solche P erson en  ernennen , die an dem A u s-  
gang der Sache ganz unbeteiligt sind und von  
denen eine durchaus unbefangene W ürd igu n g  der 
A n gelegen h eit erw artet werden kann. E s  dürfen  
insbesondere von  den P a r te ien  solche P erso n en  
nicht zu Schiedsrichtern ernannt w erden, die m it 
der Sache bereits besaßt w aren  oder die g ew erb s­
m äßig die B eratu n g  oder V ertretung voll U nter­
nehm ern bei schiedsgerichtlichem V erfahren be­
treiben.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in  der Herr Amtsrichter Dr. Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich die Arbeiterfrau Viktoria 
Kuszmski wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu verant­
worten. S ie  war beschuldigt, ein der Aufwartefrau 
Angelika Malecki gehörendes Sparkassenbuch ilber 
300 Mark sich widerrechtlich angeeignet zu haben. 
Die Angeklagte gibt an, die Malecki hätte ihr das 
Geld für Pflege während ihrer Krankheit geschenkt. 
Frau Malecki bestreiket das. S ie  hat das Geld nur 
aus dem Grunde auf den Namen der Angeklagten 
Lei der Kreissparkasse eintragen lassen, damit es 
nicht etwa für Gerichtskosten herangezogen werden 
könnte. E s war ihr nämlich von einer anderen 
Seite mit einem Prozeß gedroht worden. Wie aus 
der weiteren Verhandlung hervorgeht, hat Frau 
Malecki gegen die Angeklagte wogen Herausgabe 
des Sparkassenbuches einen Zivilprozeß angestrengt 
und ihn auch gewonnen. Daraufhin ist das Geld 
gesperrt worden, wodurch das Sparkassenbuch für die 
Angeklagte wertlos geworden ist. Trotzdem hat sie 
es bis jetzt nicht herausgegeben. Der Gerichtshof 
ist der Ansicht, daß eirre Unterschlagung nur dann 
vorliegen würde, wenn die Angeklagte das Spar­
kassenbuch verkauft oder darauf Geld abgehoben 
hätte. D as ist ihr durch Sperrung des Geldes nicht 
möglich gewesen. D as bloße Einbechalten des 
Buches enthält nicht die Bestandsmerkmale einer 
Unterschlagung. Die Angeklagte ist daher f r e i ­
z u s p r e c h e n .  — Wegen B e a m t e n b e l e i d i -  
g u n g  war der M aler Jurkiewicz aus Thorn, zur­
zeit in der Strafanstalt Graudenz, angeklagt. Am 
6. Januar hatte der PolizeisergeanL Blieske den 
Auftrag, den. Angeklagten vom Stadt-bahnhof nach 
dem hiesigen Gerichtsgefängnis überzuführen. Unter­
wegs verlangte der Angeklagte von dem Beamten 
eins Zigarre oder wenigstens einen Stum m el. A ls  
der PolizeisergeanL ihm kurz erwiderte, er habe 
nichts bei sich, fing der Angeklagte an, laut Zu 
schimpfen: S ie  wollen ein Beamter sein mrd haben 
nicht einm al einen Zigarrenstummel! S o  ging es 
auf dem ganzen Wege b is zum Gerichtsgefängnis. 
Die Folge davon war, daß der Transport von einem 
immer großer werdenden Haufen Neugieriger be­
gleitet wurde. Der Angeklagte wurde wegen fort­
gesetzter VeamLenbeleidigung zu 2 Wochen Gefäng­
nis verurteilt. Auch wurde dem Beamten die 
Publikationsbefugnis für die „Presse" zugesprochen.

Wegen D i e b s t a h l s  hatte sich der Hausdiener 
W ladislaus Kaczmirski und wegen H e h l e r e i  der 
Schuhmacher Karaszewski zu verantworten. Der 
Erstangeklagte war im Hotel „Drei Kronen" be­
schäftigt uno soll Zwei Flaschen W ein und eine Seite  
frischen Speck gestohlen und zu dem Zweit- 
anaeklagten, bei oem er Schlafstelle hatte, gebracht 
haben. Der Angeklagte gibt zu, das Stück Speck in  
der Trunkenheit gestohlen zu haben; die Flaschen 
enthielten jedoch nur Reste, die Lei Tische übrig 
geblieben waren. Der ZweitangoklagLe w ill sich der

heil angerichtet, ein Brief, den meine Frau 
unter ihrer vollen Adresse vor drei Wochen 
empfing und dessen Abschrift ich, wie Sie sehen, 
stets bei mir trage. Er enthält nur wenige 
Worte:

„Gnädige Frau! Wenn Sie über Ihre Her­
kunft die Wahrheit erfahren und Ihre leibliche 
Mutter kennen lernen wollen, so kommen Sie  
nach dem Bade Rotenhahn und nehmen Sie 
Wohnung in der Villa Fahrenheit. Ihre 
Mutter wird in Ihrer Nähe weilen, S ie  
beobachten und sich im richtigen Augenblick zu 
erkennen geben."

„Ist das alles?"
„Ja, aber S ie können sich denken, welchen 

Sturm der Erregung diese unerwartete Nach­
richt bei meiner heißblütigen kleinen Frau her­
vorrief. Sie, die es längst aufgegeben hatte, 
den Schleier zu lüften, der über ihren ersten 
Lebenslagen lag, die immer angenommen 
hatte, ihre Mutter sei längst tot, sah plötzlich 
die Möglichkeit, das Dunkel aufzuklären und, 
nachdem sie ihre teuren Pflegeeltern verloren 
hatte, einen neuen Schutz mütterlicher Liebe 
zu empfangen. Daß dieser Entdeckung auch viel 
Peinliches und Unerquickliches anhaften 
könne, kam ihr nicht in den Sinn. Lebhafte 
Neugier und kindliche Pietät vereinigten sich 
in ihr, um ihre Erwartung aufs höchste zu stei­
gern, und ich, der ich bis dahin ihr Ein und 
Alles gewesen war, sank plötzlich zu einer 
wohlgelittenen Nebenperson herab. Ihre Ein­
bildungskraft spiegelte ihr eine Menge köst­
licher Möglichkeiten vor, ihr Haus und ihre 
Wirtschaft, ja selbst die Kinder verloren für 
sie an Reiz und sie hatte keinen anderen Ge­
danken mehr als den, nach Rotenhahn zu 
gehen.

(Fortsetzung folgt.)



Hehlerei nicht schuldig gemacht haben. Der Erst- 
anaeklagte habe das Stück Speck auf die Tombank 
gelegt, ohne etwas zu sagen. Es w ird jedoch fest­
gestellt. daß Karaszewski Las Stück Speck heimlich 
beiseite schaffen wollte, als zwei Polizeibeamte zur 
Haussuchung erschienen. Der Erstangeklagte w ird 
wegen des Weindiebstahls freigesprochen, wegen des 
Diebstahls am Speck zu 3 Tagen Gefängnis ver­
u rte ilt.  ̂ Bei dem Zweitangeklagten hält der Ge­
richtshof nicht Hehlerei, sondern nur Begünstigung 
fü r Vorliegend, weshalb er m it einer'Geldstrafe 
von 3 Mark davonkommt.

Podgorz» 11. A p ril. (Verschiedenes.') Die Leiden 
Körperschaften der evangelischen Kirchengemeinde 
beschlossen, zu Ehren des scheidenden Pfarrers Herrn 
Endemann ein Festessen im  Meyerschen Restaurant 
zu veranstalten. Der Singverein veranstaltet eine 
Abschiedsfeier am Sonntag den 14. d. M ts. im 
Hotel „Kaiserhof" (Schießplatz). — Zwischen dem 
Fuhrwerk des Besitzers Panter und einer Thorner 
Automobildroschke fand am 2. Osterfesttag ein Zu­
sammenstoß statt, wobei Frau P. Verletzungen an 
den Füßen e rlitt. — Am Dienstag Vorm ittag war 
auf dem Marktplatz ein großes, 1 Meter tiefes Loch 
sichtbar, das sogleich zugeschüttet wurde. Ängstliche 
Gemüter glaubten schon, daß es Podgorz gehe wie 
Hohensatza. — I n  der Sitzung des Raifseisen- 
vereins Nessau, die am Dienstag im  Pansegrauschen 
Gasthaus zu Kostbar stattfand, wurde zum Vorsitzer 
Gemeindevorsteher A lbert Gehrtz-Obernessau, zum 
Rechner anstelle des verstorbenen Besitzers Barte l 
Besitzer A lbert Franz-Obernessau gewählt.

Zur Kindererziehung.
Das Verhalten der Kinder von heute veranlaßt 

ältere Leute gar häufig dazu, frühere Zeiten in  
dieser Hinsicht als bessere zu preisen. Und das m it 
Recht! Unsere moderne K inderwelt ist gar keine 
rechte K inderwelt mehr. Sie besteht größtenteils 
aus altklugen, frühreifen Geschöpfen, die bereits 
m it 10 oder 12 Jahren blasiert sind. Kein Wunder! 
B ilde t doch nicht mehr wie einst die Kinderstube 
ihren hauptsächlichen Aufenthaltsort, in  der sie 
früher bei frohem Spiel unter Altersgenossen in  
Harmlosigkeit und Unschuld aufwuchsen. Heute sitzen 
sie m it wichtiger Miene meistenteils bei den E r­
wachsenen, um auf jedes W ort zu lauschen, das da 
gesprochen w ird  und das nur zu oft nicht fü r ihre 
Ohren berechnet ist, oder sie begleiten E ltern und 
Verwandte in  Gesellschaften, Theater und Konzerte, 
kuH, sie führen oft ein Leben, das in  keiner Be­
ziehung ihrem A lte r entspricht, ja, das ihnen körper­
lichen, geistigen und auch sittlichen Schaden zufügen 
muß. Die respektvolle Scheu, m it der die Kinder 
früher älteren Personen begegneten, ist gänzlich ge­
schwunden. Keck geben sie heute auf alles Antwort, 
werfen naseweise Bemerkungen und vorlaute Fragen 
h in und die verblendeten M ütte r sind noch töricht 
genug, solche Unarten zu belächeln und jene a lt­
klugen Äußerungen m it einem gewissen Stolz in  Be­
kanntenkreisen zu kolportieren. Auch der Luxus, 
den zahlreiche E ltern heute in  der Kleidung ihrer 
Kinder treiben, trägt nicht wenig dazu bei, den 
kindlichen S inn  zu untergraben und dafür eine 
Eitelkeit und Putzsucht in  den kleinen Wesen groß­
zuziehen, die selbstverständlich eine ungünstige E n t­
wicklung des Charakters zur Folge hat. Unsere 
kleinen Mädchen von heutzutage markieren in  ihrem 
Benehmen gar häufig schon die junge Dame und 
entfalten dabei unbewußt eine A rt Koketterie, die 
den vernünftigen Beobachter direkt anwidert. Die 
frische, frohe Unbefangenheit, die kindliche Daseins­
lust ist aus diesen kleinen Modepüppchen völlig ver­
schwunden. Sie benehmen sich gar ehrbar und

^ nicht zerknittert w ird und daß die
Haarschleife nicht schief sitzt. Aber von kindlichem 
Frohsinn leuchtet nichts aus ihren Augen. I n  den 
sogenannten Kindergesellschaften. wie sie beute 
unter Entfaltung eines geradezu lächerlichen Auf­
wandes Mode sind, konvergieren die Kinder nach 
berühmtem Muster m it verblüffender Gewandtheit,
und als höhere Töchter wissen sie schon graziös m it 
den Herren Primanern zu flirten , später aber, 
wenn sie erwachsen und schon ve r^ ira te t sind, dann 
fehlt im  Buche ihres Lebens ern köstliches B la tt - -  
das B la tt der Erinnerung an unschuldsfrohe 
Kindertage! S-

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Am Mittwoch fand im  M inisterium des Innern  

unter Leitung des Geheimen Obermedizinalrats 
Professor Dr. D r e L r i c h  die erste Sitzung des Aus- 
schusses der deutschen Gesellschaft fü r Meeres- 
Heilkunde statt. Zu Vorsitzern wurden gewählt: 
Geheimer RegierungsraL Professor Dr. Zuntz von 
der landwirtschaftlichen Hochschule zu B erlin , Ge­
heimer Obermedizinalrat Dr. Abel, Vortragender 
R at im  M inisterium des Innern , Geheimer Sani- 
tä tsrat Dr. Röchling-Misdroy und Dr. Haeberlin- 
Wyk auf Führ. Zum Geschäftsführer wurde Dr. 
Morgalles-Kolberg, zu Beisitzern wurden Direktor 
Adler von der Hamburg—Amerika-Linie und Direk­
tor Mann vom Ostseebäder-Verband gewählt. So­
dann wurde der Arbeitsplan festgesetzt.

Der Professor der Theologie an der Universität 
M a r b u r g ,  Geh. Konsistorialrat v .  A c h e l i s ,  
ist im  A lter von 74 Jahren g e s t o r b e n .

Der Professor der Geschichte Gabriel M o n o d  
ist am Mittwoch im  A lte r von 68 Jahren i n P a r i s  
g e s t o r b e n .

Der Entw urf der Throuentsagungsakte Napo­
leons I.  ist, wie aus T i f l i s  gemeldet w ird, von 
dem B ib liophilen K o r g a n o w  im  Familien- 
archiv der Ästafjew aufgefunden und von ihm er­
worben worden. Das Schriftstück trägt einen Ver­
merk des Generaladjutanten Astafiew aus dem 
Jahre 1840, der die Echtheit des Dokumentes be­
stätigt.

Die MetWattoholvergiftungen vor 
Gericht.

B e r l i n , 10. A p ril.
Nach einer durch die Osterfeiertage bedingten 

dreitägigen Unterbrechung wurden heute die Ver-

hcmdlungM In  dem Prozeß gegen S c h a rm  ach 
u n d  G e n o s s e n  wegen der Methylalkoholver- 

en fortgesetzt. Am Verteidigertisch hat R.-A. 
, a f f s  wieder Platz genommen. Zunächst 

wurden die fü r heute geladenen 31 Zeugen in  den 
Saagl gerufen, von denen ein T e il bis zum Freitag 
wieder entlassen w ird. — Staatsanwalt D r. G u t ­
j a h r  erklärt zu Beginn der Verhandlung, daß er 
die Anklage in den Fällen, in  welchen eine Obduk­
tion nicht stattgefunden hat, fallen lasse. — Bert. 
R.-A. B r e d  er  eck: Es hat sich herausgestellt, daß 
am 21. Dezember Lei Jsaak Methylalkohol an ver­
miedene Gästen abgegeben wurde, daß aber eine 

ädliche Wirkung erst am 27. Dezember auftrat. 
Das rührt davon her, daß Methylalkohol so, wie er 
von Scharmach verkauft wurde, nämlich in  geschlosse­
nen Ballons, vollkommen unschädlich und g iftfre i 
ist und erst bei Ausbewahrung in offenen Gefäßen 
g iftig  werde, w eil hierbei infolge von Oxydation 
Ameisensäure und Formaldehyd auftrete. A ls  
Zeugen hierfür benennt der Verteidiger den Inge ­
nieur A lbert Pöschel, B erlin , den Fabrikanten der 
Methylfeuerzeuge, der aufgrund seiner Wahr 
nehmungen zu der Überzeugung gelangt sei, daß 
Methylalkohol auch im Magen selbst einen Oxy 
dationsprozeß durchmachen könne, wenn er z. V. 
nach dem Genuß eines sauern Herings genossen 
werde. Sein Gewähsmann, Ingenieur Pöschel, 
habe sich bereit erklärt, vor Gericht ein derartiges 
Experiment vorzuführen. — Bert. Dr. J a f f e  be­
nennt als weiteren Zeugen hierfür den Apotheker 
Hans Kohn-Berlin, der das Gleiche bekunden 
werde. — Der Zeuge und Sachverständige Re­
gierungsraL Dr. Juckenack  widerspricht den Be­
hauptungen des Verteidigers und der von dem­
selben angeführten Ansicht Pöschels. — Sachver­
ständiger W o l f  vermag nicht zu sagen, ob M ethyl­
alkohol infolge von Oxydation g iftig  wirken könne,' 
dagegen behauptet er, das verdünnter M ethyl­
alkohol giftiger wirke als hochprozentiger. — 
Gerichtschemiker Dr. J e s e r i c h  bezeichnet es als 
selbstverständlich, daß verdünnter Methylalkohol 
schneller resorbiert werde und daher auch schneller 
wirke. — Sachverständiger und Zeuge Reg.-Rat Dr. 
Juckenack  gibt noch an, daß Lei der Haussuchung 
Lei Aastrow S p rit gefunden wurde, der als sprit- 
rein bezeichnet wurde, sowie verschiedene Essenzen, 
die größere Mengen von Methylalkohol enthielten: 
bei dem Schankwirt Jsaak wurde in  einem Faß 
Branntwein ebenfalls Methylalkohol festgestellt. — 
Zeuge Schutzmann L a r m e r  hat seinerzeit die er­
krankten Leute im Krankenhaus am Friedrichshain 
gefragt, ob sie Schnaps getrunken hätten. Sie 
hätten erklärt, daß sie in  dem Lokal Lei Jsaak Nord- 
häuser oder Halb und halb getrunken hätten; die 
Leute seien dann auf der Straße umgefallen. Weiter 
bekundet der Zeuge, daß Gastwirt W olf infolge Zu­
redens des Redomski von Scharmach 10 L ite r S p rit 
bezogen habe, der sich dann als Methylalkohol her­
ausstellte. Ih m  scheine überhaupt, als sei Re­
domski an den Geschäften Scharmachs mehr be­
te ilig t, als es nach außen den Anschein habe. -  
Angeklagter R e d o m s k i  Lestreitet, dem W olf zu­
geredet zu haben. — Just.-Nat J v e r s  (zum 
Zeugen): Woraus schliern Sie, daß Redomski 
mehr beteiligt w ar! — Z e u g e :  Ich meine nicht 
geschäftlich beteiligt, sondern freundschaftlich. Schar- 
nrach und Redomski sind v ie l m it einander Auto­
mobil gefahren. — R e d o m s k i :  Ich habe zu Car- 
mer nur gesagt, daß ich Scharmach gut kenne, er 
sei mein Freund und ichverkehrte m it ihm seit 6 bis 
7 Jahren. — Zeuge W i c h m a n n  soll darüber 
aussagen, was seine Tochter vor dem K rim in a l­
kommissär Toussaint gesagt habe. Er sagt, seine 
Tochter habe ihm erzählt, daß sie durch die Kreuz- 
und Querfragen und die Fremdworts ganz irre  ge­
worden sei und daß das Protokoll ganz anders ge­
lautet habe als ihre Aussage. — N.-A. B a h n :  
Was hat Sie denn anders aussagen wollen? — 
Z e u g e :  Sie sagte, es sei ein Fremdwort ge­
fallen, das sie nicht verstanden habe. Seine Tochter 
sei furchtbar aufgeregt gewesen, da ein Beamter ihr 
zumutete, sie solle doch ruhig zugestehen, daß sie die 
Geliebte des Scharmach sei, was absolut nicht der 
Fa ll war. — Zeuge Polizeileutnant P r o b s t ,  Lei 
dem die Zeugin Wichmann als Stütze beschäftigt 
war, gibt an, daß F rl. Wichmann ihm gesagt habe, 
sie glaube, vor dem Kommissar nicht richtig aus­
gesagt zu haben. E r habe ihr darauf gesagt, das sei 
nicht so schlimm, sie solle nur zu dem Herrn hin­
gehen und ihre Aussage richtig stellen. — V o r s . :  
Haben Sie ih r nicht gesagt, vor der Polizei brauche 
man überhaupt die Wahrheit nicht zu sagen? -  
Z e u g e :  Das ist ausgeschlossen.

Es kommt sodann zu einem k l e i n e n J n t e r -  
mezzo.  R.-A. B a h n  beantragt zu einem Falle 
den Sanitätsrat Wedekamp als Sachverständigen 
zu laden. — R.-A. V r e d  er  eck: Ich weiß nicht, 
welches Interesse der Vertreter des Schreibers Leh- 
mann an diesem Sachverständigen hat. N.-A. 
B a h n :  Ich habe das Interesse, daß die Wirkungen 
des Methylalkohols festgestellt werden. Außerdem 
glaube ich nicht, daß der Verteidiger das Recht hat. 
meine Anträge zu beanstanden.

I n  dem dem Angeklagten Scharmach zur Last 
gelegten F a ll Mecklenburg, der in  einem Volksoase 
tot umfiel angeblich infolge Methylalkoholgenuß, 
sagte Gerichtschemiker Dr. J e s e r i c h  aus, daß Lei 
der Sektion in  den Leichenteilen Methylalkohol 
gefunden wurde, während der medizinische Sach­
verständige Dr. B ü r g e r  die Todesursache nicht 
m it Bestimmtheit anzugeben vermag. — Zeuge 
Direktor T ä n z l e r  vom Stadtvogteigefängnis 
gibt an, daß am 30. und 31. Dezember, sowie am 
1. Januar in  dem Stadtvogteigefängnis u. a. acht 
Polizeigefangene eingeliefert wurden, die bald 
darauf erkrankten; sie klagten über Übelkeit und 
Sehstörungen. Einer der Gefangeiren namens 
Jaenisch ist auch bald darauf gestorben. Auf Be­
fragen gaben einige Gefangene an, daß sie vorher 
Schnaps bei Jsaak getrunken haben. — Sachver­
ständiger M edizinalrat Dr. S t ü r m e r  gibt an, 
der F a ll Jaenisch sei fü r Methylalkoholvergiftung 
typisch. An der Leiche sei vor allem die rosarote 
Färbung aufgefallen, sowie der erhebliche Vlutge- 
halt in  Herz und Lunge, außerdem der Schaum- 
reichtum in  diesen Organen, sowie die Menge 
Schleim in  den Luftwegen, weiter die Schwellung

in  den obersten Teilen dex Vlinddarmschleimhaut, 
die übersüllung der weichen Hinterhaut m it B lu t 
und die wässerige Durchtränkung dieses Organs. 
Wenn m it diesen Erscheinungen der Befund Lei 
Lebzeiten des Verstorbenen, nämlich Klagen über 
plötzliche Sehstörungen, zusammengehalten werde, 
so sei der plötzliche Tod des Jaenisch auf Methyl- 
alkoholgenuß zurückzuführen.

Großes Interesse erregt die Vernehmung des 
Zeugen Oberinspektor J e t t e l  vom Asyl für Ob­
dachlose. E r gibt an: Ich glaube, die Sache hat 
bereits am Heiligenabend eingesetzt. Unser Anstalts­
arzt wurde von einer Weihnachtsfeier zu einem E r­
krankten gerufen, der von außen herein ins Obdach 
gekommen war und unter eigenartigen E r­
scheinungen bald darauf starb. Dann hatten w ir 
noch zwei Erkrankungsfälle, die aber noch nicht auf­
fielen, am 26. Dezember Nachmittags. Auch diese 
erregten bei uns Lei einer Belegung von 4 bis 5006 
Personen noch kein Aufsehen, denn da kommt es alle 
Augenblicke vor. daß jemand stirbt. I n  der Nacht 
vorn 26. zum 27. Dezember häuften sich die Er- 
kankunasfälle. die unte eigenartigen Erscheinungen 
auftraten. Alle Leute hatten übermäßig große 
Pupillen, die nicht auf Lichtreflexe reagierten. Die 
Erkrankungen häuften sich in  den nächsten Tagen 
in unheimlicher Fülle. W ir waren über die A rt 
der ganzen Erkrankungen nicht im Klaren. Es 
konnte ja auch eine ansteckende Krankheit sein und 
w ir  mußten befürchten, daß sich eine Epidemie über 
die Stadt ausbreitete, wenn w ir  die Asylisten ent­
ließen. Daher wurde das Obdach gesperrt. W ir 
hatten natürlich großes Interesse daran, den Grund 
der Krankheiten festzustellen, denn das Asyl w ird 
in  der Öffentlichkeit immer stark angegriffen. Ich 
habe mich nun der Mühe unterzogen, — ich bin 
Morgens um 6 Uhr ins Bett gekommen und um 
8 Uhr schon wieder aufgestanden — fast alle Leute, 
die erkrankten, zu frugen, was sie gegessen und ge­
trunken hätten. M an vermutete als Krankheits­
ursache zunächst Botulismus. Nur wenige der E r­
krankten sagten aber, daß sie Bücklinge gegessen 
hätten, alle sagten aber, sie hätten Schnaps ge­
trunken und schon am ersten Tage hieß es gleich, sie 
hätten den Schnaps bei Jsaak getrunken. Ver­
schiedene sagten sogar, der Jsaak habe uns ver­
giftet. Ich fragte nun weiter, was für einen 
Schnaps sie getrunken hätten. Da sagten die E r­
krankten: Nordhäuser oder einen Likör m it S p rit 
oder einen Schlesischen Korn. Am dritten Feier­
tage setzte ich telephonisch den zuständigen Polizei- 
beamten von den Fällen in  Kenntnis, da sie sich 
immer mehr verdichteten und bat ihn, er möchte 
einmal in  der Umgebung des Asyls alle Kneipen, 
hauptsächlich aber die von Jsaak untersuchen lassen. 
Das geschah denn auch. W ie ich später erfuhr, ist 
bei den von Jsaak entnommenen Schnapsproben, 
wie man zuerst sagte, G ift festgestellt worden, das 
sich nachher als Methylalkohol erwies. Ich bekam 
natürlich aus Anlaß der Todesfälle sehr viele Zu­
schriften. So wurde behauptet, der Anstrich in  den 
Sälen der Obdachlosen sei Schuld an den Vergif­
tungen. oder Ratten hätten die Vergiftungen verur­
sacht. Dann hieß es wieder, das Mehl tauge nichts, 
das zu den Suppen verwendet worden sei, oder 
Kupferkessel sollten schuld sein, in  denen die Suppen 
gekocht werden. Nun verwenden w ir aber gar keine 
Kupferkessel, sondern nur Nickelgeschirr. Da erschien 
bei uns ein Drogist aus Charlottenburg, soviel ich 
mich erinnere namens v. Malseneck, der erklärte, 
daß nach seiner Ansicht die Vergiftungen auf den 
Genuß von Methylalkohol zurückzuführen seien. 
Dann erhielt ich von Kriminalkommissär Toussaint 
die M itte ilung, daß^ie  Leute an Vergiftung durch 
Ä th y la lko h o l erkrankt seien. Ich hatte nun ein 
Interesse daran, die Kneipe von Jsaak gesperrt zu 
sehen. Ich habe sämtliche Leute gewarnt, zu Jsaak 
zu gehen oder wenn sie bei ihm etwas trinken 
wollten, S p rit zu trinken. Die Krankheiten hörten 
auch auf, nachdem die Kneipe von Jsaak gesperrt 
war. Auffallend war, daß keine Frau im Asyl er­
krankte. Jsaak läßt nämlich keine Frau in seine 
Kneipe hinein und die Asylistinnen gehen auch nicht 
in sein Lokal, sie sagen von ihm, das sei eine 
Penner-Kneipe. Das Krankheitsbild war ein 
furchtbares. Ich nehme nur einen Fa ll heraus: 
E in Mann meldet sich krank. Ich frage ihn, was 
er getrunken habe. E r erwiderte: Na. was eben 
unsereins so trinkt, so 40 bis 50 Gläschen. Der 
Mann hatte also am TaAe fü r 2,50 bis 2,75 M a rk  
Schnaps getrunken. Ich fragte ihn weiter: Was 
haben Sie gegessen? Nichts, antwortete er, wenn 
ich Schnaps trinke, brauche ich nicht zu essen. Nach 
ungefähr zehn M inuten verdrehte der Patient in 
unheimlicher Weise seine Augen, die Pupillen re­
agierten nicht mehr auf Lichteindrücke, der M ann 
fie l um wälzte sich am Boden und in einem Ze it­
raum von 15 M inuten war er tot..

Der S t a a t s a n r v a l t  te ilt hierauf m it, daß 
er von den erkrankten Asylisten, die am Leben ge­
blieben sind, eine große Anzahl als Zeugen geladen 
Labe die am Freitag vor Gericht erscheinen w ür­
den ' Cr werde außerdem die Ladung der Ärzte, 
Schwestern und Pfleger aus dem Asyl beantragen. 
— Auf Befragen durch einen V e r t e i d i g e r  gibt 
der ?.euae Oberinspektor Z e t t e l  noch an, daß es 
ausgeschlossen sei. daß Jsaak alle die Namen der- 
isniaen kenne, die in  fernem Lokal verkehrten, denn 
man stelle sich nur vor: Am Morgen stehen die 
Neute in  Mallen vor der Penner-Kneipe, und so 
7ebt es den ganzen Tag bis zum Abend. Während 
des Tages gehen die Leute betteln, kehren aber 
immer wieder in  die Kneipe zurück. Keiner von den 
Leuten hat aber mehr Geld. als er zum not­
dürftigsten Unterhalt braucht, denn sie legen das 
Geld lieber in  Schnaps an, als daß man es bei 
iknen im Obdach findet. An den kritischen Tagen 
feien ungefähr 4000 Menschen im Asyl gewesen, von 
denen 110 erkrankten und 58 starben. Unter den 
Leuten die erkrankten, hatten die meisten nichts 
gegessen, während andere, die etwas g^essen hatten 
nicht erkrankten. Ern großer T e il der Asylrsten geht 
übriaens im W inter in  dre städtischen Warmehallen 
unter den St-adtbahnbögen. — Bert. R.-A. W e r t -  
b a u e r :  Is t Ihnen bekannt, daß dort ein unbe­
kannter Spender Fleischwaren verte ilt hat? — 
Z e u g e :  Davon ist m ir nichts bekannt. E in  
Asylist sagte m ir einmal: Herr Oberinspektor, in

den Wärmehallen sterben auch welche, die erbrechen 
sich meist. Der Zeuge gibt auf Befragen weiter an, 
daß sich die Leute im Asyl meist nicht erbrechen, 
w eil den Obdachlosen nur Mehlsuppe verabreicht 
werde. Das geschehe, w eil Erbsen, oder Kartoffel- 
suppe von den geschwächten Magen der Asylisten 
nicht vertragen werde. I n  den Wärmehallen werde 
auch Erbsensuppe verabfolgt, das sei aber fü r die 
Asylisten eine zu schwere Kost. — Bert. R .-A. 
W e r t h a u e r :  W ird in  Ih re r Anstalt Suppe ver­
kauft, die Portion zu fünf Pfennig? — Z e u g e :  
Nein, das tun vielleicht die Asylisten unter ein­
ander. — B e r t . :  W ird  in  den Wärmehallen 
Suppe verkauft? — Z e u g e :  Ja. Aus Befragen 
gibt der Zeuge noch an, er habe allerdings davon 
Kenntnis, daß in  den Wärmehallen hier und da 
ein ungenannt sein wollender Spender erscheine und 
Lei der Verwaltung einen Taler deponiere; dafür 
würden dann an die Besucher der Hallen Marken 
verteilt, wofür sie Suppen erhalten. — B e r t . :  
Is t Ihnen bekannt, daß sich in  der Nähe des Asyls 
Destillen befinden, in  denen Spritogen, direkt von 
Kahlbaum geliefert, ausgeschenkt w ird?  — Z e u g e :  
Nein, davon weiß ich nichts. — B e r t . :  Is t Ihnen 
bekannt geworden, daß die Asylisten auch Aether 
trinken? — Z e u g e :  Ja, ein Asylist roch einmal 
so eigentümlich, daß ich ihn fragte, was er getrunken 
habe. E r antwortete: Aether, der Schnaps schmecke 
seinem Magen nicht mehr, er müsse daher Aether 
trinken. — Der Zeuge J s a a k  gibt auf Befragen 
durch den Nechtsanwalt B r e d e r e c k  noch an, daß 
er den von Scharmach bezogenen S p rit vom 21. bis 
30. Dezember ausgeschenkt habe. E r schätzt die Zahl 
seiner Gäste in  jener Zeit auf ungefähr 6000. — 
Es t r i t t  hierauf die Mittagpause ein.

Nach der Pause werden noch eine R e i h e  v o n  
G a s t w i r t e n  vernommen, die von Zastrow 
Methylalkohol als S p rit bezogen haben. Sie haben 
teilweise selbst von dem Methylalkohol getrunken, 
ohne daß es ihnen schädlich bekommen wäre. Dar­
auf wurden die weiteren Verhandlungen auf F re i­
tag Vorm ittag vertagt.

Mannigfaltiges.
( D i e  T o c h t e r  A u g u s t  B e b e l s , )  

die Gattin des jüngst verstorbenen Dr. Simon, 
und selbst Aerztin, ist infolge des Todes ihres 
Mannes geisteskrank geworden, sodaß sie in 
ein Sanatorium gebracht werden mußte.

( Z u r  J a h r h u n d e r t f e i e r  d e r  
D e r e i n i g u n g o o n M a n s f e l d  m i t  
P r e u ß e n )  sollen im Jahr 1915 die alt- 
bekannten Segenstaler als Gedenkmünzen 
neu ausgeprägt werden.

( B e r g m a n n s t  od.) Im  Kohlenberg­
werk Collins Green bei S t. Helens ereignete 
sich ein schwerer Unfall. Durch eine Explosion 
schlagender Wetter wurden drei Bergleute 
getötet, drei andere schwere verletzt.

( E r z l a g e r  i m  f r ä n k i s c h e n  J u r a . )  
E in im fränkischen Jura  entdecktes Erzlager 
erstreckt sich 70 Kilometer in die Länge und 
15 Kilometer in die Breite. Die Angaben 
über den Gehalt der Erzschicht schwanke» 
zwischen 400 und 1700 M illionen Tonnen

( E i n  U n f a l l )  ereignete sich am M itt-  
wach im englischen Streikgebiet. Durch die 
einstürzende Wand einer Lehmgrube in der 
Nähe von B u r y  wurden v i e r  K o h l e n -  
a r b e i t e r  g e t ö t e t  und mehrere verletzt.

Humoristisches.
( H u m o r d e s  A u s l a n d e s . )  „ I ch komme, um 

mich zu erkundigen, wann S ie  diese kleine Rechnung be­
zahlen werden", sagte der Einkassierer freundlich. —  
„W irk lich", antwortete der Schuldner, „ich bin außer­
stande, S ie dieserhalb aufzuklären. Es wohnt indessen 
im nächsten Häuserblock eine Wahrsagerin, die fü r fünf­
zig Cents die Zukunft enthüllt." —  „ Ic h  habe kein Geld 
zu verschwenden", knurrte der Einkassierer. —  „Setzen 
S ie  w ir  die fünfzig Cents nur m it auf dte Rechnung", 
fuhr der andere fort, „denn ich möchte es selbst gern 
wissen".

( L i e b e  J u g e n d ! )  I m  B erline r Opernhaus«. 
Lohengrm, erster Aufzug. A u f dem hohen O lymp 
hören zwei echte B erline r Rangen andächtig zu. A ls  
nun der Schwanenritter die W orte singt: „N ie  sollst 
du mich befragen . . stößt der eine seinen Kame­
raden heftig m it dem Ellenbogen an und sagt leise: „D u , 
m i c h i s j n t ! "

I'altrraSverlretor:
k>etir»§, U r o r i r .

Nebler Geruch aus dem Munde. Fast stets 
haben Menschen m it schlechtem Gebiß auch übel- 
nechenden Atem. Das Unbehagen bei einer 
Unterredung m it solchen Menschen ist häufig so 
stark, daß es abstoßend auf uns wirkt. M an mag 
mtt dwsen Leuten nicht gern zu tun haben. Be- 
ruf, Karriere und Stellung können dadurch in 
hohem Maße beeinträchtigt werden; auch leidet 
die Geselligkeit meist darunter. Tägliches, zwei­
maliges Putzen der Zähne m it Kosmodont-Zahn* 
creme m it aktivem Sauerstoff (Tube 60^Ps.) be. 
fertigt den üblen Geruch. I n  allen einschlägigen Ge* 
schäften zu haben. Probetube gratis durch die Kol- 
berger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberq.
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M m  » M d A M le .
Das neue Schuljahr beginnt am Diens­

tag den 16. April» um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am
15. und 16. April 1- 12,

vo« 9—1 Uhr,
im Schullokal Brückenstrake 13, 2. 

Privatwohnung: Brombergerstr. 43, 1.
IVI. W S n t s v k s r ,

___________ Schulvorsteheriri.______

^ O n ig l.

preutz. M
Ulajsen-
lotterie.

Zu der am 16. und 17. A p ril d. Js.
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
226. Lotterie sind

i  ____  iund 8 Lose
L 40  und 20  M ach  

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

O v n r d r ' o v s l L l ,  
köuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

_______Thorn, Katharinenstr. 4.

W IM k ls l l l t .
Die Aufnahme für das Sommerhalb­

jahr findet am Dienstag den 16. A pril, 
nachmittags 3 Uhr, im Erdgeschoß der 
Knabenmittelschule statt.

Spätere Anmeldungen können Montag 
und Donnerstag von 2—4 Uhr erfolgen.

Thorn den 10. A p ril 1912.
N o k b e o k .

M e in e  W ohnung
befindet sich jetzt

Gkttlhtkstrch 1W. 3. Stock.
Ich halte mich auch fernerhin meiner 

Kundschaft bestens empfohlen und bitte, 
m it geschätzten Aufträgen mich gütigst be- 
ehren zu wollen.

^ o k .  ^ s n I c o w s k S ,
____  Schneidermeister.

I k s r n ,  L r tu s l io k .
L m  20.) 21.) 22. unck 23. H p n l ck. !§ .:

VorkiiliiMK ckvr iMmte im Letriobv,

snsseräem »denäs 7V2 M ir :

b o rtrag  im grosse» Saale! Lwtritt krsi!

U n ls n n iv k l
in Buchführung, Stenographie, 

Schreibmaschine usw. 
Außerdem Unterricht in allen Schul- 

fächern.
Loppernikusftr. 41, 1 Tr.

Gefichts-
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von L u v lL e i? '«  
Z I E L l n L l s v r r « ,  ä Stück 50 P f. 
( lö  ' oig) und 1.50 M . (35 0/oig, stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und m it L ^ e l ^ o o L  

(ä 50 P f., 75 P f. rc.) nach- 
streichen. Großartige W irkung von 
Tausenden bestätigt; in der L a w a p o ld sks , 
bei L u ä v rs  L  vo ., M ssor, F. N .  
V o llS Is v lr  Wavkk., A .  L s r a lk lv v lv r ,  
k a n l V vdor,S .V 1ss88 u L L I r v e r v L s L i ,  
Drogerien. ___________________

Tapeten und Farben
empfiehlt zu billigen Preisen
Äll»rlS Thoru-Mocker,

_______ Lindenstraße 18.______

Hüte werden m o d e r n i s i e r t  
und zum R e i n i g e n  an- 
genommen

Bachestraße 16, 1 Tr.

Dampf-Kiickerei,
der Neuzeit entsprechend, in  guter Lage, 
billig zu verpachten. Angeb. unter L . 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

ZtetteilangehsteZ
U M

I .  Tarif,
finden dauernde Beschäftigung in  unserer 
Werkstatt.

8. 8e1itziM L kMlltzlüM).
Zwei RockschueiSer

stellt sofort ein
L 'r . L L e U n is lL l, Thorn 3,

______________ Mellienstraße 112.______

Gin jüngerer Schmiedegeselle 
sowie mehrere Lehrlinge

können sofort eintreten.
V. k s w w e rm v w ls r ,  Schmiedemeister, 

Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 89.

An Schuhmachergeselle
kann sich melden von sofort. 
___________________ Fifcherstratze 41.

1 Lehrling
stellt ein

8vU»io1re, Bäckermstr.,
_____ Baderstraße 22.______

kann eintreten.
^  K»D»e1»irLolL, Töpfermeister,

Bantstraße 2.

Hausdiener, Kutscher
sucht v a r l L rv u ü t, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn. Strobandstr. 13.

Ein Bursche
einem Pferde bescheid weiß, w ird gesucht.

Fort vülow.
Iilgelks AilswllrtemSSitikll

gesucht. K « i» v ,  Elisabethstr. 4.

o ü e m e  l a p e t v n
Größte A usw ahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.

^  L iv llnvr» , Inhaber: KsILuvr?,
Fernsprecher 84S. Gerechte- «nd Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 84ö.

R a r v s r r . ___ Z ^ L n o r o s t a .  I ^ l i r o l s o r r » .  i S t i i v L .

Z 8 W  « M S U k l !
per sofort gesucht. Zu  erfragen bei

S o i io iM r n s ,  Hauplbahnhos.

Bekanntmachung
betreffend die gewerbliche Fortbildnugsschnle zu Thorn.

Die Gewerbeunternehmer, welche schulpflichtige Personen (Lehrlinge. 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beschäftigen, weisen w h  hiermit auf 
Ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese Arbeiter zum Schulbesuch in der 
hiesigen Fortbildungsschule anzumelden und anzuhalten bezw. sie von dem­
selben abzumelden, wie solches in den 88 6 und 7 des Ortsstatuts vorn 
27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6 .
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beschäftigten, noch 

nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nach­
dem sie ihn angenommen hoben, zum Eintritt in die Fortbildungsschule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie 
ihn aus der Arbeit entlassen Haben, bei der Octsbehörde wieder abzu­
melden. Sie haben die zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten 
so zeitig von der Arbeit zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, soweit er­
forderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beschäftigten ge­

werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Besuche des Unterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. Wenn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Besuche des Unterrichts für 
einzelne Stunden oder jür längere Zeit entbunden werde, so haben sie dies 
bei dem Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigenfalls 
die Entscheidung des Schulvorstandes einholen kann. Arbeitgeber, welche 
diese An- und Abmeldungen überhaupt nicht oder nickt rechtzeitig machen 
oder die von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen und Fabrik­
arbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde veranlassen, den Unter­
richt in der Fortbildungsschule ganz oder teilweise zu versäumen, werden 
nach dem Ortsstatut mit Geldstrafen bis 20  M ark  oder im Unver­
mögensfalle mit H aft bis zu drei Tagen bestraft.

W ir  machen hierdurch darauf aufmerksam, daß wir die in der an­
gegebenen Richtung säumigen Arbeitgeber uunachstchtlich zur Be­
strafung heranziehen werden.

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule für das 
kommende Sommerhalbjahr hat mit dem heutigen Tage begonnen. Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag und Freitag jeder 
Woche, abends von V - 6 V2 Uhr bei dem Herrn kommissarischen 
Gewerbeschuldirektor V u s s v , im neuen Schulgebände im Zimmer 
Nr. 4 (Erdgeschoß), Eingang (Hauptportal) gegenüber dem Gcrichts- 
gefängnis.

Nachmeldnngen und Abmeldungen werden vom Herrn kom­
missarischen Gewerbeschuldirektor K u sse  am Dienstag und Freitag 
jeder Woche zu derselben Zeit emgegen genommen.

Thorn den 10. April 1912.

Das Kuratorium der Gewerbeschule.
F ü r unser in  Mocker neu einzu­

richtendes

Mehl- mid 
FuttermiltelgeschW

(in der Linderstrahe zu Thorn-Mocker) 
suchen w ir einen tüchtigen, brauche- 
kundigen» kautiorisjähigen

Verkäufer.
Gest. Meldungen m it Lebenslauf. 

Zeugnisabschriften, B ild , Angabe der 
Gehaltsansprüche und des Antrittsterm ines 
an die Thorner Dampfmühle vornan 
L vo., Thorn.

der polnischen Sprache mächtig, per so­
fort oder 1. 5. gesucht.

8 .  L ir r i iä s b e r 'K O L '.

Lehrling
von sofort oder später gesucht. 
Bäckermeister . I n ,  lL le H v Iv L ,

Schillerilratze 4.
S u c h e  von 

bescheidenes
sofort ein anständiges.

LMninWen
m it guten Empfehlungen und der poln. 
Sprache mächtig. Bewerbungen von 
8—12 vormittags und 6—8 abends erb. 

t t u n 'Ä e v k l ,  Coppernikusstr. 21.

kann sofort eintreten.
LL O lv lLL 'LL . D am enfriseur,

Heiligegeiststraße 12.

Lehrmädchen
verlangt

V .  Altst. M arkt 5.

Hausmädchen
perfekt in Hausarbeit und Bügeln, sowie

Kinderpslegerm
zu 5 Atonale altem Kinde, die ihre Zu- 
verläjsigkeit durch gute Zeugnisse nach­
weisen kann, sucht sofort oder 15. A pril 
I r a n  L L L isb rro I» , Schloß B irg la u , 

___ Kreis Thorn.

W M U M
vom Lande, für 5 Wochen altes Kind auf 
ein Gut g e s u c h t .  Meldungen unter 
N .  t t .  in der Geschäftsstelle der „Presse".

K inderfrau  oder 
Kindermädchen

g e s u c h t
Thorn-Mocker. Lindenstr. 61.

1 ordentl. Kinderfrau
von s o f o r t  g e s u c h t .

Gerberjtraße 23, 1 Tr.

Ein zuverlässiges

S lo lM W l
wird g e s u c h t .  Auch kann sichein Mädchen für alles,
das kochen kann, melden, auch durch Ver­
m ittlung. M e llie n s tr. 72, !.

Schulmä-chen
d. M ts . Strobandstr. 11. 2.

U M » »  WM
kann sich sofort melden fü r ganzen Tag 

Uimenollee 8.
Ein sauberes

Aufwartemädchen
für einige V or- und Nachmlttagsstunden 
bei hohem Lohn nach der Bromberger 
Vorstadt gesucht. Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zaudere Aufwarterin
von s o s o r  t g e s u c h t .

B rom berg e rttraß e  4. 1 Tr.» l in k s .
(L a n b e re s  A ufw artem ädchen vom 
' V  15. 4. , esucht

Mellienstr. 83, Kaisers Kaffeegeschäft.
W u fw a rte m ird ch e ir sofort gesucht

Gerechteste 7, 2 T r .

II. WWktll̂ ^
M ni«  »il

erststeliige, 5 " yige, goidsichere Hypotheken 
auf ländliche Besitzungen sind zu zedieren 
Gest. Meldungen unter V .  L .  1 0 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1Ü-200W Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter L t .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.MSk- 150V Marl MG
auf zweite Stelle für sofort gesucht 
Angebote unter IL .  an dte Geschäfts­
stelle der „Presse".

vooo Müsni«
auf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu zedieren 
gesucht. Angebote unter .1 . t t .  5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^ benutzung an bcss., mögt. einz. Frau 
geg. Jnstandhaltg. 2 Z im . billig abzug. 
Aug. n. 6. jsj. a. d. Gesch. d. „Presse".

A n e  W o h n u n g , 1. M . ,
von 3 Zimmern, G erjlenstraße 19. 
welche mehrere Jahre von Herrn Leutnant 
L«»NK'<r bewohnt gewesen, ist von so­
fort zu vermieten. Z u  erfragen

Gerstenslratze 19. p t.. rechts.

2 S tu b e n  u n d  Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zn ver­
mieten Schttlerstraße 7.

Wohnungen:
Zerechlestra^eL 10. 1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenrennse,

P arks traße  27, 1. E tage, 4 Zimmer, 
P arkstraße 29. 1. Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von lofort zn vermieten.

6 .  K v W a r t ,  M c h t r .  U

3 Stubkll. Küche, Kammer und reicht. 
Nebengelaß. im Hof, 1 Tr.. 

vom 1. 4., ferner 1 Stube, 3 Tr.. v. sof. 
verm. kapllLtzl lV M '. Seglerstr. ^5.

Waldstraße 15,
Ecke P h ilo ro phe nw eg , sind Herrschaft!, 
eingerichtete

6 Zimmer-Wohnungen
m it reichlichem Zubehör, g roßer W ohn - 
d ie le , V aknnm enlstäubnng, K oh len - 
anszug. zw ei Treppenaufgängen 
event!. S ta ll und Remise, ferner

2 Zimmer-Wohnung
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 T r .

4 Zimmer und 5 Zimmer, m it Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, m it und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später LL. H e k i 'L v k ,
_______________ Brom bergerstratze 41.

W ohnungen,
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Thorn-Mocker,
Bergstraße 8.

Die von Herrn 
bisher innegehabte

Wohnung,
Badcrstrasze 23, 1. Etage,

ist per 1. A p ril d. Js. zu vermieten.

8. 8edtziil!v! L 8ll!nle!oM;'.
E in e  W ohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

_________ Culmer Chaussee 38.

Wohnungen.
Schttlstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer. 
M eM enstr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch m it Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. A pril 
1912 zu vermieten.

(x. 8 t>>>!>!>I't , Fischerstr. 59

M Z A k S H U N U ,
2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, so- 
fort zu vermieten.

Sandstraße 3. im Laden.
Das von Herrn M a jo r R itter und 

Edler v o n  seit 1907 be>
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burschen 
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshcüber zu vermieten.

BiMriickmi,
Katharinenstraße 4

Wohnnuiren.
2 und 3 Zimmer, Entree. Gas, Bad, der 
Neuzeit entspreche«») eingerichtet, am 
Bahnhof Thorn-Mocker und Kontro ll­
station. vom 1. 4. 12 zu vermieten.

L?. k a r l e L ,  Waldauerstraße 21.

4—5 Zimmer, geteilt, auch passend für 
unverh. O ffiziere; daselbst ein Garten. 
Lagerplatz und Stallung für zwei 
Pferde zu vermieten. Zu erfragen 
______ Brombergerstratze 16 s. 1 Tr.

von 4. 5 und 6 Zimmern m it allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A u f Wunsch Pferdestall.

6 s r t  k ^ r s u s s ,
V a rk itra ß e  18.

H M M k tt-V m ill.
Mouta«, den 15. d. M ts.,

abends 8^2 Uhr.
im kleinenSchiitzcuhaussaale:

Bortrag
des Herrn 8 Z n ro n ,  städtischer 

Bureauajsistent:
„D ie  Inva lid en- nnd H inter­
bliebenen - Vcrsicherunq aufgrund 

der Reichsversichernngsordnung 
vom 19. J u li  1911."

Danach:

Haupt' Versammlung.
Jahresbericht; Rechnungslegung; W ahl 

der Rechnungsprüfer; W ahl des V or­
standes^___________

Itlitst!;4 NWt!.̂ l!llenlj!!l!h.

Freitag den 12. April,
nachmittags ' 5 Uhr. 

im Fttrstenzimmer des Artushofes. 
T a g e s o r d n u n g :

1. Begrüßung und Jahresbericht.
2. Bestätigung der W ahl von Frau 

H e c h t zur Beisitzenden.
3. Kassenbericht Frau S c h ä f e r  —  

Entlastung der Kasse.
4. Bortrag von F r i. Me s e c k  über 

B iloung einer Iugendgruppe.
5. Bildung einer Iugendgruppe.
6. Soziale Arbeit in Thorn.
Wegen der wichtigen Fragen w ird 

drmgend gebeten, zahlreich zu erscheinen.
Durch M itg lieder eingeladene Gäste, 

auch junge Mädchen, sehr willkommen.
Der Vorstand.

NUMvr's Iiivlttspislv
Neustadt. M arkt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Neuer Svielvlau.
Junger Mann

findet angenehmes E "  L o g i s .
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

G ute Pension m it Familienanjchluß 
finden junge Mädchen bei 
rftau llL8tU6r, Mouerstr. 56,3. Et., Neubau.

« M B  W s zu haben 
S trobandstraße 4, 1.

Ahle D  Ahil bis 1 Mlilk
fü r ganze oder Teile

künstl. alte Zahngebisse.
Kaufe Sonnabend den 13. d. M ts.. 

vorm. 10 bis nachm. 5 Uhr, im  Hotel 
„Thorner H of", Zimmer N r. !9.

Frau HZ. H ti'N s o i'-
Um zu räumen, solange Vorrat 

reicht:
1 Polte» WeMitlWm».

pro Dose 35 Ps..

amerik. Ringapsel,
zart und sein im Geschmack, ä Psd. 60 Pf., 

sowie

MtMe AWMoreo
in  bekannt nur la  Qualitäten zu billigsten 
Preis«» V O l M ,

Schillerstraße 3.

M agdeburger

Sauerkohl,
3 P fu n d  25 Pf.» empfiehlt

Oskar Svklee Siavbs.,
M ellienstraße 31.

zur S aat offeriert
8 . U n u lt i tm ,  Gerechteste 16.
Etwa 1200 obm 9 und 10 m lange, 

20 ein starke Rammbohlen können ge- 
setztenfalts

«s SM MUWk
nach den 3 Berwendungsstellen in der 
Nähe von Marienburg geschafft werden.

Äußerste Angebote unter Berücksich. 
tigung des Ausladens aus den Waggons 
(Uferbahn) iu die Kähne und des Aus­
ladens und Ausstapelns aus den Kähnen 
auf das Ufer werden möglichst bald er­
beten.

M a x  N e lä v , Lulmsee.
Gut lüU.Aimiitt üHMiiiett.
auf Wunsch Burschengelah, zu vermieten 

Strobandstr. 12, Laden..
WHöbliertes Zimmer. 2 und 3 T r., z. 

vermieten. Altstädt. M arkt 12.

Pserdestall
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten. 

! Culmerstraße 28.
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Die -prelle.
Drittes vlatt.i

Aur der nationalliberalen Partei.
Der n a t i o n  a l l i b e r a l e  V e r e i n  i n  

P l a n e n  i. V. hielt kürzlich eine Mitglieder­
versammlung ab, in der über die T a g u n g  d e s  
sächsi schen L a n d e s v o r s t a n d e s  und über 
die letzte S i t z u n g  d e s  Z e n L r a l v o r -  
s t a n d o s  der Partei B e r i c h t  erstattet wurde. 
Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" melden über 
die Sitzung in Planen u. a. folgendes: Stadtrat 
G r ä s e r  bemerkte zunächst, daß die der Presse zur 
Verfügung gestellten offiziellen Berichte über die 
Tagung recht einseitig abgefaßt gewesen seien, und 
daß man aus ihnen die Stellungnahme der Ver­
treter nicht habe ersehen können. Oberlehrer 
V a u m g ä r t e l  erstattete dann Bericht. Man 
habe, so führte er aus, von der Tagung nicht son­
derlich erbaut sein können. Bei V a s s e r  m a n n s  
Rede sei man das Gefühl nicht losgeworden, daß 
Bassermann nach Anhaltpunkten tastete. Eins 
habe sich dem Höhrer aufgedrängt: da ß e i n Z w i e -  
s p a l t  be s t e he  zwischen dem, was Bassermann 
sagte, und dem, was geschehen war; und seine 
Rede habe diesen Widerspruch nicht aufgelöst. Die 
Rede Dr. J u n c k s  habe die Ausführungen Basser- 
manns nicht vertieft. Das Vertrauensvotum ser 
n ic h t aufzufassen, als sei damit die Stellung zur 
Präsidentenwahl s a n k t i o n i e r t  worden. Man 
habe sich lediglich gesagt, es möchten die Dinge nun 
einmal begraben sein. Man hoffe, daß die Zukunft 
sich rosiger gestalten werde. Dann berichtete weiter 
Postsekretär Raus ch:  I n  persönlichen Gesprächen 
mit Leipziger Herren sei von diesen betont worden, 
daß eine Anzahl Parteimitglieder m i t  d e r  
L e i p z i g e r  F ü h r u n g  ni cht  e i n v e r s t a n ­
d e n  sei, und daß man es den Plauenern nicht ver­
denken könne, wenn sie sich ihrer Haut wehrten. 
Stadtrat G r ä s e r  berichtete dann über die Sitzung 
des Zentralvorstandes. Er ging zunächst mit einigen 
Worten auf die Lage der Partei ein. Man wolle 
die J u n g  l i b e r a l e n  keineswegs abstoßen, aber 
man müsse verlangen, daß sie sich in den Rahmen 
der Partei fügten. Ebenso müsse man protestieren 
gegen den T o n , der in der l i b e r a l e n  P r e s s e  
zuzeiten angeschlagen werde. Im  Gegensatz zur 
Leipziger Tagung seien es in Berlin nicht nur ein­
zelne Gruppen, sondern weite Kreise des Vater­
landes gewesen, die ihre B e d e n k e n  ü b e r  d i e  
P o l i t i k  u n d  ü b e r  d i e  Z u k u n f t  d e r  
P a r t e i  äußerten. Es sei ernste Pflicht der Partei­
leitung, daß sie das, was sie dort gehört habe, auf­
nehme und berücksichtige. Die sich anschließende 
Aussprache war sehr rege. Fabrikbesitzer U e b e l  
war nicht der Ansicht, daß ein Linksabmarsch der 
Partei vorhanden sei; er beklage außerordentlich, 
daß Dr. Stresemann nicht wieder in den geschäfts- 
führenden Ausschuß gewählt worden wäre. Herrn 
Uebel gegenüber betonte Herr Ra u s c h ,  daß die 
ü b e r m ä ß i g e  B e t o n u n g  d e r  S o z i a l ­
p o l i t i k  und die H a l t u n g  b e i  d e r  P r ä s i ­
d e n t e n w a h l  schon an und für sich einen A b ­
mar s ch  nach l i n k s  bedeuteten.

Die V o r s t ä n d e  der nationalliberalen Vereine 
der drei ersten s ächs i schen R e i c h s t a g s ­
k r e i s e  haben dem Abg. B a s s e r m a n n  als 
Führer volles Vertrauen ausgesprochen. Sie er­
suchen ihn die Führung unter allen Umständen zu 
behalten Bei der Lage der Dinge wurde einstimmig 
die schleunigste B e r u f u n g  d e s  L a n d e s a u s -  
schusses  gefordert.

Die Tagesordnung für den V e r t r e t e r  t a g  
d e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n ,  der am 12. Mai 
vormittags 10 Uhr in B e r l i n  in den Kammer­
sälen, Teltowerstraße, stattfindet, lautet: 1. Eröff­
nung durch den Zentralvorstand, Wahl des 
Bureaus, 2. Begrüßungsansprache, 3. Änderung der 
Parteisatzungen. — Dem Vertretertage geht am 11. 
M ai eine S i t z u n g  d e s  Z e n t r a l v o r - -  
s t a n d e s  der nationalliberalen Partei voraus. - -  
Die Verhandlungen sind öffentlich, die Presse aller 
Parteien hat gegen Ausweiskarten Zutritt, die 
vom Zentralburecm ausgegeben werden.

Zaatenstandsbericht.
Der Stand der Herbstsaaten im  d e u t s c h e n  

Re i c h e  zu Anfang April ist dem „Reichsanzeiger" 
zufolge, wenn 1 sehr gut, 2 gut, 3 Mittel bedeutet: 
Winterweizen 2,3; Winterspelz 1.9; Winter- 
roggen 2,2.

I n  den Bemerkungen heißt es: Der Winter war 
im allgemeinen ziemlich mild und schneearm. Trotz­
dem während des Winters und besonders in den 
letzten Wochen ziemlich überall reichlich Regen ge­
fallen ist, wird doch verschiedentlich berichtet, daß 
dem durch die vorjährige Dürre tief ausgetrockneten 
Boden noch nicht genügend Feuchtigkeit wieder zu­
geführt worden sei. Auswinterungsschäden dürsten 
in diesem Jahre nur in verhältnismäßig geringem 
Umfange entstanden sein. Ih re ganze Ausdehnung 
kann erst im Maibericht bekannt gegeben werden. 
Die vorjährige Mäuseplage scheint behoben zu sein; 
es wird nur noch vereinzelt darüber geklagt. Auch 
von sonstigen Schädlingen ist bis jetzt wenig zu 
bemerken. Die Frühjahrshestellung konnte dank der 
günstigen Witterung schon kräftig gefördert werden. 
Die Herbstsaaten sind im allgemeinen gut durch den 
Winter gekommen. I n  manchen Gegenden haben 
zwar vom Weizen besonders die englischen Sorten 
ziemlich stark durch die Fröste gelitten: im großen 
und ganzen aber ist der Stand der Winterfrüchte 
zurzeit recht günstig und im Verhältnis zur Jahres­
zeit weit fortgeschritten. Von den Roggensaaten 
wird vielfach berichtet, daß sie fast zu üppig stehen 
urtd Lagerung befürchten lassen.

koloniales.
F r a u  R u t h  v o n  H e y d e b r e c k ,  die Ge­

mahlin des Kommandeurs der Schutztruppe von 
D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a ,  Majors v. Heyde- 
Lreck, ist rm 31. Lebensjahre in Windhuk an Typhus 
g e s t o r b e n .  Von den sieben Kindern, die dieser 
Ehe entsprossen, ist mit Frau von Heydebreck das 
jechste. Kind den Eltern durch den Tod entrissen.

Emin Paschas literarischer Nachlaß. Das H a m ­
b u r g e r  K o l o n i a l i n  st i t u t  beabsichtigt, den 
erworbenen Nachlaß Emin Paschas nach einer 
gründlichen Durchsicht zu veröffentlichen, da sich 
herausgestellt hat, daß er einen großen wissenschaft­
lichen Wert für die Erforschung Afrikas bedeutet. 
Es sind 16 gebundene Bücher vorhanden.

Arbeiterbewegung.
Zur Lohnbewegung der rheinischen Weinbergs- 

arbeiter wird aus K ö l n  weiter gemeldet: Da aus 
Anordnung der Behörden verstärkte Beaufsichtigung 
der Weinberge stattfindet, hat die Zerstörungswut, 
die an verschiedenen Stellen eingesetzt und empfind­
lichen Schaden angerichtet hatte, aufgehört. Die 
Lohnkommission der Arbeiter fordert 3 Mark Tage­
lohn für den Winter und 3V2 Mark für die Sommer­
zeit. Der Lohnerhöhung ist eine Anzahl der Wein- 
bergsbesitzer auch nicht abgeneigt: auf den neun­
stündigen Arbeitstag wollen sie jedoch nicht ein­
gehen. Wie verlautet, wollen die Behörden ver­
mittelnd eingreifen.

Von einem Kellnerstreik im sozialdemokratischen 
Vslkshause in Gotha wird berichtet. Danach sind 
die Kellner, die bisher 60 Pfennig Stuiidenlobn be­
zogen, zum Osterfest mit einer Forderung auf Lohn­
erhöhung unter Hinweis auf die Nachtarbeit her­
vorgetreten. Die Verwaltung des Volkshauses 
lehnte die Forderung ab. Darauf legten die Kellner 
die Arbeit nieder. Die Verwaltung ließ Plakate 
mit der Aufforderung aushängen: ..Bediene dich 
selbst!" Aber der Absatz stockte, und so entschlossen 
sich denn die Ausschußmitglieder der Volkshaus­
genossenschaft, darunter der Landtagsabgeordnete 
Hildebrandt, selbst Vier und Kaffee zu servieren. 
Der Streik dauert fort.

Zur Wiederaufnahme der Arbeit in den eng­
lischen Kohlenrevieren. Wegen der f e i n d s e l i g e n  
H a l t u n g ,  welche d i e  noch s t r e i k e n d e n  
B e r g a r b e i t e r  im Kohlenrevier von W i g a n  
gegen diejenigen einnehmen, welche die AÄeit in 
den Schächten wieder aufgenommen haben, ist am 
Mittwoch ein Kavallerie-Regiment nach Wigan ab­
gesandt worden.

5. deutscher Oberlehrertag.
ii.

D r e s d e n ,  10. April.
Die Beratungen des 6. deutschen Oberlehrer- 

tages wurden heute Vormittag fortgesetzt. Zuerst 
sprach Rektor Professor Dr. P  o l and-D resden 
über „ D i e f r  e i e r e  G e s t a l t u n g  d e s  U n t e r ­
r i c h t s "  Er zeigte, wie wichtig und schwierig zu­
gleich die Frage der Bewegungsfreiheit im Leben 
der höheren Schule ist. Er wies ferner hin auf die 
Fülle der bereits gemachten Versuche und Er­
fahrungen und den Reichtum der darauf bezüglichen 
pädagogischen Literatur, und erklärte es für 
wünschenswert, daß außer in der Fachpresse auch auf 
künftigen Verbandstagen über solche ständig er­
örterte Fragen der Pädagogik, wenn auch ganz kurz, 
Bericht erstattet würde. Besonders schwierig ist ja 
die Frage der freieren Gestaltung des Unterrichts 
dadurch, daß sich mit ihr fast notwendig eine 
Menge anderer Fragen verbinden, z. B. die ̂ Fragen 
der Schulreform, der Betonung bisher zurücktreten­
der Unterrichtszweige, der überbürdung, der Kurz­
stunde, der Gestaltung der Reifeprüfung u. a. Er­
freulicherweise gewinnt die Anschauung, daß eine 
freiere Gestaltung des Unterrichts wünschenswert 
ist, um die Selbständigkeit und Arbeitsfreudigkeit 
des Schülers zu fördern und den Übergang zum 
Universitätsstudium vorzubereiten, sichtlich an 
Boden. Da aber eine Einigung auf diesem viel­
umstrittenen Gebiete nicht nur vorläufig unmöglich 
ist, sondern bis zu einem gewissen Grade der in 
diesen Bestrebungen liegenden Idee der Freiheit 
widerspricht, stützte der Redner seine weiteren Aus­
führungen hauptsächlich auf sächsische Verhältnisse. 
Eine Gabelung der beiden Primen in eine sprach­
lich-historische und eine mathematisch-naturwissen­
schaftliche Abteilung erscheint ihm wichtiger und 
wünschenswerter als andere Wege einer freieren 
Gestaltung, besonders auch deshalb, weil so wieder 
eine größere Konzentration des Unterrichts er­
reicht wird. Dabei kann zugleich gewissen Forde­
rungen der Neuzeit nach größerer Betonung ge­
wisser Unterrichtszweige, z. B. des Deutschen und 
der Erdkunde, Genüge getan werden. Neben der 
Gabelung sind Sonderkurse in maßvoller Ausge­
staltung nicht unerwünscht. Der besonderen Neigung 
eines Schülers für ein Unterrichtsgebiet ist in 
beiden Abteilungen durch Art, Umfang und Zahl 
der schriftlichen und mündlichen Leistungen tunlichst 
Gelegenheit zur Betätigung zu geben, auch unter 
Verwendung geeigneter Studiertage. Daß der Frei­
heit gleichwohl gewisse Grenzen gezogen sein 
möchten, ist wünschenswert.

Der zweite Redner Oberlehrer N ö se l-V ie le - 
feld ging in seinem Referat über die B e d e u t u n g  
d e r  Mä d c h e n s  c h u l r e f o r m  f ü r  die a k a ­
demi s ch g e b i l d e t e n  L e h r e r  D e u t s c h ­
l a n d s  von dem Gedanken aus, daß die Mädchen­
schulreform nicht nur für das gesamte deutsche 
Schulleben, sondern auch für das ganze soziale 
Leben von der größten Wichtigkeit sei. Er führte 
weiter folgendes aus: Die Männer hätten Lei 
Fragen der Mädchen- und Fra-uenbildung bisher zu 
sehr abseits gestanden. Es sei nicht nur billig, son­
dern notwendig, daß sich besonders die akademisch 
gebildeten Lehrer Deutschlands, nicht allein die an 
Mädchenschulen beschäftigten, mehr als bisher darum 
kümmerten. Die Mitarbeit der Frauen könne an 
den Mädchenschulen natürlich nicht entbehrt werden, 
mit aller Entschiedenheit aber müsse gegen die 
Möglichkeit einer amtlichen Unterstellung von Ober­
lehrern unter Frauen Einspruch erhöben wenden, 
und mit allen Mitteln müsse versucht werden, das 
Gesetz zur Anerkennung zu bringen, das im öffent­
lichen deutschen Dienst unter keinen Umständen eine 
Frau die Vorgesetzte eines Mannes sein darf. Diese 
Forderungen wurden eingehend von weiten Ge­
sichtspunkten aus begründet und in L e i t s ä t z e z u ­

sammengefaßt, die ebenso wie eine darauf fußende 
Entschließung von der Vertreterversammlung a n ­
g e n o m m e n  wurden. Die E n t s c h l i e ß u n g  
hat folgenden Wortlaut: „Die Vertreterversamm­
lung des 5. Verbandstages des Vereinsverbandes 
akademisch gebildeter Lehrer Deutschlands erklärt 
sich mit den Leitsätzen einverstanden, insbesondere 
damit, daß in Standesfragen kein Unterschied zu 
machen sei zwischen akademisch gebildeten Lehrern 
an höheren Knabenschulen und solchen an höheren 
Mädchenschulen; daß in den Lehrkörpern der höhe­
ren Mädchenschulen die akademisch gebildeten Lehr­
kräfte zu überwiegen haben; daß öffentliche höhere 
Mädchenschulen mit männlichen Lehrkräften nur 
unter männlicher Leitung stehen dürfen".

Am Schluß der Versammlung gab der erste 
Schatzmeister Oberlehrer Dr. P h i l i p p - D r e s d e n  
seinen Kassenbericht. Auf Antrag der Rechnungs­
prüfer wurde ihm Entlastung zuteil.

Anschließend an die Vorversammlung fand dann, 
ebenfalls im evangelischen Vereinshause die offi­
zielle V e g r ü ß u n g s v e r s a m m l ü n g  des 5. 
deutschen OLerlehrertages statt. Der derzeitige 
Vorsitzer des Vereinsverbandes Rektor Professor 
Dr. P o  l and- Dr es den  eröffnete die Tagung mit 
einer Begrüßungsansprache und hieß die Ehren­
gäste herzlich willkommen, in erster Linie den 
sächsischen Kultusminister Dr. Beck. Ferner waren 
von Ehrengästen erschienen: Ministerialrat Dr. 
Melber-München, der großherzoglich Geheime Ober- 
schulrat Vlock-Darmsta'dt, Schulrat Dr. Rammert 
als Dezernent für das höhere Unterrichtswesen des 
Herzogtums Anhalt, Ministerialrat Dr. Sallwürk- 
Karlsruhe, S taatsrat v. Steiner-München und der 
Oberbürgermeister der Stadt Dresden, Geheimrat 
Dr. Beutler. Kultusminister Dr. Deck begrüßte die 
Tagung im Namen des Landes, das man in Deutsch­
land das Land der Schulen nenne. Die Wünsche der 
übrigen Regierungsvertreter überbrachte Ministe­
rialrat Dr. S  a l l w ü r k - Karlsruhe, während 
Oberbürgermeister Geheimrat Dr. B e u L l e r  für 
die Stadt Dresden sprach.

Dann folgten die beiden Festvorträge über die 
„ h ö h e r e  S c h u l e  u n d  d e r  n a t i o n a l e  G e ­
danke" .  „ V e r s c h i e d e n e  W e g e  e i n  Z ie l" .  
Und zwar sprach Professor Dr. H aacke-P lauen  
über die realistische Vorbildung, Rektor Professor 
Dr. P ö sch e l-M eiß en  über die humanistische Vor­
bildung. Der erste Redner führte folgendes aus: 
I n  unserer Zeit, der Zeit des Parteihaders und 
der Nörgelsucht, wird es für die in die Zukunft 
Schauenden zur heiligen Pflicht, eingedenk eines 
Bismarckschen Wortes das Nationalempfinden zu 
pflegen. Der nationale Gedanke wurzelt im Ge­
fühlsleben und im Verstände. M it Rücksicht auf 
seine erste Wurzel ist das Elternhaus vor allem 
berufen, ihn den Kindern einzupflanzen. Die 
Schule soll diese Arbeit fortsetzen und vertiefen. 
Humanistische und realistische Anstalten können 
diese Aufgabe mit gleicher Aussicht auf Erfolg über­
nehmen. Beide Schulgattungen haben eine An­
zahl Mittel gemeinsam, um auf den nationalen 
Sinn der Schüler einzuwirken; zunächst solche, die 
außerhalb des Lernbetriebes stehen. Der Verkehr 
der Lehrer in den Schülervereinen bringt die 
Herzen näher als im Unterricht. Die Schülervereine 
sorgen, recht geleitet, für Selbsterziehung. Die 
Forderung aber, die Selbsterziehung und Selbst­
regierung zur Grundlage eines „Schulstaates" zu 
machen, wird aus mehreren Gründen abgelehnt. 
Doch kann die gegenseitige Erziehung mehr als 
bisher im jetzigen Schulbetriebe gepflegt werden. 
Ein Mittel, die Selbsterziehung zu fördern, indi­
vidualistische und soziale Neigungen ins Gleichge­
wicht zu bringen, sind die Spiele, besonders die 
Kriegsspiele. Sie wirken außerdem, wie gut- 
aeleiteter Sport, zur Heranbildung eines gesunden 
Geschlechtes. Vaterlandsliebe muß auf der Heimat­
liebe ruhen, darum ist Vertiefen des Heimatgefühls 
durch Wanderungen und Kennenlernen heimische: 
Eigenart notwendig. Aber nicht Massenwanderun- 
aen sind erwünscht, sondern solche mit einzelnen. 
I n  ähnlichem Sinne wirkt auch der „Wandervogel , 
der deshalb von der Schule unterstützt werden sollte. 
Hochzuschätzen an ihm ist die Einfachheit der 
Lebensweise. — Der Redner behandelte dann dre 
Einwirkungen des Unterrichts auf die nationale Er­
ziehung. Den Gedanken, die nationale Geschlossen­
heit des Unterrichts durch Einführung E  Gotisch 
und ausgedehnte Behandlung des Mütelhoch- 
deutschen statt der fremden Sprachen zu erreichen,
bezeichnet er als unbrauchbar. Vürgerkunde als 
Lernstoff kann allein nicht zu natronaler Eesmnung 
Minen- aber sie ist als brauchbare Grundlage m 
den Le'hrplan aufzunehmen. Zuerst ist die Geschichte 
berufen, Vorbilder für vaterländische Gesmnung zu 
schassen indem sie große Männer in den Mittel- 
Punkt der Betrachtungen stellt. Dieses ^ e h u n g s -  
mittel sollte vor allem auch ^ n  ^ u l s E r n  
Wertschätzung finden. Der Geschichtsunterricht muss 
bis in die neueste Zeit fortgesetzt werden Ko on ab 
geschichts, Kolonialkunde mit bc onderer Betonung 
des Opfermutes der Ansiedler schließen sich an. 
Das Deutschtum im Auslands verdient unsere grösste 
Hochachtung und Unterstützung. — ^ »  uaturkuilü- 
liche Unterricht kann nationalen Stolz "wecken 
durch den Hinweis auf die Bedeutung der deu scheu 
Technik und Industrie. Er kann ferner den Hermat- 
schutz betonen. Und er kann physiologische Schädi­
gungen durch Ausschweifungen zum Gegenstand 
seiner Belehrungen machen, ^mmechrn schützt dre

handeln, hebt er sich auf die Stufe emes wahren ge­
lehrten Unterrichts; dies besondere deutsche Art 
darf dem Unterricht nicht genommen werden. Sie 
ist eine nationale Eigentümlichkeit. Auch vom neu- 
sprachlichen Unterricht sollte eurahnliches Ziel er­
wartet werden. Im  deutschen Unterricht wird na­
türlich der deutsche Geist der Blütezeiten unseres 
Schrifttums lebendig werden müssen. Die neueren 

. Schriftsteller lallen aber auch gebührende Berücksich­

Z«. Zahrg.

tigung finden. Die Reinheit des Sprachgutes üi 
Satzbau und Wort ist ein wichtiges Unterrichtsziel 
Götzendienst vor ausländischen Einrichtungen 
Sitten und Anschauungen soll in die rechte Be­
leuchtung gerückt werden. — Auch im Unterricht an 
den höheren Mädchenschulen ist Vertiefung im natio­
nalen Sinne wünschenswert. Die Realschule muß 
sich begnügen, die dem Alter ihrer Schüler ent­
sprechenden Anregungen zu geben und im übrigen 
darauf hoffen, daß früh gesäte Samen auch keimen. 
— Für die nationalpädagogische Vorbildung der 
Lehrer müssen an den Universitäten geeignete 'Ein­
richtungen getroffen werden. Die bisherigen Schul- 
gattungen sind in der Lage, den' nationalen Ge­
danken zu kräftigen, wenn sie nur alle Möglich­
keiten recht ausnützen. Umstürzlerische Pläne, etwa 
die Einführung einer deutschen Einheitsschule, sind 
dazu nicht nötig. Die Erziehung auf nationalem 
Gebiete wird aber nur dann Erfolg haben, wenn 
der Lehrer selbst von nationalem Bewußtsein und 
Pflichtgefühl durchdrungen ist. (Lebhafter Beifall.)

Der Korreferent Rektor Professor Dr. Pö s c h e l  
ging von dem Kampfe über die höhere Schule und 
gegen diese aus und kennzeichnete zunächst die 
Stellung der Lehrerschaft dazu: Realistische wie 
humanistische Richtung sind gegenseitig von ihrem 
Werte und ihrer Notwendigkeit überzeugt. Jeden 
wohlgemeinten Einwand gegen ihre bisherige 
Lehr- und Erziehungsweise wird die höhere Schule 
gewissenhaft prüfen, maßlos und ungerechtfertigte 
Angriffe aber weist sie nachdrücklich zurück. Ihre 
Daseinsberechtigung erreicht jede Schulgattung 
weniger durch Übermittelung von Kenntnissen, als 
dadurch, daß sie ihre Schüler zum Dienste fürs 
Vaterland mitvorbereiten hilft. Der Redner be­
handelte dann den Unterschied des alten Gymnasi­
ums von den Realanstalten. Das Gymnasium läßt 
den Schüler geistig annähernd dieselbe Entwicke­
lung durchmachen, welche die ganze abendländische 
Kultur durchgemacht hat. Auch das Deutschtum ist 
bei näherer Untersuchung von antiken Bestandteilen 
durchdrungen. Zu nationaler Selbsterkennung führt 
daher der Weg auch über Hellas und Rom. Wenn 
irgendwo, so ist im humanistischen Gymnasium die 
Einheitlichkeit des Unterrichts gewahrt; die Antike 
berührt hier alles, aber gerade dadurch, daß sie dem 
Schüler die wirkenden Kräfte des Volkslebens in 
ihren einfachsten Erscheinungsformen kennen lehrt, 
erzieht sie ihn zum Gegemvartsmenschen, der sich 
in den verwickelteren und imgrunde doch gleichen 
Verhältnissen seiner Zeit und seines Volkes lercht 
zurecht findet. Nicht blos die wenigen deutschen 
Stunden, sondern der gesamte Unterricht, der in 
den alten Sprachen erst recht ist, wenn er richtig 
erteilt wird, ein deutsch-nationaler Unterricht. Daß 
die Ausbildung des Körpers über der des Geistes 
nicht vernachlässigt werden dürfe, war ein Grund­
satz des Altertums und ist es erst wieder in neuester 
Zeit geworden. M it der gymnifchen Erziehung 
hängt die ästhetisch-künstlerische eng zusammen. Im  
Mittelpunkte alles Denkens stand im Altertum der 
SLaatsgedanke, die politischen Gegensätze waren da­
mals dieselben wie heute. Schon Herodot erblickt 
vorahnend oie glücklichste Negierungsform in einer 
verfassungsmäßigen Einherrschaft, der die Besten 
des Volkes beratend zur Seite stehen. Die schroffen 
Ctandesunierfchiere im Altertum haben die Edelsten 
dazu gebracht, von S taat und günstiger Gestellten 
Schutz und Hilfe für die wirtschaftlich Schwachen 
zu verlangen. Das sind Vorklänge schon von Ge­
danken in der Sozialbotschaft Kaiser Wilhelm I. 
Eine besondere nationale Pflicht erwächst dem 
Lehrer daraus, daß in ihm dem Schüler zum ersten­
mal ein Vertreter des Staates oder der Gemeinde 
entgegentritt. Daher müssen seine Worte und 
Handlungen den Schüler zu der Überzeugung 
führen, daß er im Staate seinen Wohltäter zu er­
blicken hat. So kann auch der Grund gelegt wer­
den zu einer Ehrfurcht von Gesetz und Obrigkeit, 
die sich nicht erschüttern läßt, selbst wenn sie einmal 
als drückend empfunden werden sollte. Leben und 
Staat brauchen Männer von ausgeprägter Persön­
lichkeit, keine Schablonenmenschen. Daher weiter 
auf der schon eingeschlagenen Bahn der Bewegungs­
freiheit für Schüler und Lehrer. Das Gymnasium 
wird von seiner Eigenart, vor allem an der Pflege 
des Griechischen, festhalten, seine vornehmste Auf­
gabe aber wird es immer darin erblicken, eine 
Pflanzstätte echt vaterländischen deutschen Geistes zu 
sein. (Lebhafter Beifall.)

Den Schluß der Verhandlungen bildete ein 
Bericht des Direktors Professor Dr. M e l l m a n n -  
Berlin über den Stand des P a u l s e n - D e n k -  
m a l s - F o n d s .  Nachdem er kurz die Einweihung 
des am 7. Oktober 1911 zu Berlin-Steglitz errichte­
ten Denkmals geschildert hatte, gab er den Rechen­
schaftsbericht. Danach ist von den rund 21000 Mark, 
welche die deutsche Lehrerschaft zu Ehren ihres 
großen Meisters ausgebracht hat, noch ein Rest­
betrag von 4000 Mark übrig. Der Vortragend- 
schlägt vor, diese Summe für eine Paulsen- 
Stiftung aufzusparen.

Als V o r o r t  für 1912 bis 1914 wurde 
M ü n c h e n  bestimmt. Dort wird demnach auch der 
6. deutsche Oberlehrer Lag Ostern 1914 zusammen­
treten.

Am Nachmittage traten die Teilnehmer im 
evangelischen Vereinshause zur H a u p t v e r »  
s a m m l u n g  zusammen. Nach einigen geschäft­
lichen Mitteilungen berichtete Oberlehrer Dr. 
R o s e n m ü l l e r - D r e s d e n  über die Frage der 
„ J u g e n d s c h r i f t e n - A u s s c h ü s s e " ,  indem er 
ausführte: Über die Notwendigkeit, auch den Zög­
lingen höherer Lehranstalten bei der Auswahl ihrer 
Lektüre ratend und führend zur Seite zu stehen, 
herrscht wohl heute kaum noch Zweifel. Denn der 
Schund in jeder Gestalt findet auch dort sein be­
geistertes Publikum. Und doch sind schon im Hinblick 
auf die künftige Lebensstellung der Schüler sorg­
fältige Bildung des Geschmackes und Erziehung zü 
gesundem selbständigem Urteil gerade bei diesen 
Zöglingen von ganz besonderer Bedeutung. Hier 
liegt eine der Hauptaufgaben moderner Schul- 
erziehung. Bisher ist aber nach dieser Richtung



Noch w eM  WVtdM. Meysch man,
diese A rbeit dem Elternhause überlassen zu können, 
andere schreckten vor der Vielgestaltigkeit der Auf­
gabe zurück, die dem Einzelnen unlösbare Schwierig­
keiten bieten mußte. W ohl als erste ging im  Jahre 
1908 die „Vereinigung von Lehrern an städtischen 
höheren Schulen Dresdens" an die praktische Be­
arbeitung der Frage heran. Sie gründete einen 
Jugendschriften-Ausschuß in  der Überzeugung, daß 
nur gemeinsame Tätigkeit zahlreicher Geeigneter 
und für die Sache begeisterter M itarbe iter die Auf­
gabe zu lösen vermöchte, die ihrer Meinung die 
erste und wichtigste w a r: An die Schüler und Eltern 
unmittelbar heranzukommen, jedem Suchenden die 
Möglichkeit zu geben, den Weg zum echten Ge­
sunden zu finden. Zu diesem Zwecke gibt der Aus- 
schuß alljährlich vor Weihnachten die Ergebnisse 
seiner Arbeit in Form eines „Verzeichnisses 
empfehlenswerter Bücher fü r Schüler und Schüle­
rinnen höherer Lehranstalten" heraus, das be­
stimmt ist, E ltern und Schülern als Ratgeber bei 
der Auswahl guten Lesestoffes zu dienen. Außer­
dem Veranstaltet er in  den Wochen vor Weihnachten 
immer eine öffentliche Ausstellung dieser empfeh­
lenswerten Schriften. Freilich gehen die Meinungen 
über den W ert eines solchen Verzeichnisses, sowie 
über die Zweckmäßigkeit, ja, die Berechtigung 
solcher gemeinsamen Arbeit in  Ausschüssen noch 
recht weit auseinander. Der Redner unterzieht 
deshalb einige Hauptfragen aufgrund der E r­
fahrungen, die er und die übrigen M itglieder des 
Dresdener Jugendschriften-Ausschusses gesammelt 
haben, einer eingehenden Besprechung und er­
läutert sodann die Grundsätze und das Verfahren, 
die der Dresdener Ausschuß bisher angewendet hat.

An zweiter Stelle hielt Oberlehrer Dr. V r i n k -  
w e r t  h - Völkingen einen eingehenden Vortrug 
über die „M  i  t t e  l  schu l l e  h r  e r f r  ag e und 
verwandte Erscheinungen".

4. Hauptversammlung -es neuen 
westpr. Lehrervereins.

D t. E y  l a u ,  9. A p ril.
Der neue westpreußische Lehreruerein h ie lt heute 

hier seine vierte Hauptversammlung ab. Von nah 
und fern waren die Lehrer m it ihren Damen herbei­
geeilt. Anwesend waren zirka 200 Herren. Auch 
der Reichstagsabgeordnete Herr P farrer Zürn- 
Bellschwitz wohnte der Versammlung bei. Die Be­
ratungen begannen um 1114 Uhr vormittags im 
alten Schützenhause. Herr S t o b b e - M o n t a u  be­
grüßte die Anwesenden m it warmen Worten. Herr 
Ratsherr K o w a l s k i  hieß die Gäste im  Namen 
der Stadt willkommen. Alsdann folgte der Vortrag 
des Hauptlehrers H e r r  m a n n - Friedersdorf über 
„die Wirkung der wirtschaftlichen Entwickelung auf 
unsere Schulunterhaltung". Der Redner verstand es, 
die Zuhörer bis zum letzten Augenblick zu fesseln, 
obgleich er länger als zwei Stunden sprach. Seine 
Ausführungen wirkten überzeugend. Die Versamm­
lung erklärte sich m it den Ausführungen des Vor­
tragenden einverstanden und nahm einstimmig die 
folgende R e s o l u t i o n  an: „Z u r Gesuitoung
unserer Schulunterhaltung ist es dringend not­
wendig, daß die Beitrage zur Alterszulagekasse nicht 
mehr nach Schulstellen, sondern prozentual gleich 
nach der Steuevkraft der Gemeinden berechnet wer­
den, und zwar zwecks Seßhaftmachung der Land- 
und Kleinstadtlehrer in  solcher Höhe, daß auch E r­
höhungen der Alterszulagen überflüssig werden. 
Später hat der Ausbau der Alterszulagekasse zur 
Besoldungskasie zu erfolgen, die auch das noch zu 
erhöhende Grundgehalt m it einffchließen in  solcher 
Höhe, daß durch Erhöhung der Alterszulagen für 
alle Lehrer die Ortszulagen überflüssig werden."

Nach einer kleinen Pause h ie lt Lehrer S L i e h m  - 
Jablonowo einen Vortrag über die „Lehrer- 
laufbahn". Redner führte aus, daß dem neuen 
westpreutzischen Lehrerverein der Vorw urf gemacht 
werde, nur materielle Ziele zu verfolgen. Selbst­
verständlich strebe man auch eine Besserstelluna an, 
daneben sei man aber eifrig bestrebt und mache es 
als Pflicht, der Volksschule zu nützen und so dem 
Vaterlande zu dienen. Zu seinem Thema über­
gehend, legte Redner dar. daß eine Reform der 
Lehrerbildung notwendig sei, für die er die folgen­
den L e i t s ä t z e  aufstellte: 1) Im  Interesse der 
Erhaltung und Steigerung der Verufsfreudigkeit 
und Amtstüchtigkeit der Volksschullehrer und der 
sich daraus ergebenden, m it Rücksicht auf die ge­
steigerten Bildungsbedürfnisse der Gegenwart a ll­
seitig geforderten erhöhten Leistungsfähigkeit der 
Volksschule ist die Eröffnung einer Lehrerlaufbahn 
eine dringende Notwendigkeit. 2) Die den Lehrern 
aufgrund der allgemeinen Bestimmungen ermög­
lichte Lehrerlaufbahn muß als eine nicht mehr zeit­
gemäße betrachtet werden. Die ALlegung der 
MitLelschullehrer- und Rektoratsprüfung als Be­
fähigungsnachweis zur Leitung der sechs- und inehr- 
ilasstgen Volksschulen ist als überflüssig zu betrach­
ten, besonders in  Zukunft, wenn durch die Reform 
der Lehrerbildung der Seminnrunterricht auf eine 
breitere und wissenschaftlichere Grundlage gestellt 
sein wird. 3) Ausschlaggebend fü r die Besetzung 
der Stellen m it Leitungsbefugnissen ist allein Be­
währung im Amte. 4) Die Lehrerlaufbahn ist eine 
zweifache. Sie gliedert sich in  eine Volksschullehrer- 
laufvahn m it Seminarbildung und in  eine höhere 
Volksschullehrerlaufbahn m it Seminar- und Hoch­
schulbildung. 5) Die Volksschullehrerlaufbahn ge­
staltet sich wie fo lg t: a) H ilfslehrer bis zur bestan­
denen zweiten Lehrerprüfung, b) ordentlicher Lehrer 
an Volks- und Mittelschulen, e) Leiter von ein­
und zweiklassigen Volksschulen (die Berufung in 
diese Stellen ist m it Gewährung einer Ortszulage 
verbunden), ä) Hauvtlehrer (vorn 15. Dienstjahre 
ab), e) Rektor, d. i. Leiter von 3- und mehrklassigen 
Volksschulen (m it Berufung in  derartige Stellen ist 
die Gewährung einer Ämtszulage verbunden, deren 
Höhe von der Zahl der Klassen abhängig ist). 
6) Die höhere Volksschullehrerlaufbahn ist allen 
Volksschullehrern zugänglich, welche genügende E r­
fahrung in  der VolLsschulpraxis gesammelt und ihre 
wissenschaftliche Befähigung durch längeres Unioer- 
sitätsstudium und Ablegung einer Abschlußprüfung 
nachgewiesen haben. 7) Die Aufrückungsstufen der 
höheren Volksschullehrerlaufbahn sind folgende: 
u) Seminarlohrer, b) Seminaroberlehrer, e) Semi­
nardirektor, 6) Kreisschulinspektor, e) Regierungs­
und Schulrat. 8) Notwendige Voraussetzungen 
zwecks Eröffnung einer Lehrerlaufbahn sircd fo l­
gende: rr) Reform der Lehrerbildung m it dem E r­
gebnis, daß das Seminar als höhere Schule aner­
kannt und sämtlichen Volksschullehrern die Berech­
tigung zum UniversttäLsstudium zuerkannt werde; 
d) vollständige gehaltliche Gleichstellung sämtlicher 
Volksschullehrer Preußens in  Stadt und Land; e) 
Beseitigung der Ortsschulinspektion; ä) Beseitigung 
bezw. Änderung des § 59 des Schul-Unterhaltungs- 
gesetzes vom 28. J u l i  1906. -  Bei der

tra t Herr N  0 h d e - G M rlngM  An. bei dem f „Senat", echalL ein aufschiebendes Veto gegenüber
Mittelschullahrer-Examen die Prüfung in  Sprachen 
vor einer Regierungskommission ablegen zu dürfen. 
G e h l  h 0 f  f  - Finckenstein widersprach und führte 
aus, daß bei einer Reform der Lehrerlaufbahn, wie 
sie der neue westpreußische Lehrerverein anstrebe, 
die Prüfung vor einer Kommission sich erübrige. 
H e rr'Jeschke -G no jau  sprach für eine Vereinigung 
von Präparandie und Seminar; ferner tra t er da­
für ein, daß den Präparanden nach Beendigung des 
Lehrganges auf der Präparandie die Berechtigung 
für den E in jährig-Fre iw illigen-M ilitärd ienst zu­
erkannt werde. Die Versammlung erklärte sich 
schließlich m it den aufgestellten Grundsätzen einver­
standen. D am it erreichte der geschäftliche T e il sein 
Ende. — Um 8 Uhr abends fand ein Konzert statt, 
woran sich noch ein Tanz schloß. Der morgige Tag 
ist für die internen Angelegenheiten des Vereins 
bestimmt.

(Zwei er Tag.)
D . E y l a u . 10. A p ril.

Bei den heutigen Verhandlungen wurde als 
nächstjähriger Versamnu! ngsort N e u e n b u r g  be­
stimmt. Von 70 Vertretern waren nur 30 anwesend. 
Die M itgliederzahl des Vereins ist elwas gestiegen.

Theater, Uunst und Wissenschaft.
Operative Heilung des Blödsinns. Dem Direktor 

der chirurgischen Universitätsklinik in  L e i p z i g ,  
Geheimrat Professor Dr. P a y r , ist eine aufsehen­
erregende Operation gelungen. P ayr hatte ein 
blödsinniges Kind in  Behandlung, dem er ein Stück 
Schilddrüse, das von der gesunden M utte r des 
Kindes stammte, in  die blutreichen Gefäße der 
Nieren verpflanzte. Dadurch erfolgte eine Regene­
ration, die vollständige Heilung herbeiführte. Das 
Kind stand einen M onat in  Beobachtung; es wird 
jetzt als geheilt entlassen. — Professor Payr hat 
schon früher solche Operationen erfolgreich ausge­
führt und bereits vor mehreren Jahren über einen 
glücklich verlaufenen Fa ll berichtet, bei dem er dem 
idiotischen Kinde ein Stück mütterlicher Schilddrüse 
in  die M ilz  verpflanzt hatte. Der Operation liegt 
die Erfahrung zugrunde, daß vielfach idiotischen 
Kindern die Schilddrüse fehlt und daß ehemals ver­
nünftige Personen nach Verlust der Schilddrüse blöd­
sinnig werden.

Die deutsche Gesellschaft fü r Chirurgie, die am 
Mittwoch zu ihrem 41. Kongreß in  B e r l i n  zu­
sammengetreten ist, beschäftigte sich nach Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten m it fachlichen Fragen. 
Die angekündigte Demonstration fü r Professor 
Czerey blieb aus. Die Gesellschaft zählt zurzeit 
2168 M itglieder.

Der bekannte Wagner-Verehrer Kommerzienrat 
Ludwig Leichner, Begründer und Chef der bekann­
ten F irm a Leichner in  B e r l i n ,  ist am Mittwoch 
im A lte r von 76 Jahren gestorben. Er hat das 
Wagner-Denkmal im  Berliner Tiergarten gestiftet 
und das Wagner-Museum angekauft, als die Gefahr 
bestand, daß es nach Amerika verkauft werden würde. 
Leichner gehörte in  seiner Jugend dem Theater als 
Bariton  an und wurde später Schminke- und Puder­
fabrikant, a ls welcher er große Erfolge in  der 
ganzen deutschen Theaterwelt erzielte.

'den Beschlüssen des Unterhauses. Der Senat w ird 
sich aus 35 bis 45 M itgliedern zusammensetzen. I r ­
land w ird im  Reichsparlament zu Westminster durch 
ungefähr 36 M itglieder vertreten sein. womit dann 
seine übervertretung von mehr als 80 M itgliedern 
aufhören wird. Es w ird verfügt, daß die A lte rs­
versicherungen unter Reichsverwaltung stehen, die 
Polizei steht für eine Reihe von Jahren noch unter 
Reichsbefehl, währenddessen ein beträchtlicher Te il 
der Kosten vom Reiche bezahlt werden w ird. Die 
Religionsfreiheit w ird  gewährleistet; kein religiöses 
Bekenntnis soll bevorzugt werden. Die irische Re­
gierung w ird keine Gewalt über Flotte, Heer oder 
P o litik  !der Neichsregierung ausüben. Die Ober­
gewalt der letzteren w ird  besonders anerkannt und 
zugesichert. Zölle und Abgaben bleiben unter Reichs- 
verwalLungen, allein Ir la n d  erhält die Befugnis, 
gewisse Abgaben je nach seinen besonderen Bedürf­
nissen zu ändern, über die Frage der Zölle und 
Abgaben äußert sich das genannte B la tt wie fo lgt: 
Der Entwurf w ird in  dieser Frage einen Kompro­
miß enthalten. Die Zölle und wahrscheinlich auch 
die Verbrauchsabgaben werden von der Reichs­
regierung erhoben, aber das irische Parlament w ird 
die Macht erhalten, über die Steuersätze zu beraten 
und diese abzuändern. Die Reichsregierung wiede­
rum w ird das Recht behalten, ihre E inw illigung 
zu einem Vorschlag des irischen Parlaments zu ver­
weigern, wenn sie diesen im  Widerspruch m it den 
Interessen des gesamten Reiches finden sollte. 
Hieran anschließend w ird dem irischen Parlament 
noch besonders die Befugnis abgesprochen, eine 
Steuer für britische Waren gesetzlich zu beschließen.

Luftschiffahrt.
Zur Gründung der wissenschaftlichen Gesellschaft 

für Flugiechmk. Der geschäftsführende Ausschuß der 
neuen wissenschaftlichen Gesellschaft fü r Fluatechnik 
te ilt folgenden Telegrammwechsel m it: Sr. Majestät 
deutschem K a i s e r ,  K  0 r f u .  Euer Majestät melde 
ich alleruntertänigst) daß die wissenschaftliche Gesell­
schaft für FlugLechnik sich heute unter meinem Vorsitz 
m it bereits 170 M itgliedern k o n s t i t u i e r t  Hai. 
Die Gesellschaft w il l sich zum Nutzen und Ansehen 
deutscher Wissenschaft in  den Dienst der großen A uf­
gaben dieses neuen Forschungsgebietes stellen und 
wagt hierzu huldvollste Förderung durch Eure 
Majestät zu erbitten, gez. H e i n r i c h ,  P r i n z  
v o n  P r e u ß e n .  — P r i n z e n  H e i n r i c h  von 
Preußen, Darmstadt. Meinen besten Dank für die 
Meldung von der Konstituierung der wissenschaft­
lichen Gesellschaft für Flugtechnik unter Deinem 
Versitz. Ich werde die bedeutsame Arbeit der Gesell­
schaft m it lebhaftem Interesse begleiten und ihr 
tunlichste Förderung zuteil werden lassen, gez. W i l ­
h e l m  I .  R.

Unter dem Vorsitz des Prinzen A lbert zu 
Schleswig-Holstein fand am Mittwoch im  Schloß- 
hotel zu Eotha eine Besprechung über das vorn 
deutschen Fliegerbunde im August dieses Jahres in 
G 0 th  a geplante A e r o p l a n - T u  r  n i e r  statt 
Die Versammlung, welcher als Vertreter des 
gothaischen Staatsministeriums Exzellenz v. Richter, 
als Vertreter des Großen Generalstabes M ajor 
Thomson, Oberbürgermeister Liebetrau-Gotha, M a ­
jo r a. D. von Tschudi, Hofkammerpräsident v. Basse­
witz, Regierungspräsident v. F id le r-E rfu rt u. a. bei­
wohnten, beschloß im Prinzip, die Peranstaltung 
im August dieses Jahres stattfinden zu lassen. Zur 
Beschaffung der nötigen M itte l wurde eine Finanz- 
kommission unter dem Vorsitz des Staatsministers 
von Richter gebildet.

Verhaftung von französischen Luftschifferu Lei 
Nürnberg. I n  der Nähe von Nürnberg landete am 
Dienstag ein Ballon. Die Insassen gaben an, M i t ­
glieder eines Pariser Klubs zu sein. Da sie größere 
Geldmittel und photographische Apparate bei sich 
hatten, wurden sie verhaftet. Es dürfte sich um 
französische Offiziere handeln.

I n  M o s k a u  ist am Montag eine i n t e r ­
n a t i o n a l e  L u f tsc h i f f a h r t a u s s t e l ! ung 
eröffnet worden.

E in schwerer Flieger-Unfall hat sich am Mittwoch 
auf dem Flugfewe von Q u a t r e - V e n t s  
(Spanien) zugetragen. Dort war der M ilitä r -  
aviatiker Hauptmann M i l i a n  auf einem Zwei­
decker aufgestiegen, um die Maschine auszuprobieren, 
als plötzlich in  beträchtlicher Höhe der M otor ver­
sagte und der Apparat zur Erde stürzte. Die M a ­
schine wurde vollständig zertrümmert; Hauptmann 
M ilia n  wurde so schrob verletzt, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt w ird.

Der Homerule-Lntwurs für Irland
soll am Donnerstag dem englischen Unterhaus vor­
gelegt werden. Nach der Ansicht des irischen Parte i­
führers Redmond w ird die Fassung des Entwurfs 
die irische Bevölkerung zufriedenstellen. Die Frage, 
die von Anfang an die meisten Schwierigkeiten bei 
den Beratungen zwischen den parlamentarischen 
Führern und ihrem Parteivorstande verursachte, 
war die der Verfügung über Zölle und Verbrauchs­
steuern. Diese Schwierigkeiten scheinen jedoch über­
wunden zu sein. Der liberale „Manchester Guar­
dian" veröffentlicht eine M itte ilung  über den Ent­
wurf. Danach würde die irische Verfassung sich wie 
folgt gestalten: Das Parlament w ird sich aus zwei 
Häusern zusammensetze Oberbaus, der

Mannistsaltiges.
( Abge l ehnt e  Or de ns  an szeich' 

» u n gen.) Die am 1. A p ril nach mehr als 
vierzigjähriger Dienstzeit pensionierten städti­
schen BoiksschuIIehrer Hentschel, Langer und 
Dierich in Neustadt in Oberschlesien haben, 
wie die „Voss. Z tg ." meldet, die Annahme 
der ihnen verliehenen Adler der Inhaber des 
Hohenzollernschen Hansordens abgelehnt.

( A u s  U n v o r s i c h t i g k e i t  e r ­
schossen. )  Am Sonntag hat der 13 jährige 
Sohn des Gendarmeriewachimeistcrs Possart 
in Schmientochlowitz beim Spielen mit dem 
Dienstrevolver seines Vaters seinen 12 jährigen 
Bruder erschossen.

<E i n F  r a u e n m o r  d.) I n  B e r l i n  
lockte der Kutscher Mikom seine Schwägerin, 
die Kntschcrfrau Herrlich, in seine Wohnung 
am Görlitzer User und erschlug sie, weil sie 
ihm nicht den Aufenthaltsort seiner von ihm 
getrennt lebenden Frau verriet. Der Täter 
selbst ist verschwunden. Die M ordtat wurde 
eist am Abend entdeckt, als eine erwachsene 
Tochter der Frau Herrlich nach dem Verbleib 
ihrer M utter forschte. Da auf wiederholtes 
Klopfen nicht geöffnet wurde, brach der Sohn 
des W irtes die Korridortür gewaltsam auf. 
I n  der Ecke der großen Berliner Stube lag 
Frau Herrlich lang ausgestreckt auf dem 
Rücken tot am Boden. Zwei Schritte davon 
entfernt lag das Mordinstrument, ein großes 
Stück stärken Gasrohrs. Wie vom Gerichts- 
»rzt festgestellt wurde, ist der Tod infolge 
Zertrümmerung der Schädeldecke eingetreten. 
Um die Frau am Schreien zu hindern, hatte 
der Täter seinem Opfer noch ein Stück S toff 
in den M und gepreßt. Nach Ausführung 
der Tat hat sich der Mörder, soweit bis jetzt 
festgestellt werden konnte, das Portemonnaie 
der Frau, das einige M ark enthielt, angeeig­
net und ist damit entflohen. I n  der näheren 
Umgebung des Mordhauses ist M ikow noch 
verschiedentlich in Lokalen gesehen worden, 
wo er sich mehrfach Schnäpse kaufte und 
Selbstmordgedanken äußerte. E r zeigte bei 
dieser Gelegenheit auch einen Strick. M ikow 
hat sich auch erhängt. I n  Treptow wurde 
Montag seine Leiche gefunden.

( E in  F  a m i l i  e n d r a m a.) DerStein- 
metz Asmann in Berlin , dessen Frau von 
ihm fortgezogen war, weil er sie und die 
Kinder m it dem Messer bedroht hatte, drang 
Montag in die Wohnung der Frau und jagte 
ihr eine Nevolverkugel in den Kopf.

( E i n  e r s c h ü t t e r n d e s  E h e d r o ma )  
hat sich Dienstag abend in Fürstenwalde bei 
Berlin abgespielt. Die Frau des Zimmer- 
manns Münch übergoß sich nach einem W ort­
wechsel m it ihrem Ehemann mit Petroleum 
und zündete sich dann an. Die Unglückliche 
wurde sterbend nach dem Krankenhaus ge- 
brcht, wo sie bald darauf einen toten Knaben 
gebar. Der Ehemann versuchte sich gleichfalls 
das Leben zu nehmen, doch wurde er an der 
Vollendung seines Vorhabens gehindert.— 
Das Ehepaar hatte in letzter Zeit in Un­
frieden gelebt, die Ursache war wohl haupt­
sächlich in seelischen Depressionen, von denen 
die Frau M . heimgesucht wurde, zu suchen.

( R a u b m o r d  au f  der  L a n d  st raße.) 
Ein Eierhäudler H. Engels aus Bochum, der 
größere Geldbeträge bei sich führte, wurde 
auf der Landstraße von Irdmgen »ach Kre- 
seld von dem 18 jährigen holländischen Ge­
legenheitsarbeiter B ruys erschlage», seiner 
Barschaft beraubt und in eine» Wassertümpel 
geworfen, wo er spater aufgefunden wurde. 
Der Raubmörder ist verhaftet.

( S c h w e r e  B e t r i e b s u n f ä l l e . )  
Aus der Schachtanlage der Zeche Biktor bei 
N a u x e l  wollien zwei Arbeiter einen Kessel 
reinige». Einer von ihnen wurde von den 
noch im Kessel vorhandenen giftigen Galen 
betäubt. Sem Kamerad stieg ihm nach, »m 
ihn zu relleu, doch auch er brach bewußtlos 
zusammen. Beide wurden später als Le.chen

geborgen. A uf Schacht 4 der Zeche Westende 
bei Duisburg erfolgte vorzeitig eins Spreng- 
schnßexptosion. E in Arbeiter wurde sofort 
getötet; zwei erhielten lebensgefährliche Ver­
letzungen. —  A uf der Grube Viktoria bei 
Saarbrücken wurde ein Maschinenschlosser, 
der m it Neparaturarbeiten an einer Maschine 
beschäftigt war, von einem Treibriemen erfaßt 
und in das Räderwerk geschleudert. Dem 
Unglücklichen wurde der Kops vom Nump 
abgerissen; er war sofort tot.

( E i n e  d e u t s c h e  S e k t f i r m a  i n  
d e r  C h a  m p a g n e . )  Die Firma Henkelt 
u. Co. in Biebrich-Wiesbaden steht im Be­
griff, durch Erwerb eines größeren Terrains 
mit eigenem Bahnanschluß in Reims eine 
Niederlassung zu errichten. Die Pläne zu 
dieser großzügigen, vorderhand nur für die 
Pflege der in Deutschland abzufüllenden 
Cyampagner-Faßweine gedachten Anlage 
sind, ebenso wie die des Biebricher Etablisse­
ments, von Professor Bonatz zu S tuttgart 
entworfen. Es dürfte dies die erste Ansied- 
lung einer deutschen Sektkellerei in Reims 
sein und sie bedeutet zweifellos eine inter­
essante und folgenschwere Entwicklung unserer 
deutschen Industrie.

(B  e r m ä ch t n i s.) W ie die „Krefelder 
Zeitung" meldet, vermachte der kürzlich ven 
storbene Rentner Wintgens der Stadt 230000 
Mark für soziale Zwecke.

(E i s e n b a h » u n s ä l l e.) Sonntag 
abend 8 Uhr 15 M inuten fuhr im Bahnhof 
E h r  es h o n e n  bei Köln der Sonntagszug 
1462, statt am Bahnsteig zu halten, weiter 
und auf einen in der Verlängerung des 
Einfahrtsgleises stehenden Prellbock. Hierbei 
entgleiste die Lokomotive und zwei Personen­
wagen. Der Lokomotivführer wurde getötet, 
Reisende sind nicht verletzt worden. —  Am 
Dienstag versuchte der Reisende Kulmann 
in K ö l n  mit seinem 10 jährigen Töchterchen 
auf den Trier-Saai brückener Zug zu springen, 
der sich schon in Bewegung befand. Beide 
kamen unter die Rüder und wurden tödlich 
verletzt.

( V e r s c h w u n d e n )  sind vor acht Tagen 
vier Schüler der Präparandenanstalt zu 
Stimmer», die schlechte Zeugnisse erhalten 
hatten. Briefe, die den Eltern zugingen, 
enthielten die M itteilung, daß die Flüchtlinge 
in die französische Fremdenlegion eingetreten 
sind.

( W i e d e r  e i n  S c h ü l e r s e l b s t m o r d . )  
Der zehnjährige Sohn eines Eisenbahnbeamten 
in Kassel erhängte sich, weit er nicht versetzt 
worden war.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  R a d ­
f a h r e r . )  Bei Bozen stießen M ontg zwei 
Motorradfahrer auf der Chaussee so schwer 
zusammen, daß beide tödlich verletzt wurden. 
Es besteht keine Hoffnung, sie am Leben zu 
erhalten.

(T  o u r  i st e n u  n g l ü ck.) Bei einer 
Bergwanderung sind am 1. Feiertag drei 
Darmstädter Touristen beim Besteigen des 
alten Schroffen im Schwarzwald eine Felswand 
herabgestürzt. Zwei wurden leicht, der dritte 
lebensgefährlich verletzt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  S p a r ­
t a  s s e n k a s s i e r e r s . )  Unter schwerem 
Verdacht wurde in Z w i c k a u  der Kassierer 
der städtischen Sparkasse Georg Haubold 
verhaftet. E r soll sich in seiner Eigenschaft 
als Kassierer der Zwickauer Milchkolonie des 
Wohltütigkeitsvereins Sächsische Fechtschule 
Veruntreuungen von Vereinsgeldern haben 
zu Schulden kommen lassen.

( B e i m  S  t i  e r k ä m p f  i n A v i g n o n )  
wurde Montag ein Pikador von einem jungen 
S tie r auf die Hörner gespießt und m ild e n  
Füßen zertrampelt. Sterbend wurde er ins 
Hospital geschafft.

(Z u  d e m D a m p f e r z u s a m m e n -  
st oß a u f  d em N i l )  bei Kairo w ird noch 
gemeldet: Der gesunkene Vergnügungsdampfer 
hatte 300 Personen an Bord, von denen 
viele von dem anderen Dampfer und von 
Booten gerettet wurden. Bisher sind 17 
Leichen geborgen.

( D e r  d e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
K a u f m a n n s  - E r h o l u n g s h e i m e )  sind in 
den letzten Tagen wiederum eine Reihe von S tif­
tungen zugegangen, u. a. von E rw in Bienert- 
Dresden 6000 Mark, Deutsche Palästina-Bank. 
B erlin  10 000 Mark, I .  D. Riedel, Aktiengesellschaft^ 
B erlin  5000 Mark. Der alte kaufmännische Verein 
Metz hat sein Vereinsvermögen im  Betrage von 
4021 Mark der Gesellschaft überwiesen. Ferner hat 
auch der bayerische Grosststen-Zweigverband fein 
Vereinsvermögen der Gesellschaft überschrieben. Der 
Gesellschaft ist jetzt auch das erste Legat zugefallen 
und zwar aus dem Nachlast des Geheimen Kommer- 
zienrats Alexander von Pflaum , S tuttgart. Die 
feierliche Grundsteinlegung des Taunusbeimes, Lei 
Sration Chausseehaus, findet am Sonntag den 
28. A p ril, vormittags 11 Uhr, statt. Der Ober- 
präsident der Provinz Hessen-Nassau hat seine T e il­
nahme zugesagt.

! ( D e r  a n g e b l i c h e  Ü b e r f a l l  a u f  d e n  
A b g .  D r .  N e u m a n n - H o s e r . s  Der v ie l­
besprochene angebliche politische Überfall auf das 
Automobil des Reichstagsabgeordneten Dr. Neu- 
manil-Hofer durch ein M itg lied  des Bundes der 
Landwirte hatte am Donnerstag vor der S tra f­
kammer D e t m o l d  ein gerichtliches Nachspiel. 
Angeklagt waren der Eigentümer der „Lippischen 
Landes-Zeitung", Reichstagsabg. Dr. N e u m a n n -  
H o f e r ,  uiid deren Redakteur S t a e r c k e  wegen 
B e l e i d i g u n g  d e s  in  oben erwähnter Straf-



fache amtierenden R i c h t e r s .  Dieser war durch 
die „Lippische Landes-Zeitung" schwer angegriffen 
worden. Es war ihm bewußte Rechtsverletzung aus 
politischen Gründen unterstellt worden. Die gericht­
liche Verhandlung ergab die v ö l l i g e  H a l t ­
l o s i g k e i t  dieser Unterstellung und endete nach 
zehnstündiger Dauer m it der V e r u r t e i l u n g  
Leider Angeklagten aus § 186 zu ie  500  M a r k  
G e l d s t r a f e .  Wegen z w e i e r  w e i t e r e r  B e ­
l e i d i g  u n g e n  desselben Richters durch die Presse 
wurde der Redakteur Staercke m i t  w e i t e r e n  
10 0 M  a r k bestraft. Dem Verletzten wuüde außer­
dem wegen Beleidigung durch die Presse Publika- 
Lionsbefugnis in  der „Landes-Zeitung" und der 
„Lippifchen Tages-Zeitung" Zugesprochen. Der 
Staatsanwalt hatte gegen Dr. Neumann-Hofer 
6 Wochen Gefängnis und gegen Staercke 3 Wochen 
Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe wegen ver­
leumderischer Beleidigung (§ 187 St.-G.-V.) be­
antragt.

(D ie  M e m o i r e n  des  K a m m e r d i e n e r s  
K ö n i g  L e o p o l d s  v o r  Ge r i c h t . )  Der frühere 
Kammerdiener M r. Bata ille  des Königs Leopold 
von Belgien veröffentlichte im  „Journa l de P a ris " 
Erinnerungen aus seiner Kammerdienerzeit. in 
denen er auA  Andeutungen machte, wie die Kam­
mersängerin ^ r id a  Hempel zu der hohen Auszeich­
nung des „Leopoldordens" gekommen sei: es wurde 
darin behauptet, daß Fräulein Hempel in  Ostende 
die Bekanntschaft der Baronin Vaughan gemacht 
habe und von dieser zu einem Konzertabend beim 
König eingeladen worden sei, der in  ein wahres 
Vachanal ausgeartet sei, »bei welchem die kühnsten 
Tänze vorgeführt wurden. Dieser Artikel wurde 
vorn „Kleinen Journa l" in deutscher Übersetzung 
übernommen. Die Kammersängerin Hempel hatte 
deshalb Strafantrag gegen den Chefredakteur des 
„Kleinen Journa l" A rthur Lehmann gestellt, der 
m it der Verurteilung des Angeklagten zu 100 Mark 
Geldstrafe endete. Gegen dieses U rte il wurde von 
beiden Seiten Berufung eingelegt, die am Dienstag 
vor der 6. Strafkammer des Landgerichts B e r l i n  
I  zum Austrag kam. Der Vertreter der Klägerin. 
Rechtsanwalt S c h le  s i n g e  r ,  lehnte einen Ver­
gleich ab. Der A n g e k l a g t e ,  der durch Rechts­
anwalt B a h n  vertreten war, erklärte, daß er den 
Artikel vor dessen Veröffentlichung nicht gelesen 
und daher den In h a lt  auch nicht gekannt habe. 
Nach einer Entscheidung des Reichsgerichtes sei aber 
der § 20 des Pveßgesetzes dahin auszulegen, daß 
Beweis dafür erbracht werde, daß der verantwort­
liche Chefredakteur den In h a lt  der ganzen Zeitung 
auch kenne. Nun habe seinerzeit ein Redakteur des 
„Kleinen Journa l" den Artikel aus dem ..Journal 
de P a ris " übersetzt, während der Chefredakteur gar­
nicht im Lokal anwesend war und den Artikel erst 
aus der Zeitung kennen lernte. Das Gericht beschloß 
schließlich auf Antrag des Rechtsanwalts Bahn, die 
Sache zu vertagen und zu dem neuen Termin die 
Redakteure des „Kleinen Journa l" zu laden.

Gedankensplitter.
Sei d ir selbst getreu, und es ist klar wie der Tag, 

Laß du gegen niemanden falsch sein kannst.
Der H im mel h ilft niemals solchen, die nicht handeln 

lassen. Sophokles.
Der sittliche M u t ist es, der die höchste S tufe der 

Menschlichkeit kennzeichnet; der M u t, die W ahrhe it zu 
suchen und zu sagen; der M u t, gerecht und rechtschaffen 
zu sein; der M u t, der Versuchung zu widerstehen und 
seine Pflichten zu erfüllen. Sm iles.

Die Schlaue.
(Berliner Gerichtsverhandlung).

-----------  <Nachdruck verboten).
Recht dumm stellte sich die Zimmervermieterin, 

die verwitwete Schrey, welche wegen Pfandbruchs 
vor dem Richter stand. — Richter: Tun Sie doch 
nicht so, als ob Sie nicht wüßten, was das Siegel 
eines Gerichtsvollziehers zu bedeuten hat. — An­
geklagte: W at denn for'n Siegel? Bei m ir is keen 
Mensch m it'n Siegel jewesen. Der Jerichtsverziehr 
is jekonnn', wollte barduh stebenunfufzig Märker 
ha'm, un wie ick se ihn nich ju tw illig  jab, kleistert 
er m ir aus reener Niederträchtigkeit u f jede Sticke 
Möbel eene blaue runde Marke, von Siegel war ja r 
keen Jedanke, un wenn der nun sacht, det er je- 
siegelt, denn is det Schwindel. Jeklebt hat er, als 
ob det Wertikoh eene Jnvolidenkarte sein dhäte. — 
Richter: M it  dieser A rt der Verteidigung machen 
Sie das übel nur vie l schlimmer. Es ist bereits er­
wiesen, daß schon vorher mehrere Gerichtsvollzieher 
bei Ihnen waren, daß Sie also sehr wohl wußten, 
was ein Gerichtsvollzieher zu bedeuten hat. — A n­
geklagte: Nee, wahrhaft'jen Jett, bei meine Seelig- 
keet. ick w il l  mein Ogenlicht verlieren. — Richter: 
Ruhig. — Der Gerichtsvollzieher Krause war Lei 
Ihnen? — Angekl.: Na ja  doch. Aber det hat er 
nich jesacht, det ick de Möbel nich verkofen darf, nee, 
det hat er nich je'acht, ick w il l  nich mehr gesund aus 
die — Richter: Wenn Sie die Schwörerei nicht 
lasten, entziehe ich Ihnen das Wort. — Angekl.: 
Wie er wech is, habe ick jedet Sticke Möbel innje- 
dreht und habe jefehn, det allens bekleistert war. 
Dat die Marken wat bedeiten. habe ick nich jewnßt, 
so wahr ick lebe. — Richter: Sie hatten weder das 
Recht, die Siegel zu entfernen, noch die gepfändeten 
Möbel zu verkaufen. — Angekl.: Nee, ick wer' doch 
nich meine dheieren Sachen so verunjeniert dastehen 
lasten, det all.' un Jeder sehn kann der Jerichts- 
verzier is  dajewesen. — Angekl.: (frech) W at wer 
ick denn det nich wissen? So wie er raus war aus't 
Hcms, da habe ick die Vogel alle abjewaschen, aber 
nich zu knapp, dann bin ick zu'n Trödler jeloofen 
und haste nich jesehen, den janzen Schramm ver­
kocht und verschärft. Dann bin ick m it det Jeld in 't 
Abzahlungsjeschäft jerannt un habe nu Leihmöber 
jekooft. Ün nu könn' Sie m ir alle 'n Puckel lang 
rutschen un keen Aas kricht wat. Sehn Se, Herr 
Jerichtshof, so schlau bin icke. — Richter: So schlau 
sind Sie, aber wohl noch lange nicht schlau genug, 
denn nun werden Sie eine ganze Weile hinter 
Schloß und Riegel zubringen müssen. — Angekl.: 
Icke? Nanu, wodrum denn? Ick habe doch nich je- 
stohlen oder jemand umjebrungen, haha, von wejen 
Schloß un Riejel. Bange machen j i l t  nich. — Die 
Angeklagte w ird zu einem Jahr Gefängnis ver­
u rte ilt. — Während der Verlesung des U rte ils malt 
sich erst großes Erstaunen in  dem Gesichte der An­
geklagten, dann aber bricht sie in  ein fürchterliches 
Toben aus. — Angekl.: Det is  'n Jemeinheit, det 
is 'n Justizmord, ick habe keen' wat jestohlen. — 
Sie w ird m it Gewalt hinausgebracht.

1 0 . A p r i l .  N t tb i i l  fest, v e rz o llt  6 5 ,0 0 .  
K a ffe e  stetig . U m tat«  — S a c k  P e tra s ? ',rn  a m e r ik . spe .  
G e w ic k t  8 0 0 "  loko  lu s tlo s . — ,— . W e t t e r : R e g e n .

12. April: Sonnenaufgang 5.12 Uhr,
Sonnenuntergang 6.51 Uhr, 
Mondaufgang 4. 6 Uhr, 
Monduntergang 12.45 Uhr.
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vsrMeväkiIeMÄMockeme?
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Moderne ZllnWgenlerke
verkäuflich

und zwar 1. Zwei Sägewerke in Memel, ca. 10 Na groß, 1 kni WasserfronL an 
schiffbarem Fluß, zus. 10 Gatter, Kapp- und Kreissägen, Spund- und Hobel­
maschinen, elektr. Licht- und Kraftanlage, Gleisanlage, massives Kontorgebäude, 
4 massive Wohnhäuser, L-de- und Lagerschuppen; 2. Ein Sägewerk in Ruß, ca. 
8 da groß, 200 m Wassersront am schiffbaren Flusse, 5 Gatter, Kapp- und Kreis- 
sägen, elektr. Lichtanlage. Gleisanlage, 1 Wohnhaus 6 Arbeiterhäuser, 10 Leichter- 
fahrzeuge ; 3. Massives Fabrikgebäude in Memel, ca. 2220 ê m bebaute Fläche. 

Nähere Auskunft erteilt und nimmt Meldungen entgegen

___________ N S F M v r ,  K W a iiV u lt iinil W a r  in M m l.

Getreide» und Futtermittel 
Großhandlung in Westpreutzen
sucht Herrn, der in Käser- und Besitzerkreisen gut eingeführt 
für Reise und Kontor.

Angebote mit Gehaltsanfprüchen unter 6 . L . 1034 an 
Geschäftsstelle der „Presse"

'st.

Gut mSbl. Zimmermit Schreibtisch vorn 15. 4. zu vermieten 
___________Crrlmerstraße 2. 2 Tr.

Mb!. Zimmer
_______________ Crrlmerstraße 1, 2.

Möbliertes Z i m m e r  mit guter 
Pension zu verm. Gcrstenstr. 9r», 1.

Zwei m'M. Zimmer
zu vermieten. Büekevstraße 47.

r. u. ll. saubermöbl.Parterre-Vorder- 
^  zimmer, sep. Ging., zu vermieten. 
A! 15 Mk. Gerechteste. 33, pt.
M. Zim. sof. billig z. vm. Bäckerstr. 6,2.
dHöbleertes Zimmer, 1. Etage» 

l  o s o l  l

I n  meinem Neubau,
v r e i t e s t r a h e  2 7 .

ist noch

ei» Lade«
zu vermieten.

O r .  / l u s r b s o l i .

Wohnungen:
Mellienjtraße 1V9, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kaserrrenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock. 
MeMenstr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650 Mark. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

llckrikk IMMiiii, G. in. !>. H..
Tborn 3. Mellienstraße 129.

Wohnung
Wunsch Pferdestatt, vom 1. 10. 1912 zu 
vermieten Schnlftraße 29.

Wohnung.
von sofort zu vermieten 
__________________ Schrrlstraße 2V

Versetzungshalber eine sehr ruhige

3 - Zimmer-Wohnung
mit Zubehör, Wasserleitung. Klosett, Koch­
gas, billig zu verm. Lindenstraße 53.

In  unserm Hanse, Ärettestraße 29, 
ist die

z . k la g e ,
bestehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.

8. 8ektz»<!tzl L 8üii<k>lM8k).
Der von Herrn Tischlermeister 81o- 

NÜN8ÜL bewohnte
------ -----

ist zu vermieten.
L .  S LZ^rrL lirskL . ,

N k v n n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. L t iV ln s k i ,  Schulstr. 1b.

Wohnung, l TlW.
4 Z im m e r ,  G a s  u n d  Z u b e h ö r , zu  ver- 
m ie te n . P r e is  475 Mk. Talstraße 21.

Wohnung,
^ und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

__________  Bergstraße 22» .

Wohnung
zu vermieten. Hofstraße 17.

1 Pferdestall
für 1 Pferd per sofort Bismarikstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

___ Frau -T o ll ,  Bismarckstr. 3, 2.

K e im s « ,
auch als Werkstatt zu gebrauchen, sof. zu 
verm. Wo. sagt d. G-schästsst. d. „Presse".
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Ŝ /O/L// ?/V̂ /r§2§D>H2 S/94V9̂  /̂ //99<7

'p dtzv2;jtzUD
'asrpoW urL<»ÄviI uv s;oqsLurL
xyUlllUtzilH W  -PVZ!!U

usjnvz n8 slpilS
-nvzillI ;sq PmoM m

qursövi^oct '8 L6 I «  'S  az,un
usvik-.qrZW -;jW -Mlv; uHnusno 
SUINM uztzci.lv rtzzt uzusquvyroa 
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usjnvzasa liL ö;u;q

'91 ;ravM ;qv;jnsrL
- u s j n v ;  a s a  nö

usjostzvA  n suuvm sgvK
8 ,,jZS«ll»I j»»,z

p q  usqvh n i,jti„ i!y  yuzj
,Zj!plIZjil>PI,jIIljjZ HilkülvI
-̂̂ rjäsPvmhnh)D astL üv̂  'lllgj88Ŝ g 's 
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B r e s la u  X .
Vertilgung und Ausrottung sämtlichen Ungeziefers, als: Ratten, Mäuse, 
Schwaben, Wanzen, Motten, Kakerlaken. Halte Ähr Grundstück unter 
Garantie dauernd von Ungeziefer rein. Bitte um sofortige Bestellungen 
uv die Geschäftsstelle der „Presse". In Thorn anwesend̂ ______ ___
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